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Mit einer östlichen Strömung
fließt kalte Festlandsluft ein.

Wolkig, teils Regen

Ein Luftwaffen-Stützpunkt bei
Husum in Schleswig-Holstein
ist Ziel eines mutmaßlichen
Spionageversuchs mit Droh-
nen geworden. Eine Spreche-
rin des Operativen Führungs-
kommandos der Bundeswehr
inBerlinbestätigteamSonntag
„eine Mehrzahl an Drohnen-
sichtungen am Bundeswehr-
standortSchwesingimJanuar“.
Ermittlungen ziviler Behörden
dazu liefen. Einem Bericht der
„Süddeutschen Zeitung“ zufol-
ge kam es auf der Basis zu
„sechs Sicherheitsvorkomm-
nissen“ mit Drohnen unbe-
kannterHerkunft.

» POLITIK

Drohnen lösen
Spionagealarm

aus

SprachTrumpmitPutin
überKriegsende?

US-Präsident
Donald Trump hat mit Aussa-
gen zu einem Telefonat mit
dem russischen Staatschef
Wladimir Putin Spekulationen
ausgelöst. Die „New York Post“
zitierteTrumpmitderAussage,
PutinhabeindemGesprächge-
sagt, er wolle, dass die „Men-
schen aufhören zu sterben“.
Der Kreml wollte die Angaben
nichtbestätigen.

POLITIK

Der21.Spieltag
undAlonsosBestmarke

Eine Woche vor dem Topspiel
der Fußball-Bundesliga gegen
Spitzenreiter FC Bayern Mün-
chen kam der amtierende
Meister Bayer Leverkusen nur
zu einem 0:0 beim VfL Wolfs-
burg.Das torloseRemis reichte
Bayer-Coach Xabi Alonso (Foto)
aber,umeineBestmarkeeinzu-
stellen. Wir blicken auf den 21.
Spieltag inZahlen.

FOTO: ODD ANDERSEN/AFP

SPORT

DassMenschenneueRegionen
erkunden, istkeineNeuheit.
EinerderbekanntestenEntde-
ckerwarChristophKolumbus,
der schonEndedes15. Jahrhun-
dertsauszog,umneueOrtezu
erkunden.Heute istdasReisen
zugänglicher–wergenugGeld
hat,kannfastüberallhin.
Voreinigen Jahrenhatein

FotoüberdieMenschenschlan-
geamMountEverest für
Schlagzeilengesorgt–der
höchsteBergderWeltwar
überlaufen.Nichts ist zuhoch,
zuweitweg,zueinsamfürdie
Menschheit.
Nunziehtes jedeMenge

TouristenundTouristinnen in
dieAntarktis, indervergange-
nenSaisonwarenes123.000
Besucher–sovielewieniemals
zuvor.ManmagdieMotivation
der Interessiertennochverste-
hen:Sich fühlenwieeine
Forscherin indenWeitendes

großenWeiß,Pinguine in
freierWildbahnerleben.Den-
nochstellt sichdieFrage:Muss
dieMenschheitwirklich jedes
freieFleckchenErdeerkun-
den, sicheinverleiben? Istdie
Antarktisnicht schongenug
gebeuteltdurchdenKlima-
wandel–einebensodurchdie
Menschheitverursachtes
Phänomen?
ÜbermäßigerTourismus

beeinträchtigtdieNatur,dies
zeigt sichbeispielsweiseam
thailändischenStrand,der

durchdenHollywood-Film
„TheBeach“bekanntwurde.
Reisendezertrampeltendie
Natur,vermülltendenStrand,
zerstörtenKorallen,Fische
wurdenvertrieben.Mehrmals
wurdederStranddeshalb
schongesperrt.
AndereLänder,wiePeru

beimberühmtenInca-Trail,
lösendieProblemedurch
Lizenzen,die imVorhinein–
teilweisemehrereMonate im
Voraus–beantragtwerden
müssen.Zwar ist inderAntark-

tisderZutritt zuPinguin-Kolo-
nienebensobereitsbegrenzt,
trotzdemkommentäglich
HunderteReisendebisauf
wenigeMeterdenTierennahe.
AuchdasregelmäßigeErkun-
denverschiedenerOrtedurch
großeGruppenanBesucherin-
nenundBesuchernwirdseine
Spurenhinterlassen.
Besonders fragwürdigsind

ebensoKreuzfahrten insSüd-
polarmeer–nichtnurauf-
grund ihrerverheerenden
CO2-Bilanz.Auchwenndie
Schiffe inderAntarktiskeinen
Landgangvornehmen,wirdes
durch ihreAnwesenheitnor-
maler,dasskeineRegionauf
dieserWeltmehrwirklich
unberührtbleibt.Dabei sollten
wirdieNatureinfachmal
Natursein lassen.Undunsbei
allderFaszinationfür fremde
Ortedamitzufriedengeben,
nichtalles sehenzumüssen.

STANDPUNKT

Natur einfach
Natur sein
lassen

Massentourismus in
der Antarktis

VON MAREIKE HEIHOFF

Kassel – Der Siegerentwurf für
den Umbau des ehemaligen
Henschel-Areals in Rothendit-
mold wurde kürzlich vom Ei-
gentümer und Investor Sector
Seven aus Berlin bei einer Uni-
Veranstaltung erstmals präsen-
tiert. Die Ringvorlesung ist öf-
fentlich. In der Folge gab es Kri-
tik an den Plänen von Coido
AchitectsausHamburg,diesich
bei einem städtebaulichen
Wettbewerb durchgesetzt hat-
ten. Anlass für den Unmut ist
der in den Plänen skizzierte
Teilabriss des Skater- und Ju-
gendzentrums des Vereins Mr.
Wilson. Die zur Disposition ste-
henden Gebäudeteile und Frei-
flächen sollen für eine Straße
weichen, die zu einem geplan-
tenParkhausführt.DerInvestor
kann die Kritik nicht nachvoll-
ziehen, heißt es vom beraten-
den Planungsbüro Dr. Vogel.
Auch die Stadt verweist darauf,
dasses sichbeidemstädtebauli-
chen Entwurf um „planerische
Optionen“handele,dienochim
Bauleitverfahren zu prüfen sei-

en.NochliegekeinAbbruch-An-
tragdesEigentümersvor.Ohne-
hin bedürfe einAbriss einerGe-
nehmigungdurchdieStadt.
Dennochhatdaspräsentierte

Vorhaben beim Skateboardver-
einMr.Wilson und der benach-
barten Heilhaus-Siedlung für
Unruhe gesorgt. Während die
Skater sich Sorgen machen,
dass ihre Jugendräume sowie
350 Quadratmeter des Skate-
parks für den Straßenneubau
weichenmüssen,befürchtetdie
benachbarte Heilhaus-Stiftung
eine Verkehrszunahme. Direkt
gegenüber ihres Hospizes an

der Brandaustraße ist die neue
Zufahrt zu einemParkhausmit
knapp 100 Stellplätzen in den
Plänen vorgesehen. „Es ist un-
verständlich, dass wir bislang
nicht als direkt Betroffene in
denPlanungsprozess eingebun-
denworden sind“, sagtGerhard
Paul, Vorsitzender der Stiftung.
Eine zentrale Einfahrt andieser
Stelle – die auch von Lkw ge-
nutztwerdensoll–störediesen-
sibleHospizarbeiterheblich.
Bereits im Sommer 2023 hat-

te der Investor Mieter und An-
rainer zum „Bürgerdialog“ auf
das Henschel-Areal eingeladen,

um ihre Interessen abzufragen.
Zum damaligen Zeitpunkt hat-
te der städtebauliche Wettbe-
werb aber noch nicht stattge-
fundenundsogabesauchnoch
keine konkreten Entwürfe. Der
Siegerentwurf des Hamburger
Architekturbüros werde einer
breiten Öffentlichkeit bei zwei
Veranstaltungen im Frühjahr
und Sommer vorgestellt. Die
Uni-Veranstaltung sei dafür
explizit nicht gedacht gewesen,
heißtes.„Esistauchinunserem
Interesse, für alle heutigenMie-
ter auf dem Areal auch zukünf-
tig passende Flächenangebote
zu schaffen. Ob dies gelingt,
hängt von einer ganzen Reihe
vonFaktorenab,denenwirder-
zeit im Bebauungsplanverfah-
renmitderStadtgegenüberste-
hen“, teilt SectorSevenmit.Der
Mieter Mr. Wilson bilde nur
zwei Prozent der heutigen und
künftigen Gesamtmietflächen
desArealsab.

BASTIAN LUDWIG UND
KATRHIN MEYER

» SEITE3

Unruhe auf Henschel-Areal
Entwürfe sehen möglichen Teilabriss der Skateanlage vor

Neues Stadtquartier ist geplant
SectorSevenwilldasHenschel-Arealentwickelnundhatte
dafüreinenstädtebaulichenWettbewerbgestartet. ImOkto-
ber2024wurdederSiegerentwurfvonCoidoArchitectsprä-
miert.AufderBasiswirdderMasterplanerarbeitet.Nutzungs-
schwerpunktesindGewerbe,Werkstätten,Lager,Service-und
Büroflächen.ZudemsindWohnungengeplant.WeitereFlä-
chensindfürdieBereicheKunst,Kultur, Freizeit,Nahversor-
gung,Gastronomieundsoziale Infrastrukturvorgesehen.

Kassel – Volles Haus – und ein
verdienter Sieg: Die MT Mel-
sungen, Spitzenreiter der
Handball-Bundesliga, istmit ei-
nem nie gefährdeten 30:23
(20:12)-HeimerfolggegenFrisch
AufGöppingen indieRückrun-
de gestartet. Vor 4491 Zuschau-
ern inderausverkauftenKasse-
ler Rothenbach-Halle waren
der starke Elvar Örn Jonsson
und Kapitän Timo Kastening
mit je fünf Treffern die erfolg-
reichsten Werfer der Nordhes-
sen. Ein glänzender Rückhalt
war zudemTorwartNebojsa Si-
mic.
Bereits am morgigen Diens-

tag (20.45 Uhr) ist die MT zum
Hauptrundenstart in der Euro-
pean League gegen den THW
Kielgefordert. bjm » SPORT

MT-Handballer
starten mit Sieg
in die Rückrunde

Kassel – Die Debatte um die
rassistischen Äußerungen des
Direktors von Hessen Kassel
Heritage (HKH), Martin Eberle,
hatdenBundestagswahlkampf
erreicht. Bei einer Diskussion
der Direktkandidaten Daniel
Bettermann (SPD), Maik Beh-
schad (CDU) und Boris Mijato-
vic (Grüne) im Demokratie-La-
den in Kassel sprachen sich am
Samstag alle drei dafür aus,
dass Eberle sein Amt an der
HKH-Spitze abgeben müsse.
Nachdem Eberle selbst einge-
räumt habe, den Vorsitzenden
des Kasseler Kulturbeirats, Da-
vid Zabel, rassistisch beleidigt
zu haben, sei dieser Schritt un-
ausweichlich.
Die Kandidaten mahnten,

dass es weder eine „gesell-
schaftliche Ächtung“ Eberles
noch eine „Hexenjagd“ geben
dürfe, sondern die juristische
Aufklärung nötig sei. Aktuell
prüft das Hessische Ministeri-
um für Wissenschaft und For-
schung, Kunst und Kultur
(HMWK)denFall. bal » SEITE 5

Direktkandidaten
für Eberles
Absetzung

Viel Applaus fr eindrucksvolle Premiere von „Liliom“ am Staatstheater

SOERREICHENSIEUNS
Kundenservice

0800 203-4567 (gebührenfrei)
hna.de
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Schmuck- & Antiquitätenankauf Kassel
Frankfurter Straße 77 b – 34121 Kassel – Tel. 0561 99776496
Öffnungszeiten: Mo.–Fr. 10.00–18.00 Uhr, Sa. 10.00–14.00 Uhr

Inh. A. Goman

Wir kaufen Goldschmuck jeglicher Art, auch defekt, ebenso wie Silberschmuck in allen Varianten 90/100/800/925

Nutzen Sie die Chance!

Ankauf von Goldschmuck aller Art:
Altgold, Bruchgold, Zahngold, Münzen, Barren, Platin, sowie gut erhaltene
Ringe, Broschen, Ketten (Armbänder bevorzugt in breiter Form), Colliers,
Medaillons, Golduhren (auch defekt) * bei Markenschmuck
PELZ + LEDERJACKEN Ankauf: Pelzmäntel, Pelzjacken,
Pelzschals, Pelzmuffs, Lederjacken ZU HÖCHSTPREISEN!

* Alle Ankäufe nur in Verbindung mit Gold. ** für besonderen Markenschmuck

Wir kaufen an:
Pelze, Felle, Mützen,
Schals, Lederjacken,
Ledertaschen, Dirndl,
Trachten, Geweihe,

Hummel, Goebel
Kristalle, Gläser,

Teller, Vasen, Geschirr,
Sets, auch einzeln.

Antike Möbel,
Ölgemälden, Bronzen,

Porzellan, Puppen,
Orientteppiche,
Instrumenten,

Pianos, Orgeln,
Trompeten,

Charivari u.v.m.

Puppen zu Höchstpreisen
von 1.500,– €

Bücher

• Parkmöglichkeiten
vor dem Haus

Ihre Vorteile
Kostenlose Beratung
Kostenlose
Wertschätzung
Transparente
Abwicklung

Bargeld sofort

Höchstpreise für
Taschen bis zu

4.500,– €

Lederschuhe

Höchstpreise für
Felljacken bis zu

2.800,– €

Wir zahlen
für Vorwerk-
staubsauer

bis zu
2.500,– € Perücken Besteck Zinn

Schmuck Münzen & Barren

Diamanten-Schmuck Zahngold

Für Pelze und Nerze
zahlen wir bis zu 7.500,– €

Für Lederjacken zahlen wir
bis zu 2.500,– €

Ankauf von Münzen aller Art

Abendgarderobe

Alte Weine & Spirituosen

Wir kaufen an:
Goldschmuck, Armbänder,
bevorzugt in breiter Form,
Ketten, Ringe, auch defekt,

Zahngold, mit und ohne
Zähne, Weißgold,

Goldmünzen, Thaler,
Medaillen, auch defekte,

Münzen, Goldbarren,
Nuggets, Schmelzgold,

Platin, Schmuck,
Schmelzplatin, Paladium,
Modeschmuck, vergoldet,

defekte Uhren

Wir kaufen auch größere
Mengen von Nachlässen

Nur 3 Tage gültig!
Bis 12. Februar!

Wir zahlen
ZUR ZEIT bis zu

96,– EURO!
je Gramm ** (Gold)

1,50 Euro **
je Gramm (Silber)

Hummel

Wir kaufen Porzellan
mit Höchstpreisen bis zu 6.000,– €

Montag

10.02.
10–18 Uhr

Ankauftag
Dienstag

11.02
10–18 Uhr

Ankauftag
Mittwoch

12.02
10–18 Uhr

Ankauftag

Eisenwaren

Für Schmuckschatullen
zahlen wir bis 100 € extra - wir

kaufen auch Modeschmuck

ANKAUFS-AKTION
NUR 3 Tage GÜLTIG!

Kassel – Das historische Hen-
schel-Areal in Rothenditmold
soll indennächsten Jahrenneu
belebt werden. Dafür erstellt
der Eigentümer und Investor
Sector Seven aus Berlin derzeit
einen Masterplan. Dieser ba-
siert auf dem im Herbst 2024
prämierten Siegerentwurf des
Hamburger Büros Coido Archi-
tects.Dochobwohl sichdie Plä-
ne bislang in einem Entwurfs-
stadium befinden, gibt es be-
reitsSorgenundKritikvonMie-
ternundAnrainern.

◾ DieKritik
Beim Skateboardverein Mr.
WilsonhatderEntwurf fürgro-
ße Aufregung gesorgt. Denn
die bisherigen Pläne sehen vor,
dass das Vereinsheim, indem
sich auch das Jugendzentrum
und der Kulturverein Kessel-
schmiedebefinden, abgerissen
werden soll. Auch Teile des
Skateparks (ungefähr 300 Qua-
dratmeter) sollen für den Bau
einer Zufahrt zu einemgeplan-
ten Parkhaus weichen. Da sich
der Verein hauptsächlich
durch die Jugendarbeit finan-
ziere, sei der Wegfall des Ge-
bäudeteilsmit den Jugend- und
Kulturräumen ein gravier-
enderEinschnitt.
„Wir sind das größte Jugend-

zentrum der Stadt und sehen
uns in der Existenz gefährdet,
wenn die Pläne so umgesetzt
werden“, sagt Matthias Wei-
land, Geschäftsführer des
Skateboardvereins. Deshalb
hat der Verein eine entspre-
chende Online-Petition gestar-
tet, die schon von 5600 Men-
schenunterzeichnetwurde.
Die Skateanlage des Vereins

zählte vergangenes Jahr 28.000
Nutzer. Ohne eine Abkehr von
den Abrissplänen oder ein al-
ternatives Vereinsgebäude sei
der Fortbestand des Jugend-
und Kulturangebotes nicht
möglich, so Weiland. Der Ge-
schäftsführer von Mr. Wilson
hofft, dass eine einvernehmli-
che Lösung gefunden wird.
Man sei nicht an einem Kon-
flikt interessiert und habe des-
halb auch alternative Erschlie-
ßungen des Geländes vorge-
schlagen.
Gerhard Paul, Geschäftsfüh-

rerderbenachbartenHeilhaus-
Stiftung, sieht einen Teilabriss
der dem Heilhaus-Areal gegen-
überliegenden Henschelhallen
ebenso kritisch. Wenn an die-
ser Stelle die geplante Zufahrt

zum vorgesehenen Parkhaus-
neubau entstehe, werde dies
die Arbeit im Hospiz des Heil-
hauses negativ beeinträchti-
gen. 110 Menschen wohnten in
der Heilhaus-Siedlung und 180
arbeitetendort.Sieallewürden

unter der Zunahme von Lärm
und Abgasen leiden. „Für das
Hospiz wäre das eine Katastro-
phe.Dabeigibtesschonjetztzu
wenig Hospizplätze in Kassel“,
sagt Paul. Grundsätzlich sehe
er die Entwicklung des Hen-

schel-Areals äußerst positiv.
DochindiesemDetailwünsche
er sich vom Investor, dass die-
ser den Straßenneubau an der
Stelleüberdenke.

◾ DieReaktion
Der Investor macht deutlich,
dass für die Entwicklung des
Areals unterschiedliche Her-
ausforderungen bewältigt wer-
den müssten. „So müssen bei-
spielsweise Themen der ver-
kehrlichen Erschließung, der
energetischen Versorgung und
der Anforderungen unserer
großen gewerblichen Mieter,
die heute schondasArealmaß-
geblich nutzen, übereinander
gebracht werden mit den An-
forderungen zum Denkmal-
schutz“, teilt die Berliner Im-

mobilienberatung Büro Dr. Vo-
gel mit, die für Sector Seven in
dem Projekt arbeitet. Mit dem
DenkmalschutzunddemOber-
bürgermeister gebe es eine gu-
teZusammenarbeit.
DieWünsche und Interessen

der bisherigen Mieter seien im
Vorfeld aufgenommen und ge-
meinsam mit der Stadt abge-
wogen worden. Auf diesem
Weg hätten sie Eingang in den
städtebaulichen Wettbewerb
gefunden. Es sei legitim, dass
aus denReihender „Kulturnut-
zer“ nunMaximalforderungen
kämen, allerdings gehörten
diese auf das gesamte Areal ge-
sehen zu den kleinen Mietern.
Dennoch würden Gespräche
mit der Stadt geführt, „um ge-
meinschaftlich Lösungen für
dieKulturnutzer aufdemAreal
zufinden“.DabeiseiderFortbe-
stand des Henschel-Museums
und des Technik-Museums von
besondererBedeutung.

◾ DerZeitplan
Der Masterplan wird voraus-
sichtlich im Frühjahr der Öf-
fentlichkeit präsentiert. Eine
weitere Öffentlichkeitsveran-
staltungzurVorstellungdesBe-
bauungsplanentwurfs soll es
bis zu den Sommerferien ge-
ben.
Das Bebauungsplanverfah-

ren soll Ende 2026 abgeschlos-
sen werden. Die für die Umset-
zung des Entwurfs erforderli-
chen Abrissarbeiten seien aber
nicht an ein Bebauungsplan-
verfahren gebunden, bedürf-
tenjedocheinervorherigenGe-
nehmigung, teiltdieStadtmit.

BASTIAN LUDWIG UND
KATHRIN MEYER

Siegerentwurf sorgt für Debatte
MEHR ZUM THEMA Henschel-Areal: Investor hält Kritik für unberechtigt

Soll entwickelt werden:Das denkmalgeschützte Henschelareal an der Wolfhager Straße ist eines der größten Quartiersprojekte
in Kassel. Auf dem Gelände ist eine Mischung aus Gewerbe, Wohnbebauung und Kulturnutzung geplant.

FOTO: ANDREAS FISCHER/SKYPIC/NH

Neubau „Handwerksmeile“

Neubau „Handwerksmeile“
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Nach seiner rassistischen
Beleidigung des Kasseler
Kulturbeiratsvorsitzenden
David Zabel hat das Land
Hessen gestern die
Zusammenarbeit mit Martin
Eberle, dem Direktor von
Hessen Kassel Heritage
(HKH), beendet. Zu diesem
schwerwiegenden Vorgang
um Eberle hatten die
Redaktion bereits in den
vergangenen Tagen
Leserbriefe erreicht, die wir
hier veröffentlichen.

Wer Bergparkdirektor Eberle
Rassismus vorwirft, sollte den
Kontext des Spruchs mit der
Schuhcreme kennen. Laut
HNA ist dieser Satz bei einem
Vorgespräch mit David Zabel
gefallen. Zabel, nach eigener
Darstellung „Aktivist, Kultur-
schaffender“ sowie Vorsitzen-
der des Kasseler Kulturbeirats,
ist schwarz. Eberle wollte laut
HNA zur Sitzung des nächsten
Kulturbeirats seine Stellvertre-
terin schicken. Zabel hatte ver-
langt, siedurcheine „Personof
Colour“ zu ersetzen, weil er
„die Vertretungenmit Migrati-
onskompetenzen im Beirat er-
höhen wollte“. Diese Kompe-
tenz besaß Eberles Stellvertre-
terin, eine Weiße, aus Zabels
Sicht offenbar nicht. Auch das
istRassismus,nurumgedreht.
Eberle hat ironisch mit einer
Retourkutsche reagiert. Rassis-
musgehörtsichfüreinenBerg-
parkdirektor nicht, für den
Vorsitzenden eines Kulturbei-
rats aber auchnicht.Wennder
Besuch einer Schulung gegen
Diskriminierung fällig wäre,
dann fürbeide.

Dr. Monika Junker-John, Kassel

Herr v. Busse beschreibt ein
Problem der derzeitigen Medi-
en. Siewerden gefüttertmit je-
der Menge „breaking new-
s“und mehr oder weniger
überprüften Nachrichten. Das
Raushauen soll schnell gehen,
da wird sich für Recherche
nicht viel Zeit genommen.
Selbst ein Blick in Wikipedia
istdaoft schonzuviel.Wennes
danndochmal rauskommt, ist
das ist nicht nur peinlich, wie
bei dem Skandal um Politiker

Ein Händchen dafür, andere zu verletzen

Stefan Gelbhaaar, auch die
Qualität und Glaubwürdigkeit
derMedien leidet erheblich.

Karl-Heinz Großkurth, Kassel

Herr Eberle scheint ein Händ-
chen dafür zu haben, Men-
schen im direkten Kontakt zu
verletzen, zu diskriminieren,
nicht zu hören, zu wertschät-
zen oder zu respektieren und
sich dann im Nachhinein in
ein leicht naiv, bedröppeltes
Opfer zu verwandeln, welches
doch nur ein bisschen emotio-
nal und leidenschaftlich und
nicht so sachlich ist. Männer,
die dieses von sich behaupten,
werden von ihrem Umfeld oft-
mals nicht als emotional, son-
dern als cholerisch undmit ge-
ringer Impulskontrolle wahr-
genommen. (Frauen würden
sowas nicht behaupten, ihnen
wird das per se unterstellt).
Und wenn die mutwillig in
Brand gesetzte Hütte dann or-
dentlich knistert, wird eine
substanzlose „Entschuldi-
gung“ hinterher geschoben,
die den Namen nicht verdient,

da sie weder echte Reue zeigt,
noch die Übernahme von Ver-
antwortung signalisiert. Au-
ßerdem kann Herr Eberle sich
nicht entschuldigen, sondern
nur Herrn Zabel um Verge-
bung bitten. Stattdessen stellt
er jedoch sein „Ups, sorry“mit
demZusatz,dassersichbereits
zu einem Antidiskriminie-
rungsseminar angemeldet ha-
be, in den Raum. Man fragt
sich, wie niedrigschwellig ein
solches Seminar denn sein soll
(...).

Andrea Roeper, Breuna

Ich finde die Rücktrittsforde-
rungen gegen Prof. Eberle ge-
nauso unangemessen wie sei-
ne eingestandenermaßen ras-
sistische Entgegnung auf eine
ebenfalls rassistische Forde-
rung von David Zabel. Denn
dass Eberles Stellvertretung ei-
ne „Person of Colour“ sein
müsse, ist nicht mal auf den
Kopf gestellter Rassismus, son-
dern selbst rassistisch und re-
duziert eine solche Person re-
spektlos auf ihre Hautfarbe,

unabhängig von Kompetenz
undEignung.
HerrEberlehatsichfüreine im
Affekt und im „Zwiegespräch“
ausgesprochene Äußerung
entschuldigt – Herr Zabel hat
ihn in völlig unpassendem Zu-
sammenhang vor 8000 Men-
schen öffentlich beleidigt (oh-
ne dass sein Publikum wissen
konnte, worauf er sich über-
haupt bezieht). Und er hat sich
fürdieseBeleidigungnichtent-
schuldigt. Rücktrittsforderun-
gen an ihn wären daher wohl
angemessener. Davon abgese-
hen: Bei einemschwarzenVor-
sitzenden des Kulturbeirates,
bei einer schwarzen Leiterin
der nächsten documenta,
kannmanwohl kaumvon feh-
lender Repräsentanz spre-
chen.
Dr. Hans D. Baumann, Niestetal

Als der Kulturbeiratsvorsitzen-
de David Zabel auf der De-
monstration gegen Rechts den
HKH-Chef Martin Eberle als
rassistischen Landgrafen be-
zeichnete, war ich über den

Rassismusvorwurf verwun-
dert. Jetzt nicht mehr. Sollte
das Zitat so erfolgt sein, geht es
hier nicht nur um eine ange-
kündigte rassistische Äuße-
rung, sondern auch um eine
gezielte Herabwürdigung des
AnliegensvonHerrnZabel.
Egal, wie aufgeheizt eine Stim-
mung oder Auseinanderset-
zung sein sollte, rassistische
oder abwertende Äußerungen
sind nicht akzeptabel! Herrn
Eberle tun seine Äußerungen
inzwischen leid. Tun sie ihm
leid, weil er einen Menschen
nicht nur rassistisch beleidigt,
sondern auch seinAnliegen ar-
rogant abgewertet hat oder
weil er möglicherweise die
Konsequenzen für seinediskri-
minierenden Äußerungen zu
tragenhat?

Irmgard Schüler, Ahnatal

Ich würde mich ja kaputtla-
chen, wenn es nicht so traurig
wäre. Da äußert sich der Leiter
der Kassel Heritage, Martin
Eberle, gegenüber dem Vorsit-
zenden des Kulturbeirats, Da-

vid Zabel, in einer unvorstell-
baren Aussage offen rassis-
tisch,mit vorheriger Ankündi-
gung dies zu tun. Jetzt tut es
ihm leid und er hat sich ent-
schuldigt,klarhängt jaauchei-
ne gut dotierte Stelle dran. Ich
würde an Herrn Zabels Stelle
dieseEntschuldigungnicht an-
nehmen. Herr Eberle will nun
auch noch an einer Antidiskri-
minierungsschulung teilneh-
men, der Mann ist 56 Jahre alt
und weiß nicht, was er redet...
also bitte. An der Schulung
kann er ja trotzdem teilneh-
men,dannaberhoffentlichauf
eigeneKostenundnichtzuLas-
ten der Steuerzahler. Er sollte
nach diesem Eklat den An-
standhabenundsich freiwillig
aus seinerPositionentfernen.

Karin Haas, Kassel

Einige erinnern sich bestimmt
noch an die Al Capone-Ge-
schichte: Wegen der Morde
konnte man ihm nicht bei-
kommen, aber die Steuerhin-
terziehung brachte ihn hinter
Gitter. Jetzt sind die Verbre-
chendesMafiososmit denVer-
gehen von Herrn Eberle nicht
gleichzusetzen, aber der Ras-
sismusvorwurfkönntedasaus-
schlaggebende Moment für
seinen„freiwilligen“Weggang
sein. Seine Umstrittenheit
wurde des Öfteren in der HNA
thematisiert, hinter vorgehal-
tenerHandhörte ich, alsMuse-
umsgängerin, die das Personal
und seine Arbeit zu schätzen
weiß,vonpraktischkeinervor-
handenenWertschätzung und
Klima der Angst. An solchen
„Flüstereien“ ist oft etwas
dran, aber das zu beurteilen,
obliegt anderen. Nur jetzt
kommt eine rassistische Äuße-
runghinzu,dienichtaffektuös
geschehen sein, denn der ein-
leitende Satz: „Ich sage jetzt
mal was Rassistisches...“, kün-
digt eine zuvor genau überleg-
te, zurechtgelegteAussagean–
die Ratio war also eingeschal-
tet. Natürlich hat jeder eine
zweite Chance verdient, man-
cher auch eine dritte, aber es
muss eine berechtigte Aus-
sicht auf spürbare Besserung
bestehen.

Petra Lange, Kassel

Anlässlich des zehnjährigen Jubiläums zur Ernennung des Kasseler Unesco Weltkulturerbes: Prof. Martin Eberle im Bergpark
Wilhelmshöhe. FOTO: ANDREAS FISCHER

Zur Unruhe auf dem
Henschen-Areal

Es ist eine neue Straße geplant
zu einem Parkhaus. Ein Park-
haus für wen oder was? Am
hinteren Ende des Henschel-
Geländes? Warum wird ein
Parkhaus nicht direkt an der
Wolfhager Straße geplant, wo
sowieso schon viel Verkehr
verläuft und nicht zusätzlich
durch eine kleine und ruhige
Straße geleitet werden muss,
in der in den letzten 25 Jahren
mehrWohnfläche entstanden
ist. Oderwird ein Parkhaus ge-
plant für die FirmaWegmann?
(...)Für ein Parkhaus im hinte-
ren Bereich des Henschel-Ge-
ländes ergeben sich auch an-
dere Zufahrtsmöglichkeiten,
zum Beispiel direkt von der
Wolfhager Straße/Brückeüber
dienicht genutzteBahntrasse.
Das würde sowohl dieWolfha-
ger Straße in Rothenditmold
entlasten sowieAnwohnerder
Brandaustraße,Gäste desHeil-
hauses und ein Abriss der Hal-
le von Mr. Wilson wäre nicht
erforderlich. Eine neue Hand-
werksmeile soll in dieser neu-
enStraße entstehen.Dieswird
Zulieferverkehr nach sich zie-
hen. (...) Warum sollen jetzige
Bewohner einer ruhigen Stra-
ßemit zusätzlichemAutolärm

Planung muss rückgängig gemacht werden
und Abgasen belastet werden?
In den letzten 30 Jahren hat
sich durch die Stadtteilarbeit
Rothenditmoldentwickelt.

Xenia Paul-Gautier, Kassel

Mit großer Bestürzung habe
ich erfahren, dass der Siege-
rentwurf für die Neugestal-
tungdesaltenHenschel-Areals
den Teilabriss des Jugendzen-
trums und der Skaterhalle
„Mr. Wilson“ vorsieht. Anstel-
le eines lebendigen Ortes für
Jugendkultur, Engagement
und Sport soll hier eine Zu-
fahrtsstraße entstehen – eine
Planung, die fassungslos
macht.
Das Jugendzentrum ist weit
mehr als ein Freizeittreff: Hier
werden Kultur, Sport, Hand-
werk und soziale Teilhabe ge-
fördert. Junge Menschen fin-
den einen Raum, in dem sie
sich ausprobieren, mitgestal-
ten und Verantwortung über-
nehmen können. Die aktuelle
Skaterbahnerfüllt sogar olym-
pische Standards undhat über
die Landesgrenzen hinaus ei-
nen Namen. Orte wie das Ju-
gendzentrum und die Skater-
halle sind eigentlich unbe-
zahlbar für unsere Stadtgesell-
schaft. Umso
unverständlicher ist die Ent-
scheidung einer Jury, die of-

fenbar ohne fundierte Orts-
und Sachkenntnis getroffen
wurde. (...) Warumwurden die
jungenMenschennicht in den
Planungsprozess einbezogen?
Die Verantwortlichen (...) soll-
ten endlich erkennen, dass
nachhaltige Stadtentwicklung
nicht bedeutet, aus sich ge-
wachsene und bewährte
Strukturen leichtfertig zu op-
fern. Das Jugendzentrum und
die Skaterhalle müssen blei-
ben (...).

Dr. Nico Weinmann, Kassel

Seit 18 Jahren lebe ich in der
Siedlung in Rothenditmold.
Die Lebensbedingungen im
Stadtteil sind herausfordernd:
Geschäfte haben weitgehend
zugemacht, es gibt weder Kin-
der-, Zahn-, noch Fachärzte/in-
nen, Kita-Plätze sind rar, die
Kasseler Sparkasse hat ihre Fi-
liale geschlossen, am Geldau-
tomat gibt es ab und zu kein
Bargeld. Es gibt ein hohes En-
gagement von Menschen, die
ein Interesse daran haben,
dass der Stadtteil lebenswert
bleibt. Unter anderem sind es
Mr. Wilson mit hervorragen-
denAngeboten fürKinder und
Jugendliche, das Heilhaus mit
vielen generationsübergrei-
fenden Angeboten, einem am-
bulantenPflegedienst,deraus-

schließlich im Stadtteil unter-
wegs istundeinMehrgenerati-
onenhospiz (...)
Und örtlich genau gegenüber
demHospiz soll eine Zufahrts-
straße (...) errichtet werden.
Damit soll eine Zufahrt für ein
Parkhaus geschaffenwerden –
für wen? Firma Wegmann hat
einen großen Firmenpark-
platz. Es ist angeblich noch
nicht geklärt, wie die leer ste-

henden Hallen genutzt wer-
den.WohnenaufdemGelände
ist an anderen Plätzen ange-
dacht. (...) Ich bin erschüttert,
dassmitkonkretenUmbauten
(...) dort angefangen werden
soll, wo es bestehende soziale
Einrichtungen gibt (...). Diese
Planung muss rückgängig ge-
machtwerden.

Kordula Wyrwich, Kassel
Die Baupläne für das Hen-

schel-Gelände klingen vielver-
sprechend, nahezu großartig
für den Stadtteil Rothendit-
mold. Wir, als Anwohner der
Heilhaussiedlung und als Mit-
arbeitende des Hospizes, ein
Kleinod in diesem Stadtteil,
könnten uns richtig mitfreu-
en, wäre da nicht die geplante
Zufahrt auf das Henschel-Ge-
lände, die direkt gegenüber
demHospiz entstehen soll.
Ein Großteil des Verkehrs soll
dann über die Brandaustraße
auf das Gelände gelenkt wer-
den, dafür müsste auch der
Teilabriss des Skaterjugend-
zentrums in Kauf genommen
werden. Wir – die Anwohner
der Heilhaussiedlung als auch
die Gäste des Hospizes – wür-
den von einem großen Ver-
kehrsaufkommen betroffen
sein. Es soll auf „unsere Kos-
ten“ unsere Lebensqualität ge-
hen, dafür würde das Hen-
schel-Areal ziemlich Autofrei
gehalten. Das findenwir nicht
in Ordnung, andere Zufahrts-
wege können gefunden wer-
den,davonsindwirüberzeugt.
Die Investoren und die städte-
baulichen Planer müssen sich
noch mal mit unseren Belan-
gen auseinandersetzen, das
hoffen wir von ganzem Her-
zen!

Brunhild Zimmer, Kassel

Soll entwickelt werden: Das denkmalgeschützte Henschel-
Areal an der Wolfhager Straße ist derzeit eines der größten
Quartiersprojekte in Kassel. FOTO: ANDREAS FISCHER/SKYPIC
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Vor 50 Jahren

Die Kasseler Stadtbücherei
schloss sichderbundesweiten
Werbung für die Bibliotheks-
benutzung an. Insbesondere
ausländische Mitbürger soll-
ten dafür begeistert werden,
sich Bücher auszuleihen. Des-
halb wurden 250 Informati-
onsblätter für ausländische
Besucher in der Hauptstelle
am Entenanger sowie der Ju-
gendbücherei ausgelegt.

Vor 25 Jahren

DiePlänezumAusbaudesVer-
kehrslandeplatzes Kassel-Cal-
den zu einemRegionalflugha-
fen beschäftigten auch die
Grünen im Kreistag. Die Frak-
tion kündigte einen Dring-
lichkeitsantrag an, in dem sie
denKreisausschuss aufforder-
te, alle Planungen einzustel-
len, die auf Neubau einer
Start- und Landebahn hinaus-
laufen.

Heiliger des Tages

Heute ist der Saint Patrick’s
Day, der irische Nationalfeier-
tag, an dem der Schutzpatron
St. Patrickgefeiertwird.

Und sonst?

Top o’ the morning to ya. („Ei-
nen schönen guten Morgen
fürdich“ auf Irisch)

HEUTE

Rothenditmold – Gegen die
Pläne des Investors Sector Se-
ven, fürdenUmbaudesehema-
ligen Henschel-Geländes die
Zufahrtsstraße zu dem neuen
Quartier von der Brandaustra-
ße her zu bauen, formiert sich
eine breite Front des Protests.
Es geht um den Bereich direkt
gegenüber dem Hospiz des
Heilhauses. Neben Vertretern
des SkateboardvereinsMr.Wil-
son und des Netzwerks Ham-
merschmiede, die direkt auf
demGelände durch den Abriss
von Gebäuden für die Zufahrt
betroffen sind, wandten sich
zahlreiche Anwohner der
Brandaustraße und Bewohner
des Heilhauses während der
jüngsten Sitzung des Ortsbei-
rats bei Mr. Wilson gegen die
Pläne.
Sie befürchten eine Ver-

kehrslawine vor ihren Haustü-
ren. Der Ortsbeirat schließt
sich dem Protest an, fordert ei-
ne Alternativplanung und eine
neue Beteiligungsrunde von
der Stadt für die Bürger. Der In-
vestor verweigere sich einem
echtenDialogmitdenBürgern,
spiele nicht mit offenen Kar-
ten. Ortsvorsteher Hans Roth
(AUF) kündigte an, der Ortsbei-
rat werde die Gründung einer
Interessengemeinschaft unter-
stützen. Schonam29.März soll
es ein Treffen aller Betroffenen
geben. Drei Tage nach einem
für den 26. März anberaumten
Treffen zwischen Nutzern des
Henschel-Geländes, Vertretern
des InvestorsundderStadt.
Der Siegerentwurf sieht un-

ter anderem vor, dass von der
Brandaustraße eine Straße als
Zuwegungzueinemgeplanten
Parkhaus auf dem Gelände ge-
baut werden soll. Dafür müss-

ten ein Teil des Skaterparks
unddas JugendzentrumbeiMr.
Wilsonweichen.DasNetzwerk
Hammerschmiede, ein Zusam-
menschluss von Kreativen,
könnte unter anderem nicht
seinen geplanten Kulturhof re-
alisieren. Das Parkhaus soll als
Ersatz für die vorhandenen
Parkflächen an der Uferstraße
errichtet werden. Dieser soll
mitWohnungenüberbautwer-
den.
Obes in absehbarer Zeit aber

so kommen wird, zweifelten

mehrere der Besucher an. Sie
glaube nicht, dass in absehba-
rer Zeit Wohnungen gebaut
würden, meinte Martina von
Soest. Viele Besucher äußerten
den Verdacht, dass zunächst
auf die Anwohner viel mehr
Lkw-Verkehr zukommt als bis-
her. Der benachbarte Rüs-
tungsbetrieb KNDS (früher
Wegmann) werde das Park-
haus auch nutzen, möglicher-
weise auch schweres Gerät
über das Gelände anliefern las-
sen, befürchteten einige, wie

etwaLutzBeckervomVorstand
der Hammerschmiede. „Wir
müssen uns zusammenschlie-
ßen und aktiv auf KNDS zuge-
hen“, meinte Anwohnerin Ka-
rinHippeli.
„Wir leiden schon genug am

Schichtwechsel bei der Firma
Wegmann. Künftig wird es
nochmehr Verkehr geben“, er-
klärte Kordula Wyrwich, Be-
wohnerin des Heilhauses. Sie
sei nun „wie vom Donner ge-
rührt.“DasVorgehendes Inves-
tors sei typisch für auswärtige

Entwickler, die die Örtlichkeit
nichtkennen,meinteMatthias
TunnemannvonderBaugenos-
senschaft Gemeinschaftliches
Leben. Eine Erschließung über
dieBrandaustraßemacheüber-
haupt keinen Sinn. Da eigne
sich die Wolfhager Straße viel
besser. Der Ortsbeirat forderte
die Stadt einstimmig auf, eine
andere Lösung zu finden, die
nicht zu Lasten der Anwohner
undder soziokulturellenAnge-
bote auf dem Henschel-Areal
gehe. PETER DILLING

Breite Protestfront gegen Zufahrt
Henschel-Areal: Ortsbeirat und Anwohner fordern Änderung

Umstrittene Zufahrtspläne: Gegenüber dem Hospiz des Heilhauses (rechts) sollen in Höhe des Eingangs zum Skaterpark Mister
Wilson (halb links) Gebäudeteile für den Bau einer Zufahrtsstraße ins Henschel-Quartier weichen. FOTO: PETER DILLING

Behindertenbeirat

Der Behindertenbeirat tagt am
Dienstag, 18.März, ab16.30 Uhr
im Magistratssaal des Rathau-
ses.Gästemeldensichanunter
Tel. 05 61/7 87 24 70. ria

Nachbarschaftsfrühstück

Das Team von Piano und dem
Awo-Quartier Mattenberg im
Stadtteiltreff, Unter dem Ried-
weg 9, lädt dienstags von 10 bis
11.30 Uhr zum Nachbarschafts-
frühstück ein. Infotel. 05 61/
4 91 59 00. ria

Kaffeenachmittag

JedenDienstag läutet das Team
von Piano im Stadtteiltreff Ro-
thenberg, Hersfelder Str. 35,
von 14 bis 16 Uhr mit Kuchen
und Kaffee den Nachmittag
ein. Infotel. 05 61/45 07 93 10. ria

Bridgespielen

Jeden Dienstag trifft sich die
Bridgegruppe um 14 Uhr im
StadtteilzentrumAgathof,Aga-
thofstr. 48, zum gemeinsamen
Kartenspiel. Interessierte Mit-
spieler sind willkommen. Vor-
kenntnisse sind wünschens-
wert, aber nicht erforderlich.
Anmeldung:Tel.05 61/57 24 82.

ria

Reisebericht

Christa Bieker ist amDienstag,
18. März, ab 15 Uhr zu Gast im
Nachbarschaftstreff Hand in
Hand Südstadt, Menzelstr. 14.
Sie zeigt einen Reisefilm über
das griechische Festland. An-
meldung erbeten: Tel. 05 61/
93 71 90 07. ria

IN KÜRZE

Zierenberg – Ein Wind, der
durch die Dinge weht, neue
Perspektiven öffnet und Kräfte
entfesselt –dieserGedanke soll
das 12. Windkunstfestival Be-
wegter Wind prägen, das vom
17. bis 31. August in Zierenberg
stattfindet.
DasFestival,dasWind,Kunst

und Landschaft in einem ein-
zigartigen Zusammenspiel ver-
bindet, lädtKünstlerinnenund
Künstler aus aller Welt dazu
ein, sich am internationalen
Wettbewerb zubeteiligen, teilt
Kuratorin Reta Reinl mit. Das
diesjährige Thema „…fresh“
versprecheinspirierende,krea-
tive und überraschende Ansät-
ze.MiteinemPreisgeldvon ins-
gesamt 7000 Euro sollen her-
ausragende Werke gewürdigt
werden.
Seit 2004 begeistert Beweg-

ter Wind mit außergewöhnli-
chen Kunstwerken, die den
Wind als Medium und Inspira-
tionsquelle nutzen. An insge-
samt 35 verschiedenen Orten
in Nordhessen wurden in den
vergangenen Jahren 724Wind-
kunst-Exponate von 598 inter-
nationalen Künstlerinnen und
Künstlern präsentiert. Auch
2025werden die ausgewählten
Arbeiten in der freien Land-
schaft rundumZierenbergaus-
gestellt. Dabei verschmelzen
Windobjekte, Installationen,

Performances und Videokunst
mit der Natur und sollen ein
einzigartigesKunsterlebnisun-
ter freiem Himmel ermögli-
chen.BesucherinnenundBesu-
cher sind eingeladen, auf eine
Entdeckungsreise zu gehen
und die Kunst im Einklangmit
Wind und Wetter zu erleben.
An welchen Orten in Zieren-
berg die Ausstellungen präsen-
tiert werden, entscheide sich
abernoch, soReinl.
DasKonzeptdesFestivalssoll

den Dialog zwischen Kunst-

schaffenden,der lokalenBevöl-
kerung und den Gästen för-
dern, heißt es weiter. Es ist ein
Ort der Begegnung, der zum
Staunen, Diskutieren und In-
nehalten einlädt. Durch die In-
teraktion mit der Landschaft
und den natürlichen Kräften
werde die Kunst lebendig und
füralleerfahrbar.Dasdiesjähri-
ge Thema soll dazu anregen,
den Wind als Metapher für Er-
neuerung, Bewegung und Ver-
änderungzubetrachten.
Kann Kunst die frische Brise

sein? Gesucht werden künstle-
rische Konzepte, die „…fresh“
in all seinen Facetten aufgrei-
fen– sei esdurchWindobjekte,
Installationen, Performances
oder Landart. Besonders ge-
fragtsindinterdisziplinäreund
experimentelle Ansätze, die
das Thema auf überraschende
Weise interpretieren.
Die vollständige Ausschrei-
bung steht auf der Festival-
WebsitezumDownloadbereit.
Bewegter Wind ist eine frei

zugängliche Ausstellung, die

keinen Eintritt kostet und da-
mit Kunst für alle erlebbar
macht.Damitdiesesbesondere
Festival auch 2025wieder statt-
finden kann, ist der Verein auf
die Unterstützung von Förde-
rernundPartnernangewiesen.
Die Frist für die Einreichung

von Ideen endet am 5. Mai. In-
teressierte können weitere In-
formationen und die vollstän-
dige Ausschreibung auf der
Website bewegter-wind.de ab-
rufen, heißt es vom Veranstal-
ter. JULIAN BRÜCKMANN

Frische Ideen gesucht
Windkunstfestival findet in diesem Jahr in Zierenberg statt

Symbiose aus Wind und Kunst: Bereit in 2023 fand das Festival in Wolfhagen statt. FOTO: PRIVAT
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Von der Biskaya fließt feucht-
warme und labile Luft ein.

Wolkig mit Schauern

Das Bundeskabinett hat erste
Steuerentlastungen auf den
Weg gebracht. Geplant sind im
Rahmen des sogenannten In-
vestitionsboostersvorallemEr-
leichterungen für Unterneh-
men. Der Gesetzentwurf sieht
vor, dassBetriebe inden Jahren
2025 bis 2027 beweglicheWirt-
schaftsgüter wie Maschinen
schneller steuerlich abschrei-
ben können. Vorgesehen sind
Sonderabschreibungen in Hö-
hevonbiszu30ProzentbeiAn-
schaffung. Die Unternehmen
sollen damit einen zusätzli-
chen Anreiz für solche Investi-
tionenerhalten.

» WIRTSCHAFT

Steuerentlastung
soll Wirtschaft

ankurbeln

LeichtereEinstufung
sichererHerkunftsländer

Die Bundesregierung hat wei-
tere Reformen in der Migrati-
onspolitik beschlossen. Für
schnellere Asylverfahren und
leichtere Abschiebungen will
sie künftig ohne Zustimmung
der Bundesländer sichere Her-
kunftsstaaten bestimmen. Ei-
nen entsprechenden Gesetz-
entwurfhatteBundesinnenmi-
nister Alexander Dobrindt
(CSU)vorgelegt.

POLITIK

DFB-Teamscheidet
imHalbfinaleaus

Die deutsche Fußball-National-
mannschaft hat am Mittwoch-
abend den Einzug in das End-
spiel der Nations League ver-
passt. ImHalbfinale gegen Por-
tugal ging das DFB-Team in
München zwar durch den Tref-
fer von FlorianWirtz mit 1:0 in
Führung, verlor aber dennoch
mit1:2.

SPORT

Swiatekblüht in
Pariswiederauf

Polens Tennisstar Iga Swiatek
ist mit reichlich Problemen zu
den FrenchOpen gereist. Doch
dort blüht sie wieder auf – und
trifft im vielbeachteten Halbfi-
naleaufArynaSabalenka.

VolkswagenwarzumSymbol
der schwächelndendeutschen
Wirtschaftgeworden:Zubehä-
big, zuwenig innovativund
amEndezuweitwegvom
Kunden.GesternaufderBe-
triebsversammlung inBauna-
tal, amzweitgrößtenVW-
Standort inDeutschland,hat
dieBelegschaftdasklareSignal
vernommen:VWhatverstan-
den.DerweltweitgrößteAuto-
bauermachtsichmitgroßen
SchrittenaufdenWegindie
Zukunft.
DerBaunatalerBetriebsrat

hatangedeutet,dass sichdie
Beschäftigtenzahlenüber
langeSichtpeuàpeuaufnied-
rigeremNiveaueinpendeln
werden,alses sichderzeit
darstellt.Dazukommtdie
bitterePille,dassaktuell 700
Leiharbeiter ihren Jobverlie-
renwerden.Klar,dassdeswe-
genkeineFeierstimmungan

denWerkstorenaufkommt.
Abereszeigt,dassVolkswagen
sichdenBedürfnissenund
damitderWettbewerbsfähig-
keitanpassenmuss.Soeine
Entscheidunghat immerzwei
Seiten:FürdieLeiharbeiter ist
eseinRückschlag, fürdas
Management istesVerantwor-
tung.Abernurmit solchen
Entscheidungen istderStand-
ort langfristiggesichert.
MitdenAntriebenderScala-

bleSystemsPlatform(SSP)
habendieBaunatalereinen

kapitalenAuslastungsfischan
derAngel.DieseKomponente
fürElektroautos füralleMar-
kendesKonzernssoll inBau-
natalgebautwerdenundmit
6000StückproTag langfristig
hochwertigeArbeit sichern.
HinterdemNamenverbirgt
sicheinskalierbares (scalable)
Fundament,das sich fürKlein-
wagenebensowie fürOber-
klasse-Fahrzeugeeignet.
Esgab inBaunatalabernoch

mehrBalsamaufdieVW-Seele.
DennmitderVorstellungdes

VW-EveryonehatVolkswagen
endlichdieHerausforderung
angenommen,dievieleKriti-
kerdenVW-Managern ins
Hausaufgabenheftgeschrie-
benhatten.Es sollteendlich
wiedereinWagenfürdasVolk
her:praktisch, flexibelund
erschwinglich.
ObwohldieElektrozukunft

vonSSPundVW-Everyoneerst
zumEndedieses Jahrzehnts
Fahrtaufnehmenwird,haben
dieWolfsburgerdieWeichen
richtiggestellt. Jetztgehtes
darum,ausderVerbrenner-
umsichtig indieElektrowelt
zugleiten.EinErfolgwärees,
wenndabeiallemitgenom-
menwerdensowieKunden
undMitarbeiter sichweiter
mitdenProdukten identifizie-
ren.DannbleibtVolkswagen
einLeuchtturmunterden
Industriebetrieben inDeutsch-
land.
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Kassel – Eine konkrete Nach-
richt für den Skateboardverein
Mr. Wilson, vage Perspektiven
für Museen und Künstler und
massiveSorgenbei denAnwoh-
nern: Bei einer öffentlichen In-
formationsveranstaltung zum
Stand der Pläne für das Hen-
schelgelände inRothenditmold
haben die Stadt Kassel und der
Entwicklungspartner Büro Dr.
Vogel jetzt 140 Personen über
den bisherigen Stand der Pläne
desInvestorsSectorSeveninfor-
miert.
Fast vier Stunden lang beant-

worten Oberbürgermeister
Sven Schoeller und Entwickler
Markus Vogel die Fragen von
Anwohnern, ansässigen Mie-
tern und Interessierten. Zudem
stellte das Architekturbüro Coi-
do Architects, das den städte-
baulichen Wettbewerb für das
zukünftige Stadtquartier ge-
wonnen hatte, seinen Entwurf
vor. Der Bebauungsplan für das
Areal kann jetzt auf der Inter-
netseite der Stadt und im Rat-
hauseingesehenwerden.

Schnell wurde deutlich, dass
die Entwicklung des Areals ein
sehr emotionales Thema ist. Da
sindaufdereinenSeitediewirt-
schaftlichen Interessendes Ent-
wicklers. Auf der anderen Seite
stehen der Wunsch der Be-
standsmieter, bleiben zu kön-
nen,unddieSorgenderAnwoh-
ner, dass der Verkehr in ihrer
Straße durch die Erschließung
weiterzunehmenwird.
EineguteNachrichtgabesfür

den Skateboardverein Mr. Wil-
son, der in der ehemaligen Kes-
selschmiede nicht nur eine

Skateanlage, sondern auch Kas-
sels größtes Jugendzentrumbe-
treibt, wie Schoeller betonte.
Um Hallen im Bereich der
Brandaustraße gewerblich zu
erschließen, sei es notwendig,
dass esdort eineDurchfahrt auf
dasGeländegibt.NachBekannt-
werden dieser Pläne zu Beginn
des Jahres hatte es sowohl vom
Skatevereinals auchvonderge-
genüberliegenden Heilhaus-
Siedlungmit zahlreichenmedi-
zinischen und sozialen Einrich-
tungenKritikgegeben.
Die aktuellen Planungen se-

hendieseDurchfahrtweiterhin
vor, allerdings soll sie kleiner
werden. Er sehe das jetzt eher
als eine Tordurchfahrt, so Mar-
kus Vogel. Um diesen Durch-
stich zu ermöglichen, muss al-
lerdings ein Teil des Gebäudes
von Mr. Wilson zurückgebaut
werden. Das Obergeschoss soll
aber bestehen bleiben. Als Aus-
gleich soll derVerein eine ande-
re angrenzendeHallemitmehr
Flächebekommen.
Was die Zukunft der Be-

standsmieter angehe, sei man
beiMr.Wilsonamweitesten, so
Sven Schoeller. Aber auch Tech-
nik- und Henschelmuseum sol-
len, ebenso wie andere Kultur-
schaffende, eine Perspektive
auf demGeländehaben. Unver-
meidlich scheint einUmzug: Es
habe sich sehr deutlich gezeigt,
dass man insbesondere das
Technikmuseumzudenaktuel-
len Konditionen nicht sehr lan-
ge am alten Standort halten
könne,soMarkusVogel.

KATHRIN MEYER
» SEITE 4

Lösung für Skateverein
Anwohner sorgen sich um Verkehr am Henschelareal

Zukünftig vielfältige Nutzung geplant
DerBerliner InvestorSectorSevenwilldaszehnHektargroße
Henschel-Arealentwickeln.ZukünftigeNutzungsschwerpunk-
tesindGewerbe,Werkstätten,Lager,Service-undBüroflächen.
ZudemsindWohnungengeplant.WeitereFlächensindfürdie
BereicheKunst,Kultur, Freizeit,Nahversorgung,Gastronomie
undsoziale Infrastruktur (darunteraucheineKita)vorgesehen.
MarkusVogelvomInvestorbetontebeider Infoveranstaltung,
dasses sichbeiderWohnbebauungnichtum„teureEigen-
tumswohnungen“handelnsolle. kme

Kassel – Über den Glocken-
klang werden eine Kirchenge-
meinde in Danzig/Polen und
die Kasseler Kirchengemeinde
St.Maria für immerverbunden
sein. Gestern wurde die größte
Glocke der Rosenkranzkirche
ausgebaut. Sie sollnachDanzig
zurückkehren, wo sie 1679 ge-
gossenwurde.Anfang1945war
die Nikolausglocke ausgebaut
und auf dem Hamburger Glo-
ckenfriedhof gelagert worden
–mit demZiel, sie zuMunition
einzuschmelzen. Sie kam als
Leihglocke nach Kassel. Nach
80 Jahrenwird sienunan ihren
Ursprungsort zurückgegeben.
Das war ein bewegendes Ereig-
nis für die Kirchengemeinde
und für Prior Michal Osek aus
Danzig. ciß » SEITE 3

Glockenrückkehr:
von Kassel

nach Danzig

Kassel –Sie sind ineigenerHal-
le ungeschlagen geblieben –
aber im 17. und letzten Saison-
Heimspiel mussten sich die
Handballer des Bundesligisten
MT Melsungen mit einem
26:26 (11:16)-Unentschieden ge-
gen den TBV Lemgo Lippe be-
gnügen. Damit hat die Mann-
schaft den dritten Tabellen-
platz sicher, die letzte kleine
HoffnungaufdieMeisterschaft
istdamitaber futsch.
Die Melsunger lagen vor

4500 Zuschauer in der ausver-
kauften Kasseler Rothenbach-
Halle bereits mit 7:14 zurück,
kämpften sich aber in beein-
druckender Manier und trotz
schlechter Schiedsrichterleis-
tung in die Partie zurück, gin-
gen dann sogar in der zweiten
Halbzeit in Führung. Doch
letztlich musste die MT froh
sein, nicht verloren zu haben.
Die besten Werfer der Gastge-
ber waren der Spanier Ian Bar-
rufet (7) und Kapitän Timo Kas-
tening (5/1). bjm

» SPORT

MT-Handballer
geben Punkt

gegen Lemgo ab

SOERREICHENSIEUNS
Kundenservice

0800 203-4567 (gebührenfrei)
hna.de

DerStarderderBetriebsver-
sammlungamMittwoch inder
Halle2desBaunatalerVW-
Werkeswarniemandvon
Betriebsrat,Vorstandoder
Werkleitung.EswareinAuto:
Erstmaligpräsentierteder
Konzerndenrund6500Be-
schäftigteneinConceptCar
des ID.EVERY1.DasEinstiegs-
modell indieE-Mobilität für
rund20.000Eurosoll2027auf
denMarktkommen.Viele
Mitarbeiterbliebenbeim
BetretenderHallekurzstehen
undwarfeneinenBlickauf
denKleinenausder ID-Mo-
dellreihe.Hier sindesAndreas
Beyer (links),einerderDesi-
gnerdesFahrzeugsvonVWin
Wolfsburg,undWerksange-
hörigerMarcSchumacher.
NachderVersammlungwurde
beieinemPresseterminaller-
dingsverkündet,dassdie
Verträgevon720Leiharbei-
ternnichtverlängertwerden.

sok Foto: Sven Kühling

» ZWEITER LOKALTEIL

VW stellt kleinen ID
in Baunatal vor
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Kassel – Erbleibe, bis die letzte
Frage beantwortet sei, hatte
Markus Vogel vom Entwick-
lungspartner Büro Dr. Vogel
aus Berlin zu Beginn der Info-
veranstaltung angekündigt.
Und das tat er auch wirklich.
AmEndedesAbendsmusste er
sich einHotelzimmer in Kassel
nehmen,dader letzte ICEnach
Berlin ohne ihn gefahren war.
Auch Oberbürgermeister Sven
Schoeller blieb bis zum Ende
und machte damit deutlich,
dass ihm das Henschelareal
und das Gesprächmit allen Be-
teiligten ein wichtiges Anlie-
gen ist. Fragen und Antworten
zur Entwicklung des neuen
Stadtquartiers in Rothendit-
mold.

WiegehtesfürdenSkate-
vereinMr.Wilsonweiter?

Der Skateboardverein Mr. Wil-
son muss einen Teil seiner Flä-
che räumen, um die neue
Durchfahrt zu ermöglichen.
Dafür soll der Verein dauerhaft
eine andere Halle zur Nutzung
bekommen, die an das bisheri-
geAußengeländeangrenzt. Bei
der Nutzung handelt es sich
nichtmehrumeine temporäre
Möglichkeit, hieß es in der Ver-
anstaltung, sondern eineunbe-
fristete Nutzung. Bisher hatte
Mr. Wilson auf dem Henschel-
gelände immer nur befristete
Mietverträge erhalten, was ei-
ne Förderung von Jugend- und
Vereinsarbeit schwierig ge-
macht hatte. Dass ein Teil der
Fläche jetzt zurückgebaut
wird, bedeutet für den Verein
auch viel Arbeit, weil erst wie-
der neue Skateanlagen gebaut
werdenmüssen.

GibtesschonPlänefür
Technik-undHenschelmu-
seum?

Ja, insofern, dass Markus Vogel
deutlich machte, dass wahr-
scheinlich insbesondere das
Technikmuseum nicht mehr
dauerhaft zu den bisherigen
Konditionen am aktuellen
Standort zu halten ist. Heißt:
Bisher waren die unsanierten
Hallen für einen relativ niedri-
geren Betrag vermietet wor-
den.Nachder Entwicklungdes
Quartiers, die auch die Sanie-
rung der teils denkmalge-
schützten Objekte einschließt,
würde der Preis steigen. Ein
Umzugscheint fürdiegrößten-
teils von Ehrenamtlichen be-
treuten Museen unausweich-
lich,auchumdiezukünftigeFi-
nanzierungzusichern.Manbe-
finde sich mit beiden Museen
ineinemkonstruktivenDialog,
betonte Oberbürgermeister
Sven Schoeller. Er hatte bereits
vor einigen Monaten die Idee
einer Zusammenlegung von
Technik- und Henschelmuse-
um zu einemMuseum für Kas-
seler Industriegeschichte in
den Raum gestellt. Er halte
noch immerandieser Idee fest,
so Schoeller. Auf den Plänen
der Architekten ist die einstige
HammerschmiedealsStandort
angedacht.Konkret istdasaber
nochnicht.

GibtesPerspektivenfürdie
KünstleraufdemAreal?

Auch das war Thema. Markus
Vogel und Sven Schoeller be-
tonten, dass es auch für die an-
deren Mieter auf dem Gelände
Perspektiven gäbe. Mitglieder
des Künstlernetzwerks Ham-
merschmiede fragten, ob sie
sich womöglich schon jetzt
nacheinemneuenStandort für
ein Atelier umschauen müss-
ten oder es von jetzt auf gleich
eine Kündigung geben könnte.
Das sei nicht der Fall, so Vogel:

„Bis nicht alles konkret ist,
wird sich für die Mieter dort
erstmal nichts ändern.“ Ein
Mitglied des Vereins Verstär-
ker, der seit relativ kurzer Zeit
Proberäume auf dem Gelände
nutzt, wies darauf hin, dass die
Möglichkeiten dafür im Be-
reich Kassel-Göttingen sehr
knapp seien. Daher sei es
schön, wenn auch über eine
solche Nutzung auf dem Areal
zukünftig nachgedacht wer-
denkönnte.

WieblickendieAnwohner
derHeilhaus-Siedlungauf
diePlänefürdasHensche-
lareal?

Sorge macht den Anwohnern
der Brandaustraße vor allem
die neue Zufahrt zum Gelände
in Höhe des Heilhaus-Hospizes
und die Errichtung eines neu-
en Parkhauses. Eine Bewohne-
rin fragte den Tränen nahe, ob
denn das Leben in der Heil-
haus-Siedlung, die sich fast zu
einer kleinen Parkanlage ent-
wickelt habe, nicht schützens-
wert sei. „Was ist mit unserer

Schutzwürdigkeit“, fragte sie
insMikrofonundbetonte, dass
es ihregal sei,dass sie jetzt sehr
emotional werde. Ob bei der
EntwicklungdesQuartiers dar-
auf keine Rücksicht genom-
menwürde.

WasistdieKritikander
neuenDurchfahrt?

Über die neue Durchfahrt, die
gegenüber des Hospizes einge-
richtet werden soll, soll die ge-
plante Handwerksmeile (Ein-
bahnstraße) angefahren wer-
den. Die Anwohner befürch-
ten, dassdas eineZunahmedes
Lkw-Verkehrs bedeutet. Aktu-
ell sind bereits viele Lastwagen
aufdemGeländeunterwegs,da
sowohl die Deutsche Bahn als
auch Rüstungsunternehmen
Lagerhallen auf der Fläche nut-
zen. Heiko Büscher, der kom-
missarische Leiter des Amtes
fürStadtplanung,betonte,dass
eben durch die Aufstellung des
Bebauungsplanes die Zunah-
me des Schwerverkehrs ver-
hindertwerden solle. Bisher ist
dasHenschelgelände als Indus-

triefläche ausgewiesen. Zu-
künftigsollessichumeinurba-
nes Quartier handeln. Konkret
heißt das: Die Nutzung als Lo-
gistikfläche wäre dann nicht
mehrmöglich.

WosinddieProblememit
BlickaufdasneuePark-
haus?

Für das Parkhaus ist jetzt eine
weitere Zufahrt von der Ufer-
straße vorgesehen. Das heißt,
Nutzer des Parkhauseswürden
die Flächen nicht zwingend
über das Henschelgelände an-
fahrenmüssen. Zudem soll die
neue Zufahrt von der Brandau-
straße beschränkt werden, so
dassnurdieAnliegerderHand-
werksmeile sie nutzen kön-
nen. In der Informationsveran-
staltung wurde deutlich, dass
das angrenzende Unterneh-
men KNDS (früher Krauss-Maf-
feiWegmann) großes Interesse
hat,dasParkhauszumieten,da
schon jetzt die Stellflächen
knapp sind. Ob das so kommt,
steht abernochnicht fest. Aber
auch dieMitarbeiter vonKNDS
fahrenaufdemWegzumWerk
größtenteils über die Brandau-
straße. Anwohner beklagen
schon jetzt die massive Ver-
kehrsbelastung. Markus Vogel
machte deutlich, dass es sich
bei der Brandaustraße umeine
gewerbliche Erschließungs-
straße handele, die nach Aus-
wertungen nur zu 10 bis 15 Pro-
zent ausgelastet sei. Zudem
handele es sich bei der Heil-
haus-SiedlungumeinMischge-
biet, indemalsoWohn-undGe-
werbenutzungmöglich ist.

WieverlassendieFahrzeu-
ge,diedieHandwerksmei-

leanfahren,dasGrund-
stück?

Vorgesehen ist, dass die Fahr-
zeuge im90Grad-Winkel nach
links das Gelände queren und
dort auf die Wolfhager Straße
fahren. Wie genau die Zufahrt
dortmöglichseinsollundauch
wie der Höhenunterschied auf
dem Gelände ausgeglichen
wird, steht noch nicht konkret
fest.

WiesiehtderOrtsbeiratdie
aktuellenPläne?

„Wir haben noch einen langen
Weg vor uns“, sagt Ortsvorste-
her Hans Roth. „Und der darf
auf keinen Fall im Schweinsga-
lopp passieren.“ Aus Roths
Sicht siehtderersteSchritt, der
jetzt passiert ist, gut aus. Er
glaubt, dass Interesse und En-
gagement mit Blick auf das
Henschelareal nicht nachlas-
sen werden. In der Vergangen-
heit hätten viele Menschen
auch im Ehrenamt dort viel in-
vestiert. Es sei gut, dass der
Oberbürgermeister das Projekt
zur Chefsache gemacht habe,
denn ohne die Stadt werde es
nichtgehen.

WiesiehtderaktuelleZeit-
planaus?

Der Bebauungsplan ist derzeit
auf der Internetseite der Stadt
und im Rathaus zur „frühzeiti-
gen Unterrichtung der Öffent-
lichkeit“ einzusehen. Bis zum
11. Juli gibt es die Möglichkeit,
dazu Stellung zu nehmen. Als
realistischer Zeitraum, um die
Unterlage auf die Tagesord-
nungder Stadtverordnetenver-
sammlung zu setzen, wurde
Frühjahr2026genannt.

KATHRIN MEYER

Interessen treffen auf Emotionen
FRAGEN UND ANTWORTEN Verkehrsthemen bei Henschelareal im Fokus
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So soll es aussehen: Rund um die früheren Henschelhallen soll entlang der Krahnbahnen der Krahnbahnpark entstehen.
ILLUSTRATION: COIDO ARCHITECTS

WennbestehendeQuartiere
neuentwickeltwerden,gibtes
viele Interessen,dieunter
einenHutgebrachtwerden
müssen.AuchbeimHenschela-
real inRothenditmold istdas
derFall.Abermanmerkt,hier
ziehenalleamselbenStrang.
Dennmanwillnicht,dassdas
VorhabenzurHängepartie
wird,wiezuletztbeimSalz-
manngelände inBettenhau-
sen.Dass sovieleMenschen
sich fürdieEntwicklungdes
Henschelareals interessieren,
ist eindahereingutesZeichen
undmachtsowohldenInvesto-
renalsauchderStadtKassel
deutlich,hier lässt sichnicht

überdieKöpfevonMenschen
hinwegentscheiden.
Dasgilt inersterLinie fürdie

Mieter,gleichermaßenaber
auchfürdieSorgenderAn-
wohner,dieernstgenommen
undihreMissverständnisse
schnell ausdemWeggeräumt
werdenmüssen.Dass sich
OberbürgermeisterundPro-

jektentwicklerdafürmehrere
StundenZeitgenommenha-
ben, ist einersterwichtiger
undrichtigerSchritt.Voral-
lem,nachdemes imVorfeld
schonKritiknacheiner inoffi-
ziellenVeranstaltunggegeben
hatte. Jetztgilt esaber,die
weiterenEntwicklungeneben-
falls aktivzubegleitenund

schnellstmöglichSicherheit
füralleMieterzuschaffen.
Undvielleicht lohntes sich,

wirklichnochmalüberandere
MöglichkeitenzurErschlie-
ßungdesGeländesnachzuden-
ken.DennderVerkehraufder
Brandaustraße istdieeine
Sache,dieandere ist,dassdie
Fahrzeuge,umdasGeländezu
verlassen,aufdieWolfhager
Straßeeinbiegensollen.Wer
nureinmalüberdieWolfhager
Straßegefahren ist–unddas
mussnochnichtmal imFeier-
abendverkehrgewesensein –
wirdalleinbeidemGedanken
wohlungläubigdenKopf
schütteln. kme@hna.de

KOMMENTAR

Wichtig und
richtig, aber nur
ein erster Schritt
VON KATHRIN MEYER

Kassel – Die Ausgabe des Stra-
ßenfußballturniers „Kick
Rechts weg“ der Streetbolzer
findet am Samstag, 7. Juni, im
Nordstadtstadion, Struthbach-
weg 37, statt. Los geht es um10
Uhr. Kinder und Jugendliche
imAlter von zehnbis 27 Jahren
möchten bei dem Turnier ein
Zeichenfüreinevielfältigeund
demokratische Gesellschaft
setzen. Die Besonderheit bei
„Kick Rechts weg“ sind die ver-
schiedenen Angebote der poli-
tischen Bildung, an denen die
rund 30 Teams teilnehmen
müssen, um eine Chance auf
den Sieg zu haben. Weil Fair-
play bei diesem Turnier groß
geschrieben wird, gibt es ne-
ben den Preisen für die Gewin-
ner auch einen Preis für die
Fairplaysieger. Verpflegung
undTeilnahmesindkostenfrei.

Anmeldung für Teams: E-
Mail an info@streetbolzer.com

ria

Fußballturnier
„Kick Rechts

weg“

Kassel – Im Einkaufszentrum
Dez an der Frankfurter Straße
225 finden am Donnerstag und
Freitag, 5. und6. Juni, „ErsteHil-
fe Tage“ statt. Im Mittelpunkt
stehen neben der Ersten Hilfe
dieKindergesundheit,Reanima-
tion amBaby/Kind und Erwach-
senen sowie die Kinderbuchle-
sung „Lenni und Lotta –Wir ler-
nen ErsteHilfe“. Vormittags fin-
det der Kurs „Pflasterpass“ für
KitasderStadtKasselstatt.
FolgendeImpulsvorträgesind

geplant:AmDonnerstagab14.30
Uhr „Verbrennungen und Ver-
giftungen“,ab15.30Uhr„Schlag-
anfall erkennen“, ab 16.30 Uhr
„ErsteHilfebeimVerschlucken“
und ab 17.30 Uhr „Insektensti-
che“. Die Vorträge am Freitag
sindab14.30Uhr„FieberundFie-
berkrampf“, ab15.30Uhr „Herz-
infarkt“, ab16.30 Uhr „Hausapo-
theke“ und ab 17.30 Uhr „Son-
nenschutzundSommerhilfe“.
Zwischen den Vorträgen kön-

nenBesucherdieLaienreanima-
tionliveerleben. ria

Zwei Tage rund
um die Erste Hilfe

im Dez

Kassel – Hessen Kassel Herita-
ge lädt für Freitag, 6. Juni, zur
langen Nacht im Planetarium
in die Orangerie ein. Von 17 bis
23 Uhr nehmen spannende
Vorführungen Gäste jeden Al-
ters mit auf Reisen zu fernen
Planeten. Ein Ticket kostet pro
Erwachsenen fünf Euro, Teil-
nehmer unter 18 Jahre zahlen
zwei Euro – jeweils pro Vorstel-
lung. Eine Vorabbuchung der
Planetariumsvorstellungen
unter heritage-kassel.de wird
empfohlen. Parallel lockt bei
trockenem, klaren Wetter die
Rekonstruktion eines von
Landgraf Carl beauftragten
Fernrohrs auf die Karlswiese.
Dabei bietet sich die Möglich-
keit, wie Landgraf Carl und sei-
ne Astronomen den abendli-
chen Himmel über Kassel so-
wie den fast vollen Mond zu
beobachten.
Anhand von Bild- und

Schriftquellen haben Ralf
Gerstheimer vom Astronomi-
schen Arbeitskreis Kassel und
Karsten Gaulke, Leiter des As-
tronomisch-Physikalischen Ka-
binetts, das Luftfernrohr Land-
graf Carls nachgebaut, um die
alten Beobachtungstechniken
nachvollziehbarzumachen. ria

Lange Nacht
der Astronomie
im Planetarium
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Zum Henschelareal

Es ist begrüßenswert, dass ei-
ne Lösung für Mr. Wilson auf
dem Henschelgelände gefun-
den wurde. Begrüßenswert ist
auch, dass dort Wohnraum
(nur wann?) und Gewerbe,
neue Arbeitsplätze entstehen
sollen (welcherArt?).
Eine Tordurchfahrt gegenüber
dem Heilhaus und der Heil-
haussiedlung ist dafür nicht
nötig. Es gibt durchaus andere
Pläne hierfür, die ohne neue
Durchfahrt auskommen. Bitte
nehmt diese! Eine Mehrbelas-
tung an Verkehr für uns Be-
wohner und Besucher der
Wolfhager- und Brandaustra-
ßebleibtbeieiner solchneuzu
schaffenden Durchfahrt und
dem Bau eines Parkhauses für
KNDSbestehen.
Zumal wir erfahren durften:
KNDS hat die Bahntrasse von
der DB gekauft, um sich selbst
zu schützen.NichtumeineZu-
fahrt zu ihrem Parkhaus zu
schaffen, welche sowohl die
Wolfhager- wie auch die
Brandaustraße entlasten wür-
de. Diese Zufahrt könnte näm-
lich direkt von der Wolfhager
Straße nähe Arbeitsamt ent-
stehen und würde den Orts-
kern Rothenditmold vom Ver-
kehr entlasten. Mit dieser Pri-
vatisierung der Bahntrasse

LESERFORUM

Die Auswirkungen für das Heilhaus bestürzen
vonKNDS ist der eigentlich ge-
plante Fahrrad- und Fußweg
leider auch ein geplatztes Vor-
haben.
Vor zwei Wochen durften wir
aus ihrer Zeitung entnehmen,
dass die Parkgebührenerwei-
terung bis nach Rothendit-
mold, Brandaustraße reicht.
Sehr merkwürdig. Hier
herrscht kein Parkplatzman-
gel und es wird viele Anwoh-
ner treffen,die finanziellnicht
so gut da stehen. Gibt es da ei-
nen Zusammenhang zwi-
schen geplantemmehr anVer-
kehr, mehr Lkw und Platz da-
für zu schaffen? Die Nutzung
angrenzend der Brandaustra-
ße hat sich in den letzten 20
Jahren verändert, hin zu
Wohnqualität und sozialem
Miteinander in einem Quar-
tier, das dies dringend nötig
hat, wie viele wissen! Ist das
nicht schützens- und unter-
stützenswert?

Xenia Paul-Gautier,
Kassel

Durch die Offenlegung des Be-
bauungsplans für das Hen-
schelareal in Rothenditmold
scheinen die Themen in die-
sem Zusammenhang auf dem
Tisch zu liegen. Erstaunlich ist
jedoch, dass KNDS (ehemals
Krauss-Maffei) kostenaufwän-
dig ein neues Parkhaus auf

demGeländeplant, obwohl an
der Uferstraße ein großer
Parkplatz zurVerfügungsteht,
der derzeit auch als solcher ge-
nutzt wird. Es liegt die Vermu-
tung nah, dass dieser durch
das neue Parkhaus überflüssig
wird und damit Fläche zur Er-
weiterung von KNDS gewon-
nen wird. Diese Absicht wäre
nachvollziehbar angesichts
der weltpolitischen Lage und
der ungeheuren Investitionen
in die Rüstungsindustrie. Für
die Anwohner der Wolfhager
Straße,derBrandaustraße,der
Heilhaus-Siedlung und für das
Heilhaushospiz würde dies ei-
ne deutliche Verschlechte-
rung ihrerWohnsituation und
unzumutbare Zunahme des
Verkehrs bedeuten, es sei
denn, die Erschließung dieses
Arealswürdeüber die Schiller-
straße oder die von KNDS er-
worbene ehemalige Bahntras-
se erfolgen.

Theodor Solmsen,
Kassel

Die Infoveranstaltung zum
Henschelareal (am 3. Juni) hat
mit einer Fülle von Planungs-
details fast überwältigt. Im-
mer wieder wurde dabei von
Seite der Entwicklungsplaner
betont, dass für alle künftigen
Nutzer der Flächen im umzu-
gestaltenden Henschelareal

nach bestmöglichen Perspek-
tiven gesucht werde. Der in-
nengewandte, ausschließende
Blick auf das eigentliche Hen-
schelareal enthüllt, wie wenig
sichdiePlanermitdenangren-
zenden baulichen Gegeben-
heiten und Lebensbereichen
auseinandergesetzt haben. Es
ist nur eine Straßenbreite, die
dasHeilhausmit seinen vielen
Bereichen, vom Haus der Ge-
burten bis zum Hospiz, vom
industriell geformten Hen-
schelareal trennt, aber diese
scheint nach den Absichten
und Wünschen der Planer
wohl unüberwindbar zu sein.
Denn die neue Durchfahrt in
das Gelände, die direkt gegen-
über dem Hospiz entstehen
soll,wirdnebendemzuerwar-
tenden erhöhten Verkehrsauf-
kommenaucheinensensiblen
Bereich des Heilhauses emp-
findlich treffen.
DieAbschiedeundAussegnun-
gen der im Hospiz gestorbe-
nen Menschen zum Beispiel
werden so im Areal seitlich
dem Hospizgebäude kaum
nochmöglich sein; für Kinder,
für viele Besucher der Hospi-
zangebote und der ärztlichen
Praxen wird ein ungezwunge-
nes, nicht restriktives Sein auf
diesemAbschnittderBrandau-
straße der Vergangenheit an-
gehören. Das Heilhaus hatmit

seinen im Lauf der Jahre ge-
wachsenen vielfältigen
Heilangeboten die Lebensqua-
lität vieler Menschen in Ro-
thenditmold entscheidend
und im guten Sinn beeinflus-
senkönnen.
Die restriktiven, in ihren Aus-
wirkungen für das Heilhaus
zweifellos nachteiligen Pla-
nungen bestürzen. Zu Recht
ist die Frage zu stellen, ob das
Heilhaus mit seinem umfas-
senden kulturellen Auftrag
überhaupt wahrgenommen
wird und ob hier von Seite der
Henschel-Planenden nicht
ganz grundsätzlich eine Hal-
tungzu revidieren ist.

Thomas Keller,
Kassel

Ich begrüße die städtische Be-
wegung sehr, das alte Hen-
schelareal zu neuem Leben zu
erwecken. Ist es doch gerade
an diesem geschichtsträchti-
gen, für Kassel sehr bedeutsa-
men historischen Standort, ei-
ne wunderbare Form Kassel
als Industriestandort in der
Stadtgesellschaft wieder be-
wusst zu machen. Ich hoffe
sehr, dass diese städtebauliche
Maßnahme Kassel als Indus-
triestandortmit allen Facetten
(...) sichtbar werden lässt. Eine
wunderbareMöglichkeit,über
die bereits dort bestehenden

Museen die bewegte Kasseler
Geschichte zubewahren (...).
Menschen jeden Alters kom-
men als Gäste in die Heilhaus-
Siedlung, um ihr Leben zu En-
de zu leben. Sie genießen die
Stille im Garten, treffen sich
mit Freunden und Angehöri-
gen in der Cafeteria, nutzen
die Sonnenstrahlen auf der
Dachterrasse. Dieses Leben
findet seit vielen Jahren statt.
Vertreter und Vertreterinnen
der städtischen Gremien ken-
nen das Haus, und wissen um
das Geschehen an diesem Ort.
Umso mehr verwundert es
mich, dass genau gegenüber
diesem Hospiz eine Zufahrt
für Pkw und Schwertranspor-
tergeplant ist.Wassagtdasaus
über unser Verhältnis zum
Tod, zum Sterben? An diesem
Ort wird für mich das Sterben
in die Mitte des Lebens geholt,
ichbindankbardafürundnut-
ze das bewusste Abschiedneh-
men von Menschen bei den
Aussegnungen auf dem Hof.
So bitte ich alle Verantwortli-
chen (...) die Verkehrsführung
und Zufahrtsregelung für die-
se zu begrüßende Bauvorha-
ben auf dem Hintergrund des
Respektes und derWürdigung
fürdasEndedes Lebenserneut
indenBlickzunehmen.

Christa Winger,
Kassel

Schuss stoppt Angreifer
50-Jähriger greift Göttinger Polizisten mit Beil an

Am Dienstagmorgen war der Maschmühlenweg in Göttingen noch immer für die Sicherung der Spuren durch die Polizei ge-
sperrt. FOTO: STEFAN RAMPFEL

Verfahren nach tödlichen Schüssen eingestellt
MitteDezember2024hatteeinPolizeibeamter imBereichder
GöttingerZietenterrassenvoreinemSupermarktaufeinen
Manngeschossen,dermehrerePolizistenmiteinemMesser
angegriffenundeinenderBeamtenamOberkörperverletzt
hatte (HNAberichtete).DerAngreiferwurdedurchdieSchüsse
getötet.Das imAnschlussandenVorfalleröffneteVerfahren
gegendenGöttingerPolizeibeamtenwurde imMai2025ein-
gestellt. kat

Niederaula/Brüssel – Am
„Grüne Band“, also entlang des
Eisernen Vorhangs zwischen
Ost undWest, soll ein europäi-
scher Fernwanderweg ausge-
bautwerden,derdannvomEis-
meer im Norden bis zur Adria
unddemSchwarzenMeerüber
rund 12.000 Kilometer verlau-
fenwürde. InternationaleWan-
der- und Naturschutzorganisa-
tionen aus 17 Ländern setzen
sich für das Projekt ein. Damit
das Projekt von der EU geför-
dert wird, war Ende April eine
Delegation in Brüssel, der auch
zwei Experten aus unserer Re-
gion angehören: Dr. Reiner
Cornelius und seine Frau Gun-
hild Classen, die mehrere viel
beachtete Wanderführer über
das Grüne Band veröffentlicht
haben.
„Natürlich gibt es in demBe-

reich schon jetzt Europa-Wan-
derwege, aber entweder sie
streifen das Grüne Band nur
oder sie verlaufen wie der E6,
mitAusnahmeeinerNeuerung
in Tschechien, bisher nur im
Westen“, erklärt Reiner Corne-
lius. Der E6, der von Schweden
bis Triest führt, wurde bereits
1975 eingeweiht. Im Kalten
Kriegwäreesundenkbargewe-

sen, Wanderwege zwischen
den Staaten des Warschauer
Paktes und den NATO-Ländern
auszuweisen. In unserer Regi-
on verläuft der E6 durch Wit-
zenhausen, Eschwege,
Schenklengsfeld und Hünfeld
und führt dannzusammenmit
dem E3 durch die hessische
undBayerischeRhön.
Seit etwadrei Jahren sinddie

beiden Grenzwanderer aus
Niederauladabei,Natur,Kultur
und Grenzgeschichte vom
Dreiländereck Bayern-Tsche-
chien-Sachsen bis nach Triest
zudokumentieren.
Über die Kosten des Vorha-

bens können Classen und Cor-
nelius keineAngabenmachen,
weil dies vom genauen Stre-
ckenverlaufundderArt derBe-
schilderung abhängt, sowie
von der Frage, ob bestehende
Wege genutzt oder ganz neue
angelegtwerden.
Fest steht, dass dabei schnell

eine Summe in Millionenhöhe
zusammenkommen könnte.
Deshalb hoffen die Initiatoren
auf Fördergeld aus Brüssel.
Doch der längste Weg beginnt
mit den ersten Schritten – und
diesindgetan.

KAI A. STRUTHOFF

Erste Schritte sind
getan

Grünes Band soll Wanderweg werden
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Kassel – Das Fenster im Ge-
meinschaftsraum im Erdge-
schoss von Haus 1 ist gekippt.
Aber man hört, wenn sie vor-
beifahren: Zahlreiche Lastwa-
gen steuern schon jetzt das
Henschelgelände inRothendit-
mold und das Werk von KNDS
über die Brandaustraße/Ufer-
straße an.Wie es dannwerden
wird, wenn direkt gegenüber
des Heilhaus-Hospizes ein so-
genannter Durchstich zukünf-
tig die Zufahrt zur geplanten
Handwerksmeile ermöglichen
soll, das wollen sich viele An-
wohner der Heilhaus-Siedlung
gar nicht vorstellen. Insgesamt
sindaufdemHeilhaus-Gelände
97 Wohnungen, 113 Menschen
wohnen dort. Es gibt 180 Ar-
beitsplätzeundinderKinderta-
gesstätte werden aktuell 55
Kinderbetreut.
Stellvertretendhabenandie-

sem Morgen Karin Hippeli, Sa-
bine Püschel und Ulrike Kahl
zum Gespräch gebeten. Auch
Heilhaus-Vorstand Gerhard
Paul und Matthias Tunne-
mann, der Architekt ist Auf-
sichtsratsvorsitzender in der
Baugenossenschaft des Heil-
hauses. Die drei Frauen leben
und oder arbeiten auf dem Ge-
lände,daseinsteineParkfläche
für das ehemalige Henschel-
werkwar.

„Schon jetzt ist der verstärk-
te Verkehr zumKNDS-Gelände
vor allem zum Arbeitsbeginn
undwährenddesSchichtwech-
sels deutlich spürbar“, sagt Ka-
rinHippeli. Sie schätzt, dass ak-
tuell gut 200 Autos auf dem
Parkplatz des Rüstungsunter-
nehmens Platz finden. Wenn
durch die Entwicklung des
Henschelareals dort auch ein
Parkhausmit300bis500weite-
ren Parkplätzen errichtet wer-
de, wäre das nahezu eine Ver-
dreifachung des Verkehrsauf-
kommens.
Dabei ist es letztendlich

zweitrangig,werdieFlächen in
demParkhaus anmietet. In der
Informationsveranstaltung
zum Henschelareal vor gut ei-
ner Woche sagte Entwickler
Markus Vogel, dass das noch
nicht feststehe. Auch wenn es
nicht KNDS sein sollte, ist eine
Anfahrt in den aktuellen Plä-
nen nur über die Brandaustra-
ßevorgesehen.
Aus Sicht der Anwohner gibt

es noch eine andere Möglich-

keit, das Gelände anzufahren.
Nämlich über den sogenann-
ten Bahndamm, das stillgeleg-
te Bahngleis entlang der An-
gersbach- und Schillerstraße.
Dort sei schon in der Vergan-
genheit von der Stadt ange-
dacht gewesen, eineAusweich-
straßezuerrichten,umdenRo-
thenditmolder Ortskern vom
Verkehr auf der Wolfhager
Straße zu entlasten, unter-
streicht auch Tunnemann.
Dass davon zuletzt keine Rede
mehr gewesen ist, wurde auch
in der Informationsveranstal-
tung deutlich. Viele Anwohner
erfuhren vor Ort, dass KNDS
den Bahndamm gekauft habe,
um das eigene Gelände weiter
abzusichern. Oberbürgermeis-
ter Sven Schoeller verwies bei
einer Nachfrage von Anwoh-
nern,obdieStadtnichteinVor-
kaufsrecht gehabt habe, dar-
auf, dass derVerkauf vor seiner
Amtszeit stattgefundenhabe.
UlrikeKahlhateineOsteopa-

thiepraxis inderHeilhaus-Sied-
lung. „Wenn ich Patienten auf
einer Liege behandele, dann ist
es schon jetzt schwierig, wenn
draußen Lastwagen vorbeifah-
ren. Man spürt die Erschütte-

rungen deutlich“, sagt sie. Für
Schwerkranke sei eine Zunah-
me des Verkehrs unerträglich.
Zukünftig würden dann wohl
auch schwere Fahrzeuge un-
mittelbar vor dem Mehrgene-
rationenhospiz im 90-Grad-
Winkel auf das Henschelareal
einfahren.
Ulrike Kahl betont mit Sabi-

ne Püschel und Karin Hippeli,
dass das Heilhaus-Gelände be-
wusst offen gestaltet sei, da die
Einrichtung sich auch in den
Stadtteil einbringenundandie
dortigen Bewohner richten
wolle. Oft kommen die Kinder
eigenständig direkt von der
Schule in unsere Praxen, bestä-
tigt Kahl. Sie bezweifelt, dass
dasmiteinerZunahmedesVer-
kehrsnochmöglichsei.
IndenBebauungsplänen,die

derzeit auf der Internetseite
der Stadt und im Rathaus aus-
liegen, ist der Durchstich, für
deneinTeildes jetzigenGebäu-
des des Skateboardvereins Mr.
Wilson abgerissen werden
muss, mit einer Breite von 17
Metern vorgesehen, bestätigt
Heilhaus-Vorstand Gerhard
Paul. Das mache deutlich, dass
dort auch schwere Lkwmit bis

zu 40 Tonnen Gewicht durch-
fahrenkönnten.ArchitektTun-
nemann betont, dass man
nicht gegen die Entwicklung
des Henschelareals sei. Aller-
dings bedeute sie mit Blick auf
die derzeitige Planung eine
Wertminderung des Heilhaus-
Geländes. Die Sorgen der An-
wohner und die Pläne für das
Henschelgelände sollen auch
kurzfristig nochmal auf die Ta-
gesordnung des Ortsbeirates
gehoben werden, der heute

Abend ab 19 Uhr im Anne-
Frank-Haus in der Marburger
Straßetagt.
„Es ist immer betont wor-

den, dass man für alle Mieter
auf demHenschelgelände eine
gute Lösung finden wolle.
Letztendlich ist bei uns aber
das Gefühl entstanden, dass
wiralsAnwohnerderunmittel-
bar angrenzenden Brandau-
straße mit unseren Bedürfnis-
sen übergangen wurden“, sagt
KarinHippeli. KATHRIN MEYER

Anwohner sehen sich als Verlierer
Henschelareal: Sorge vor mehr Verkehr in Brandaustraße

Sehen die Pläne auf dem Henschelareal mit Sorge: (von links) Ulrike Kahl, Sabine Püschel und Karin Hippeli leben und arbeiten in
der Heilhaus-Siedlung an der Brandaustraße. FOTO: KATHRIN MEYER

” Letztendlich ist
bei uns aber das

Gefühl entstanden,
dass wir als Anwohner

und mit unseren
Bedürfnissen

übergangen wurden.

Karin Hippeli

Besondere Trauerrituale: 60 bis 80 Aussegnungen finden pro
Jahr am Heilhaus statt. FOTO: PRIVAT
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ROTHENDITMOLD
Abschiedsrituale einmalig in Kassel
DieHeilhaus-Siedlungwurde1990 innerhalbdesGewerbe-
parksClasen inRothenditmolderöffnet.2016wurdedasdorti-
geMehrgenerationenhospizmitachtPlätzeneröffnet.Regel-
mäßigfindendahervordemHospizgebäudespezielleTrauer-
undAbschiedsritualestatt,die soeinmalig inKassel seienund
vondenMenschensehrgeschätztwürden, soHeilhaus-Vor-
standGerhardPaul.Manhabeesgeschafft,denMenschenein
StückweitdieAngstvordemTodzunehmen.60bis100Aus-
segnungenmitdenAngehörigenfinden jährlichstatt.Dieseit
20JahrengeschaffeneLebensqualitätdesHeilhauses (teilweise
sehrkranke,behinderteMenschen,einschließlichKindern)
fallebeiderPlanungoffenbarweniger insGewicht, soGerhard
Paul.

Kassel – Spielerisch das Inter-
esse für Zahlen und naturwis-
senschaftliche Zusammen-
hänge wecken: So lässt sich
das Ziel des nächsten „Mint-
Mach-Samstags“ der Universi-
tät Kassel zusammenfassen.
Mint, das ist die Abkürzung

der vier Fächer Mathematik,
Informatik, Naturwissen-
schaft und Technik. Die Fä-
cher haben nicht nur in der
akademischen Welt eine gro-
ße Bedeutung, sondern auch
im Alltag und für viele Berufe
in nordhessischenBetrieben –
vom Autozulieferer bis zum

Bahntechnikhersteller.
Am Samstag, 14. Juni, kön-

nen sich Familien, Kinder und
Jugendliche an Experimenten
ausprobierenundEinblicke in
die vielfältigen Anwendun-

gen bekommen. Los geht es
um 10 Uhr auf dem Campus
Wilhelmshöher Allee (bis 16
Uhr). Es gehe darum, „Begeis-
terung für naturwissenschaft-
lich-technische Themen zu
wecken und die Praxisnähe
sowie Vielfalt der Mint-Fächer
erlebbar zu machen“, so die
Uni. Bei den Bauingenieuren
können die Kinder „Biegebal-
ken aus Schokolade“ auf ihre
Belastbarkeit testen. Der Ma-
schinenbau bietet den Start
vonWasserraketenan. Zudem
stehen Versuche mit 3D-Dru-
ckern und „virtuelles Schwei-

ßen“ auf demProgramm.
Rita Borromeo Ferri, Profes-

sorin für Didaktik der Mathe-
matik, berichtet vonpositiven
Rückmeldungen der Heran-
wachsenden – und ihren El-
tern. „Auch wenn die eigenen
Kinder schon zum nächten
Stand weitergegangen sind,
sitzen viele Eltern vertieft an
einer kniffeligen Matheaufga-
be und wollen diese lösen
oder selber mal virtuell
schweißen“, so Borromeo Fer-
ri, die die Mint-Veranstaltun-
gen der Uni seit Jahren beglei-
tet.

Zum Experiment mit den
Schoko-Balken sagt die 48-Jäh-
rige: „Die Kinder lernen, Ver-
mutungen anzustellen und
darüber nachzudenken, war-
um und wie der Balken bricht
und ob das von den Materiali-
en abhängig sein kann.“ An-
ders gesagt: Die Kleinen betä-
gigensichalsWissenschaftler.
Aus dem ein oder anderen
wird womöglich ein Erfinder
oder eine Ingenieurin von
morgen.

Infos unter uni-kassel.de/
uni/universitaet/profil/mint-
hub vio/FOTO: UNI KASSEL

Prof. Borromeo Ferri
Mathematikerin

ria
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Vielen Dank für die Reihe Erin-
nerungenanVertreibung!Sie ist
ein Beitrag zur Demokratieför-
derungundFriedensarbeit.Zum
einen eröffnet die Erzählung
Einzelner uns eineMöglichkeit,
unsvorzustellen,wie esunserer
Eltern- undGroßelterngenerati-
on auf ihrem je ganz eigenen
Weg ergangen sein könnte, vor
allem, wenn die eigenen Eltern
darüber überhaupt nicht ge-
sprochenhaben.
Zum anderen eröffnen die Er-
zählungen uns einen Zugang
zumbesserenVerstehenderGe-
flüchteten, die seit Jahren auf
unszukommenunddiewir ver-
suchen, in unsere Gesellschaft
aufzunehmen.
Da ist gerade die heute erschie-
neneGeschichte vonErich Sieg-

Besseres Verstehen
der Geflüchteten

mund für mich sehr bewegend
undgabdenAnstoß fürmeinen
Leserbrief: er ist ein unbegleite-
ter Jugendlicher gewesen und
könnteeinervondenensein,de-
nenwirheute oft sobeunruhigt
und skeptisch begegnen. Und
nicht zuletzt ist es vielleicht
auch für die Erzählenden selbst
gut, zu erleben, dass ihrem
Schicksal und ihren damit ein-
hergehendenGefühlen vonuns
mit Respekt begegnet und ge-
teiltwerden.

DorisFischer,Kassel

Diesen Brief schreibe ich etwa
sechs Monate nach dem Tod
unserer Tochter, die ihre letz-
ten Tage im Heilhaus-Hospiz
verbrachte.DieNachricht über
die geplanten Veränderungen
im Umfeld des Hospizes hat
michtiefbewegt (...).
Was uns bei unserer Ankunft
im Hospiz sofort auffiel, war –
neben der einfühlsamen und
fürsorglichen Betreuung, die
für uns von größter Bedeutung
war – die Atmosphäre des Or-
tes: das gepflegte Gebäude, die
ruhige und grüne Umgebung,
die liebevoll angelegte Garten-
anlage. Besonders beeindruckt
hatunsdie einzigartigeVerbin-
dungvonLebenundRückzug–
das Hospiz liegt neben einem
Kindergartenundvermittelt so
Nähe zum Leben und zur Ge-
meinschaft, ohne an Ruhe und
Würde zu verlieren. Ich dachte
damals,wievielGlückdieMen-
schen hier haben, in einer
Stadt zu leben, die einen sol-
chenOrtermöglicht.
Doch nun lese ich in der Zei-
tungundhörevonMitarbeiten-
den des Hospizes, dass all dies
gefährdet ist. Nach den aktuel-
len Plänen soll die kleine Stra-
ße neben dem Hospiz zur
HauptverkehrsstraßefürAutos
undLKWswerden–mittenhin-
ein in ein neues Baugebiet, das
direkt gegenüber entstehen
soll. Damit, und daran besteht
kein Zweifel, ist es vorbei mit
der Ruhe, der Stille und der
WürdediesesOrtes.
Mit der Unterzeichnung des
neuen Bebauungsplans zerstö-
ren Sie nicht nur eine besonde-
re städtebauliche Entschei-
dung, sondern auch ein Ver-
sprechen: das Versprechen ei-
ner Stadt, ihren Bürgerinnen
und Bürgern einen würdevol-
len, geschützten Raum für den
letzten Lebensabschnitt zu bie-
ten. Das ist nicht nur bedauer-
lich–es ist zutiefstbedenklich.
InGesprächenmitanderenAn-
wohnern wurde deutlich, dass
es alternative Lösungen gibt.
Ichhoffe, dass Stimmengehört
werden, die sich für den Erhalt
des Charakters dieses Ortes,
seinen besonderen Wert und
seinen Beitrag zur Gemein-
schaft einsetzen. Eine Stadt de-
finiert sichnichtnurüberwirt-
schaftlichenFortschritt. Siehat
auch die Verantwortung, Räu-
me der Menschlichkeit und
Würde zuerhalten –besonders
dort, wo Menschen Abschied
vomLebennehmen.

Yaron Goldstein,Stuttgart

LESERFORUM

Henschelpläne sind eine
Belastung für Hospiz

Wir – ein Zusammenschluss
mehrerer therapeutischer Pra-
xen für Ergotherapie, Logopä-
die, Physiotherapie und Osteo-
pathie – betreiben seit vielen
Jahren unsere Einrichtungen
inunmittelbarerNähedes ehe-
maligen Henschel-Areals in
Kassel. Unsere Räume sind für
vieleMenschen– insbesondere
Kinder – ein Ort der Ruhe, Ge-
borgenheit und Unterstüt-
zung.
Mit großer Sorge beobachten
wir die aktuellen Pläne zur Er-
schließung des Geländes, ins-
besondere die vorgesehene
LKW-Durchfahrt direkt gegen-
über unseren Praxen. Viele un-
serer jungen Patienten kom-
men eigenständig nach der
SchulezurTherapie. IhreWege
verlaufen durch die direkte
Nachbarschaft der geplanten
Zufahrt – ein Bereich, der bis-
lang ein vergleichsweise siche-
res und ruhiges Umfeld dar-
stellt.
Die Zunahme an Lärm, Ver-
kehrsaufkommen und poten-
ziellen Gefahren durch den
Lkw-Verkehr gefährdet nicht
nur die therapeutische Atmo-
sphäre, sondern auch ganz
konkretdieSicherheit vonKin-
dern, älteren Menschen und
Patienten mit eingeschränkter
Mobilität.
Zusätzlich würden durch die
Baumaßnahme auch dringend
benötigte Parkplätze für unse-
re Klienten und Mitarbeiter
entfallen. Das beeinträchtigt
nicht nur die Erreichbarkeit
derPraxen, sondernmachtden
Standort insgesamt unattrakti-
ver – sowohl für hilfesuchende
Menschen als auch für Fach-
kräfte.
Wir möchten betonen: Wir
sind nicht grundsätzlich gegen
die Entwicklung des Areals.
Wirbegrüßen,dass sichunsere
Stadt weiterentwickelt. Doch
bitten wir dringend darum, al-
ternative Zufahrtslösungen zu
prüfen – zum Beispiel über an-
dere, weniger sensible Berei-
chedesGeländes.Esmussmög-
lich sein, Wachstummit Rück-
sichtaufBestehendeszugestal-
ten.
Wir stehen gerne für Gesprä-
che zur Verfügung und hoffen,
dass die Belange gesundheitli-
cher Einrichtungen ernst ge-
nommen werden – als Teil des
sozialenGewebesdieserStadt.

Carlotta Hylla, Ute von Wes-
ternhagen, Heike Rameil und
Ulrike Kahl,Kassel

c/o HNA 34010 Kassel
E-Mail: leserdialog@hna.de
Telefon: 05 61 / 2 03-14 32
Fax: 05 61 / 2 03-24 06

KONTAKT

Bad Emstal – Ganze vier, viel-
leicht fünf Tage lebte das Reh-
kitz, schätzt Lothar Rampe,
dann wurde dem Leben des
kleinen Tieres ein qualvolles
Ende bereitet. Der Bad Emsta-
ler Rampe, pensionierter Poli-
zist und seit mittlerweile 50
JahreaktiverJäger, isteinMann
klarerWorte. Und er eiert auch
nicht herum, wenn es um die
Frage geht, auf wessen Kappe
der ToddesKitzes geht. Ein frei
laufender Hund hat dem Jung-
tier einen kompletten Vorder-
lauf aus der Schulter herausge-
rissen, ein Ohr abgebissen und
den „Äser“,wie dasMaul in der
Jägersprache heißt, samt dem
halben Schädel zermalmt, da
gibt es für ihn keinen Zweifel.
Verantwortlich aber, sagt der
74-Jährige, sei die Person, die
mit demHund nahe dem Erze-
berg bei Sand unterwegs gewe-
sen sei und ihn von der Leine
gelassenhabe.
Es sei ein Ärgernis, dass sich

Hundehaltergeradejetzt inder
Brut-undSetzzeit,die inderRe-
gel vom 1. März bis 15. Juli gilt,
einfach nicht darum scherten,
ihren Vierbeiner in Feld und
Wald beim Gassigehen zum
Schutz der Jungtiere ander Lei-

ne zu führen. Jahr für Jahrwer-
de von Seiten der Jägerschaft
und von Naturschutzverbän-
denappelliert, in dieser Zeit, in
der vieleWildtiere ihren Nach-
wuchs zur Welt bringen und
aufziehen, maximale Rück-
sichtzunehmen.NachRampes
Erfahrung verpuffen derartige
Appelle, was am Unwissen
oder an der Ignoranz der Hun-
dehalter liegenmag, aber auch
daran, dass die wilde Hatz des
eigenen Hundes als Kavaliers-
deliktodergarSpaßangesehen
wird.
Nach dem Jagdgesetz gilt ein

Hund, der sich außerhalb des
Einwirkungsbereichs des Ei-
gentümers austobt, nicht als
Bagatelle. Entsprechend kann
laut Gesetz ein Jagdausübungs-
berechtigter auf einenwildern-
den Hund in seinem Revier –
mit Ausnahme von Polizei-,
Rettungs- und Blindenhunden
– schießen. Aber das Theater,
das einer derartigenAktion fol-
genwürde, weiß der erfahrene
Waidmann, tue sich kaum ein
Jägeran.
Eine Verbesserung würde ei-

ne Anleinpflicht bringen, sagt
Lothar Rampe. Diese können
die Bundesländer erlassen, al-

lerdings gibt es hier keine ein-
heitliche Regelung. In Hessen
beispielsweise gibt es keinen
allgemeinen Leinenzwang, al-
lerdings können die Kommu-
nen dies individuell in eigenen
Verordnungen festschreiben.
Meist gilt eine Anleinpflicht je-
doch nur für den innerörtli-
chen Bereich oder öffentliche
Anlagen.Wolfhagen und Breu-
na haben so etwas im Pro-
gramm. Aber auch dort gibt es
in der Gefahrenabwehrverord-

nung keine Anleinpflicht, die
auch die Feldgemarkung und
den Wald einbezieht. Es wäre
aber ein durchaus wirkungs-
volles Instrument, ist Rampe
überzeugt, schließlich könn-
ten dann Verstöße mit einem
Bußgeldgeahndetwerden.
Das tote Kitz sei ihm, dem

Jagdaufseher des gemein-
schaftlichen Jagdreviers Em-
stal-Sand, sonntagmorgens
vorbeigebracht worden, er-
zählt LotharRampe.VomBesit-
zer eines wuchtigen Hundes,
der, so die Schilderung des
Mannes, das getötete Kitz hin-
ter einemHolzpolter amWald-
rand aufgestöbert und gewis-
sermaßenapportierthabe.
In BadEmstal,wodasKitz zu

Todekam,zeichnet sichnunei-
ne Regelung ab, die künftig
währendderBrut- undSetzzeit
HundehalternmehrDruckma-
chendürfte, bei Spaziergängen
ihre Tiere an der Leine zu las-
sen. Zur nächsten Sitzung des
Gemeindeparlaments hat die
Bürgerliste BadEmstal (BBE) ei-
nen „Antrag auf Einführung ei-
ner Anleinpflicht für Hunde
während der Setzzeit (01.03 bis
31.07.)“eingebracht.

NORBERT MÜLLER

Kitz von Hund getötet
Bad Emstaler Parlament berät über Anleinpflicht

Seit 50 Jahren Jäger: Lothar Rampe, hier mit seinem Jagdhund Bacira. Er ist überzeugt, Appelle allein bringen Hundehalter nicht
dazu, während der Brut- und Setzzeit ihre Vierbeiner im Gelände konsequent an der Leine zu führen. FOTO: NORBERT MÜLLER

Im Gras versteckt: Um Rehkit-
ze in der Brut- und Setzzeit zu
schützen, sollten Hunde an
die Leine genommen werden.

FOTO: PRIVAT

Fulda/Heringen –DieStaatsan-
waltschaft Fulda hat in demEr-
mittlungsverfahren wegen des
gewaltsamenTodeseinesweib-
lichen Säuglings in Heringen
(Kreis Hersfeld-Rotenburg) An-
klage vor der Schwurgerichts-
kammer amLandgericht Fulda
gegen die 35-jährige Mutter er-
hoben. Der Vorwurf der Staats-
anwaltschaft gegen die 35-Jäh-
rige lautet: Verdacht des Tot-
schlags.
Das geht aus einer aktuellen

Mitteilung der Fuldaer Justiz-
behörde hervor. Der Leichnam
desSäuglingswaram22.Febru-
ar dieses Jahres bei einer Woh-
nungsdurchsuchung in Herin-
gen von den eingesetzten Kri-
minalbeamten in einer Tief-
kühltruheentdecktworden.
Nach Abschluss der umfang-

reichen Ermittlungen ist die
Angeschuldigte laut Staatsan-
waltschaft dringend verdäch-
tig, zu einem nicht näher be-
stimmbaren Zeitpunkt zwi-
schen Januar 2022 und April
2024 in ihrer Wohnung in Bad

Hersfeld oder Heringen den
weiblichen Säugling getötet zu
haben.
UnmittelbarnachderGeburt

des voll ausgereiften und le-
bensfähigen Säuglings soll die
35-Jährige diesem in Tötungs-
absicht entweder mit einem
flachen Gegenstand mindes-
tens einenmassivenSchlag auf
den Kopf gegeben oder den
Kopf des Säuglingsmindestens
einmal auf eine ebene Fläche

geschlagen haben. Durch den
Schlag erlitt der Säugling ein
Schädel-Hirn-Trauma mit Kno-
chenfrakturen sowie eine
Hirnblutung und erlag – wie
die Angeschuldigte beabsich-
tigt haben soll – in unmittelba-
rem Anschluss seinen Verlet-
zungen. Zu diesen Erkenntnis-
sen waren Mediziner gelangt,
diedentotenSäuglinggerichts-
medizinisch untersucht hat-
ten.

UmdieTat zuverdecken, soll
die Beschuldigte, deren Motiv
fürdieTatweiterhinunklar ist,
denLeichnamineineDeckege-
wickelt, diese in eine Einkaufs-
tüte gepackt und beides in die
Tiefkühltruhe des Wohnhau-
sesgelegthaben.
Das Verfahren gegen den

ebenfalls beschuldigten Le-
bensgefährten der 35-Jährigen
wurdemangels hinreichenden
Tatverdachts eingestellt. Wie
aus der Stellungnahme der
Staatsanwaltschaft Fulda wei-
ter hervorgeht, waren dem
Mann weder die Kenntnis von
der Schwangerschaft seiner
Partnerin noch eine Anwesen-
heit bei der Geburt des Mäd-
chensnachweisbar.
Die 35-Jährige war am Don-

nerstagabend, 27. Februar, fest-
genommen worden und tags
darauf einem Haftrichter am
Amtsgericht in Bad Hersfeld
vorgeführt worden, der ihre
Unterbringung in einer hessi-
schen Justizvollzugsanstalt
anordnete. MARIO REYMOND

Säugling wurde umgebracht
Anklage gegen die Mutter wegen Verdacht des Totschlags

Haftvorführung: Am 28. Februar wurde die Mutter ins Bad
Hersfelder Amtsgericht gefahren. FOTO: MARIO REYMOND
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GWG plant 77 Sozialwohnungen
Jägerkasernen-Bebauung ist ein Thema der Stadtverordneten am Montag

Die Stadt Kassel hat 2022 ein Teilstück der ehemaligen Jägerkaserne vom Bund gekauft. Auf dem Areal, wo derzeit die Interims-
spielstätte des Staatstheaters entsteht, soll die GWG Sozialwohnungen errichten. ARCHIVFOTO: ANDREAS FISCHER/SKYPIC

Kassel – Das Henschelareal in
Rothenditmold soll in den
kommenden Jahren entwi-
ckelt werden. Der Eigentümer
Sector Seven aus Berlin plant
auf dem zehn Hektar großen
Gelände unweit derWolfhager
Straße eine Mischung aus Ge-
werbe,Kultur,Freizeit,Nahver-
sorgung, Gastronomie und ei-
neKita. AuchWohnungen sind
langfristiggeplant.
JetzthatsichmitBlickaufdie

anstehende Entwicklung eine
Interessengemeinschaft ge-
gründet. Sie besteht aus Mit-
gliedern des Ortsbeirates, dem
Netzwerk Hammerschmiede,

Technik- und Henschelmuse-
um, dem Skatverein Mr. Wil-
son, Anwohnern der Heilhaus-
Siedlung und interessierten
Bürgern.
Die Interessengemeinschaft

Henschelgelände begrüßt Ver-
änderungen für eine lebens-
werte Zukunft des denkmalge-
schütztenAreals, heißt es in ei-
ner Mitteilung. An den Verän-
derungen wolle man
mitarbeiten. Unter diesen Um-
ständen werde ein besonderer
Blick auf die sozialen, ökologi-
schen und kulturellen Aspekte
geworfen.
„Wirbegrüßeninsbesondere

die Aussicht auf eine dauerhaf-
te Standortsicherung und so-
mit das Fortbestehen des Mis-
terWilsonSkateboardvereins“,
sodieMitglieder.Zudembegrü-
ßemanauchdiePläne,dassauf
längere Sicht keine reine Logis-
tik mehr beherbergt werden
soll, was den Standort beim
Schwerlastverkehr deutlich
entlaste. Kritik sei allerdings
mit Blick auf das Verkehrskon-
zept entstanden, das den LKW-
undDurchgangsverkehr insbe-
sondere in der Brandaustraße
aber auch Wolfhager Straße
deutlich steigern und Anwoh-
ner, Gesundheits- und Pflege-

einrichtungen belasten werde.
Trotz Grenzen durch den gel-
tendenBebauungsplan sei dort
einbesondersschützenswerter
Lebens- und Arbeitsraum ent-
standen.
Auch eine langfristige Per-

spektive für gemeinwohlorien-
tierte Initiativen, Proberäume
und Ateliers und eine sichere
Zukunft für die Museen ist der
Interessengemeinschaft wich-
tig.Dahersetztemansichdafür
ein, dassBetriebsabläufedurch
Umzug oder Baumaßnahmen
nicht langfristig gestört wür-
den. Eine besondere Bedeu-
tung bekomme der städtebau-

liche Vertrag, in dem die Stadt
Kassel die genannten Themen
rechtsverbindlichregelnkann.
Um auf das Projekt und die

damitverbundenenUnklarhei-
ten aufmerksam zu machen,
planen Anwohner der Heil-
haus-Siedlung an der Brandau-
straßeundMitgliederder Inter-
essengemeinschaft am Mon-
tag,30. Juni,eineAktionvorder
Stadtverordnetenversamm-
lung. Mit bunten Plakatenwol-
len sie vomHenschelareal zum
Rathaus ziehen und dort dann
vorder Sitzungab15.30Uhrauf
die Situation aufmerksam ma-
chen. kme

Zukunft des Henschelgeländes im Fokus
Interessengemeinschaft will Entwicklung des Areals in Rothenditmold mitgestalten

Kassel – Damit es mehr
Schwimmflächen für Schul-
kinder inKassel gebenwird, ist
es wohl erforderlich, doch ein
neues Lehrschwimmzentrum
an der Luisenschule zu bauen.
Zu diesem Ergebnis ist jeden-
falls Heiko Lehmkuhl, Dezer-
nent für Ordnung, Sicherheit
undSport, gekommen.Dashat
der Christdemokrat am Diens-
tag den Mitgliedern des Aus-
schusses für Recht, Sicherheit
und Sport mitgeteilt. Für ein
Lehrschwimmzentrum stehe
im aktuellen Doppelhaushalt
2025/2026 zwar kein Geld zur
Verfügung, so Lehmkuhl. 2027
gebe es dann einen neuen

Haushalt. „Neues Spiel, neues
Glück.“
Zuvor hatte der Dezernent

die Ergebnisse einer Prüfung
vorgestellt. AufWunsch der Ja-
maika-Koalition von Grünen,
CDUund FDPhatte die Stadt in
den vergangenen Monaten ge-
schaut, inwieweit weitere
Schwimmflächen für den Un-
terricht sowie Freizeit und Ver-
einssport genutzt werden kön-
nen.HierzuwarenauchKoope-
rationsmöglichkeiten mit
Nachbargemeinden geprüft
worden.DieBäder indenNach-
bargemeinden seien auch alle
an ihrer Belastungsgrenze, so
Lehmkuhl. Nur die Gemeinde

Niestetal habe angeboten, dass
Kasseler Schüler einmal in der
Woche das neue Bad zwischen
9.30und11Uhrnutzenkönnen.
Manwerde schauen, ob das für
im Kasseler Osten gelegene
SchuleneineOptionsei.
Die Stadt hatte zudem ge-

prüft, ob es sinnvoll sei,mobile
Schwimmbecken auf Lkw an-
zuschaffen. Das mache keinen
Sinn, so Lehmkuhl. Die 2,40
mal 6Meter großen Schwimm-
container seien viel zu klein,
um darin das Schwimmen zu
lernen. Dort hätten gleichzei-
tig auch nur acht Kinder Platz.
Zudem sei das Wasser in den
Containern für Anfänger viel

zu kalt. „Das ist eher Abschre-
ckungals eineGewöhnungans
Schwimmen“, so der Dezer-
nent.
Auch die Anschaffung von

Traglufthallen für die Freibä-
der, wie es in Frankfurt ge-
macht wird, hält Lehmkuhl
nicht für sinnvoll. Es sei zwar
technisch möglich, die Freibä-
der im Winter zu überdachen.
Aber der finanzielle Aufwand
stehe in keinem Verhältnis zu
dem Nutzen. Das würde meh-
rere Millionen Euro pro Frei-
badkosten, soderDezernent.
Die Technik in den Kasseler

FreibädernmüssezumBeispiel
erneuertwerden,weil sienicht

frostsicher ist. Zudemseiendie
Umkleiden nicht beheizt. Be-
leuchtung müsse nachgerüs-
tet, ein Winterdienst beauf-
tragtundneuesPersonaleinge-
stelltwerden.Hinzukämenbei
dieser Traglufthallen-Variante
hoheEnergieverbräuche.
Um kurzfristig mehr

Schwimmflächen für Schüler
zubekommen,könnemandar-
über nachdenken, ob das Aue-
bad einen halben oder einen
ganzen Tag in der Woche nur
fürSchulengeöffnethat, soder
Dezernent. Dann würden aber
Zeiten für normale Freizeit-
schwimmerwegfallen.

ULRIKE PFLÜGER-SCHERB

Keine Überdachung für Freibäder
Lehmkuhl: Aufwand für Traglufthalle wie in Frankfurter Bädern viel zu hoch
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Kassel – Wegen einer Fahr-
bahndeckensanierung auf un-
gefähr 250 Metern Länge in
Fahrtrichtung stadteinwärts
kommtes inderStraße ImDru-
seltal zu Behinderungen. Die
Arbeiten finden von Montag,
30. Juni, bis Mittwoch, 2. Juli,
statt. Der Verkehr wird mittels
einer Engstellen-Ampel am
Baufeld vorbeigeführt. Die
Straßenverkehrsbehörde bit-
tet die Verkehrsteilnehmer,
diese Baustelle bei der Planung
ihrer Fahrten zu berücksichti-
gen. ria

Einschränkung
in der Straße
Im Druseltal

Kassel – Ein unbekannter
Mann hat am Mittwochabend
imBereichdesBugaseeseine42
JahrealteFrausexuellbelästigt.
DasOpfer befand sichnachAn-
gaben der Polizei zusammen
mit einem Zeugen gegen 20.55
Uhr in dem FKK-Bereich am
südwestlichen Ufer des Sees,
nahederDamaschkestraße.
Nachdem die meisten ande-

ren Personen den Strand be-
reits verlassen hatten, bemerk-
te die 42-Jährige einen Mann,
welcher sie anstarrteunddabei
sexuelle Handlungen an sich
vornahm. Als ihr Begleiter den
Unbekannten ansprach und
aufforderte, dies zu unterlas-
sen,wurdeervondemExhibiti-
onistenangepöbelt.
Erst als Passanten daraufhin

diePolizeialarmierten, flüchte-
te der Mann in Richtung Aues-
tadion.EineViertelstundenach
der Tat, gegen 21.10Uhr, konnte
ein Busfahrer laut Polizei im
Vorbeifahren eine männliche
Personmit heruntergelassener
Hose an der Haltestelle Auesta-
dionbeobachten.Aufgrundder
Personenbeschreibung könnte
es sichdabeiumdenjenigenTä-
ter gehandelt haben, der zuvor
die 42-Jährige belästigt hatte.
Sowohl im Bereich des Buga-
sees als auch nahe demAuesta-
dion verlief die Fahndungnach
demMannohneErfolg.
Die Polizei sucht Zeugen, die

Hinweise auf den Mann geben
können. Er soll zwischen 40
und 50 Jahre alt, etwa 1,90 Me-
ter groß und dunkelhäutig ge-
wesen sein. Erhatte schwarzes,
gelocktes Haar, ungepflegte
Zähne, einen zerzausten Bart
und war mit einem T-Shirt so-
wie einer blauen Jeanshose be-
kleidet.

HinweiseandiePolizeiunter
Tel.05 61/91 00. kme

Exhibitionist
belästigt Frau am

Bugasee
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Kassel/Berlin – In dieser Wo-
che hatte Finja Müller zwei
wichtige Termine: Erst nahm
die Nachwuchspolitikerin der
Kasseler SPD amBundespartei-
tag inBerlin teil, dannreiste sie
in ihreHeimatnachPetersberg
bei Fulda, wo sie mit ihrer Fa-
milie und Freundendas traditi-
onelle Dorffest feierte. Fragt
man die 23-Jährige, für wel-
chen Termin sie sich entschie-
den hätte, wenn beides zeit-
gleich stattgefunden hätte,
muss sie etwas überlegen und
sagtdann: „Wahrscheinlich für
das Dorffest, wegen der Fami-
lie.“
SPD-Chef Lars Klingbeil wür-

de die Antwort sicher ver-
schmerzen können. Er hat ge-
rade Schlimmeres zu verarbei-
ten. In Berlin stimmten ledig-
lich 64,9 Prozent der Genossen
für ihn. Nach dem schlechtes-
ten Ergebnis für die SPD bei ei-
nerBundestagswahlwardasin-
nerhalb weniger Monate eine
weitere Abstrafung für den
neuen starken Mann der Sozi-
aldemokraten. Auf Müller
kannsichKlingbeilderweilver-
lassen, sie stimmte für ihn,
auch wenn sie vieles kritisch
sieht – etwa „handwerkliche
Fehler im Wahlkampf“ und
den Koalitionsvertrag mit der
Union. Wie viele Jusos votierte
sie beim Mitgliedervotum ge-
gendasPapier.
SchoneinenknappenMonat

vordemParteitag inBerlinhat-
te Müller einen für sie denk-

würdigen politischen Moment
erlebt: In Bad Wildungen wur-
de sie mit mehr als 80 Prozent
Zustimmung zur Vorsitzenden
der nordhessischen Jusos ge-
wählt. Sie führt die Nach-
wuchsorganisation der SPD

nun mit dem Marburger Nico-
las Scherkamp.DiePolitik- und
Soziologiestudentin löst damit
Ilyas Yassin ab. Der Kasseler
will vorerst einepolitischePau-
se einlegen, um sich auf sein
Lehramtsstudium zu konzen-

trieren. Von seiner Nachfolge-
rin hält er viel: „Finja bringt
viel Power in die politische Ar-
beit. Manmerkt, dass sie etwas
verändernwill.“
Dass sie dies in der SPDange-

hen will, war für Müller früh

klar. Zwar sei ihre Familie poli-
tisch breit aufgestellt: „Von der
CDU bis zur Linken war alles
vertreten. Natürlichwird dann
oft hitzig diskutiert.“ Aber weil
ihr der Kampf der Gewerk-
schaften sehr wichtig ist, trat
sie 2021 in die SPD ein, als sie
wegen des Studiums nach Kas-
selgezogenwar.
In Fulda hatte sie neben der

Schule in der Gastronomie ge-
arbeitet. „Ichhabeesgeliebt, in
der Gastro zu arbeiten, aber es
ist ein Job, der vieles abver-
langt“, sagt Müller und kriti-
siert das Vorhaben der Regie-
rung, eine wöchentliche
Höchstarbeitszeit einzufüh-
ren. Beschäftigte in der Gastro-
nomie müssten dannmehr als
acht Stunden am Tag arbeiten.
„Das ist bitter und respektlos
den Beschäftigten gegenüber“,
findet Müller, die Mitglied in
derGewerkschaftNahrung-Ge-
nuss-Gaststätten ist.
Dort lernte sie Orry Mitten-

mayerkennen,deralsRadkuri-
er und Betriebsrat bundesweit
Schlagzeilen gemacht hat und
nunaucheineNachwuchshoff-
nung der Kasseler SPD ist. Er
trautderneuen Juso-Chefinzu,
„den Rechtsruck zu bekämp-
fen, junge Leute für die Politik
zubegeisternundweiterhinan
der Seite der Gewerkschaften
glaubwürdigfürdieRechtevon
Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmern zu kämpfen“,
wieersagt.Esgebenursehrwe-
nigeLeute,diedaskönnten.

WennMüller über Politik re-
det,hörtmanvielBegeisterung
heraus. Sie sagt, dass es sie wü-
tendmache,wennFraueninAl-
tersarmut geraten. Sie kriti-
siert vehement die Aussetzung
des Familiennachzugs für eini-
ge Geflüchtete, für den die
schwarz-rote Koalition gerade
stimmte, also auch die SPD-
Bundestagsabgeordneten. Laut
Müller ist die Arbeit der SPD in
der Regierung „ein Kompro-
miss im Dienst der Demokra-
tie“. Zugleich hat der Parteitag
ihrer Ansicht nach bewiesen,
dass „wirweiter eine Kraft sein
wollen, auf die die Menschen
vor allem im Niedriglohnsek-
tor setzenkönnen“.
Das nächste Jahr könnte für

Müller wegweisend sein. Sie
wird ihren Bachelor-Abschluss
machen und sich für die Kom-
munalwahl aufstellen lassen,
um Stadtverordnete zu wer-
den.WieWahlkampf geht, hat
sie in den vergangenen Jahren
gelernt, als sie etwa für die
Oberbürgermeisterkandidatin
Isabel Carqueville warb. Und
auchaufSocialMediakennt sie
sich aus und verweist stolz auf
zwei Instagram-Filmchen der
Jusos Nordhessen, die beide
knapp 15.000 Mal aufgerufen
wurden. In einemwirbtMüller
als „queererMensch,der inFul-
da aufgewachsen“ ist, für den
CSD, der auszufallen drohte,
weil 2000 Euro fehlten. Nun
soll die Parade am 12. Juli doch
stattfinden. MATTHIAS LOHR

Gewerkschaftsfrau lernt Kompromisse
PARTEITAG DER WOCHE So erlebte Juso-Vorsitzende Müller die Klatsche für SPD-Chef-Klingbeil

Stimmte gegen den Koalitionsvertrag, aber für Parteichef Lars Klingbeil: Finja Müller aus Kassel
ist neue nordhessische Juso-Vorsitzende. FOTO: ALICIA MARASUS/NH

Kassel –ZahlreicheHaufenmit
Steinen, Sand und Erde liegen
dort,wo eigentlich ein Fußweg
sein sollte. Mittendrin eine
Gruppe von Bauarbeitern. Mit
Baggern, Schubkarren und
Schaufelnsindsiefleißigamar-
beiten. Wieder, muss man sa-
gen, denn amDonnerstag sind
die milden Bedingungen auf
der Baustelle wesentlich ange-
nehmeralsdiezweiTagezuvor,
wie Artur Reißwich festhält.
Die Hitzewelle unter der Wo-
che hat die Bauarbeiter an der
Leipziger Straße voll getroffen:
33 Grad standen am Dienstag
auf dem Thermometer, Mitt-
wochwarenesdann35,1Grad–
die Temperaturen stiegen also

nochmalweiter.
Eine Sache entpuppte sich

dabei nicht als heiße Luft: Das
Versprechen von Christian
Rösch, Geschäftsführer der
Kasseler Tiefbaufirma Her-
mann Riede, dass es Hitzefrei
für die Mitarbeiter gebe, wenn
die Temperaturen zuhoch stei-
gen (die HNA berichtete). Ent-
sprechend hat man am Mitt-
woch auch an der Baustelle am
Holzmarkt, bei der die Außen-
anlage neben der Leipziger
Straße neu ausgebaut wird,
zwei Stunden früher Feier-
abendgemacht.
„Wir brauchen die Leute

nicht quälen“, sagt Artur Reiß-
wich am Donnerstag mit Blick

auf die vergangen zwei heißen
Tage. Als Polier trägt er die Ver-
antwortung vor Ort: Nicht nur
für den Baustellenabschnitt,
sondern auch für seine zwölf
Kolleginnen und Kollegen wie
den Auszubildenden Denis
Scharigin, der dort mit ihm ar-
beitet. Kopfbedeckungen, Son-
nencreme und reichlich Was-
ser seien deshalb ein Muss auf
der Baustelle – vor allem, weil
dort noch den gesamten Som-
mer über gearbeitet werden
soll.
Zwar gibt es auch etwas

Schatten auf der Baustelle, die
einige Bäume dort spenden.
Das hilft gegen die direkte Son-
neneinstrahlung aber am

Dienstag und Mittwoch, aber
wenigergegendieHitze,dieall-
gegenwärtig ist, wie Polier
Reißwich betont. Die treffe
nämlich alle, sogar denBagger-
fahrer, sagt er und erklärt:
„Nicht alle Bagger sindklimati-
siert.“ Die Temperatur, die
draußen herrscht, herrscht
auch in dem Fahrerhäuschen.
Und ohnehin würde eine Kli-
maanlage imBaggernurwenig
bringen: während der Arbeit
sind häufig die Türen des Fahr-
zeugs geöffnet, damit der Fah-
rer mit den Bauarbeitern ne-
ben dem Fahrzeug sprechen
kann. So kommt zwangsläufig
dieHitzeauch indenBagger.

HENDRIK BAMMEL

Bauarbeiter bekommen Hitzefrei
JOB DER WOCHE Auf dem Bau trieben Temperaturen über 30 Grad den Schweiß auf die Stirn

Kassel – Gut 60 Bewohner der
Heilhaus-Siedlung undweitere
Anwohner des Henschelareals
hatten sich am Montag bei
hochsommerlichen Tempera-
turen am Rathaus eingefun-
den. Sie wollten auf ihre Situa-
tion aufmerksam zu machen.
Das Henschelareal soll in den
kommenden Jahren entwi-
ckelt werden. Der Eigentümer
Sector Seven aus Berlin plant
auf dem zehn Hektar großen
Gelände unweit derWolfhager
Straße eine Mischung aus Ge-
werbe,Kultur,Freizeit,Nahver-
sorgung, Gastronomie und ei-
neKita. AuchWohnungen sind
langfristigvorgesehen.Dieder-
zeitigen Pläne sehen aber auch
den Bau eines Parkhauses vor
und einen Durchstich auf das
Gelände unmittelbar gegen-
über des Hospizes. Die Anwoh-
ner befürchten, dass es daher

zu mehr Verkehr und Lärm
kommen wird. Auch bei den
nächstenStadtverordnetenver-
sammlungen wollen sie sich

wiedervordemRathauseinfin-
den,damitbeidenPlänenauch
die Situation der Anwohner
bedachtwird. kme

Aktion gegen geplante
Zufahrt zum Henschelareal

AKTION DER WOCHE Anwohner haben Angst vor mehr Verkehr

Vor dem Rathaus: Anwohner wollen auf die Situation in der
Brandaustraße aufmerksam machen. FOTO: ANDREAS HERMANN

DiePalmenketten,mitdenendiedocumenta
ihren70.Geburtstagfeiert, siehtmanlängst in
vielenStadtteilen.Einebesondersoriginelle
VersionhängtanderGrundschuleKirchdit-
mold.Dorthat jemandauseinerPalme,dievon
derKünstlerinCosimavonBoninentworfen
wurde,Tingeltangel-BobausderTrickserie
„DieSimpsons“gemacht.Das liegtnahe,denn
dieSilhouettedesBaumspasstperfektzum

WuschelkopfderFigur,die imOriginalSide-
showBobheißt. Inhaltlichgibtesallerdings
keineBezügezurdocumenta:Tingeltangel-
Bob isteingrößenwahnsinnigerPsychopath,
derwegenunzähligerMordversuche imKnast
landetundausunerklärlichenGründenimmer
wieder freikommt.DieTingeltangel-Palmein
Kirchditmoldsiehteinfach lustigaus.

mal/FOTO: PRIVAT/NH

documenta-Palmen als Simpsons-Hommage
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Genau gegenüber ist vor 18 Jahren die Siedlung am Heilhaus 
entstanden. Die Gemeinschaft der dort Lebenden hat in 
einem offenen Brief an den Investor Büro Dr. Martin Vogel 
und den Oberbürgermeister Herr Dr. Schoeller bereits auf die 
geplanten Veränderungen reagiert. Dort heißt es: „Grund-
sätzlich begrüßen wir sehr, dass sich das Henschelgelände 
entwickelt und wir befürchten durch die neue zentral ge-
plante Verkehrsführung (…) eine hohe Lärm- und Emissions-
belastung.  
 
Seit 2006 haben wir gemeinschaftlich die Siedlung am Heil-
haus aufgebaut. In der Siedlung leben heute 120 Menschen, 
junge und alte, gesunde und auf Unterstützung angewiesene 
Menschen. Wir sind ganz bewusst nach Rothenditmold in 

Erschließung Henschel Areal  

einen Stadtteil mit großen Herausforderungen gezogen. Das 
gemeinschaftliche Miteinander im Stadtteil liegt uns sehr am 
Herzen. So haben wir in der Siedlung eine Kita mit drei Grup-
pen aufgebaut, die von vielen Kindern aus dem Stadtteil be-
sucht wird, eine Schule für schwer kranke Kinder und 
Wohnungen für Menschen, die vom ambulanten Pflegedienst 
Heilhaus betreut werden.  
 
Mitbewohner*innen arbeiten in den Stadtteilgremien und 
beteiligen sich an Stadtteilinitiativen. Die Brandaustraße ist 
für den Schwerverkehr nicht angelegt. Das Vorhaben beein-
trächtigt die Wohnqualität in der Brandaustraße durch er-
höhte Lärm- und Abgasbelastungen. Die Gefahrenquellen 
erhöhen sich mit größerem Verkehrsaufkommen (…)“ 
 

von Kordula Wyrwich  Unruhe in der Brandaustraße  
Seit kurzem herrscht in der Brandaustraße im Stadtteil Rothenditmold Unruhe.  
Der Eigentümer des dort ansässigen Henschel Areals „Sector Seven“ plant eine neue  
Öffnung des Geländes als Zufahrt für PKW- und Lastverkehr über die Brandaustraße,  
für die ca. 300 qm des Mister Wilson Skateparks abgerissen werden müssten. 
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In seinem Antwortschreiben hat Dr. Schoeller betont, dass er 
die Situation kennt und sich in Verhandlungen mit dem In-
vestor befindet, um eine befriedigende Lösung für alle Seiten 
zu erreichen. 

Im ‚Haus der Mitte‘, Brandaustaße 8b, der Heilhaus-Stiftung 
Ursa Paul befinden sich Deutschlands einziges Mehrgenera-
tionenhospiz, eine allgemeinmedizinische Praxis im medizi-
nischen Versorgungszentrum sowie 
Angebote für Logo- und Ergotherapie. 
Für die zahlreichen Besucher*innen, die 
aus dem gesamten Stadtgebiet und 
dem Umland anreisen, wäre die Park-
situation und eine daraus resultierende 
Gefährdung des Ein- und Ausstiegs 
durch das erhöhte Verkehrsaufkommen 
insbesondere für Menschen mit Behin-
derung potenziert. 

Das Thema hat breites öffentliches 
Interesse hervorgerufen. Nicht zuletzt 
zeigt sich das durch die von Mister 
Wilson gestartet Online-Petition , die 
aktuell über 10.000 Menschen unter- 

zeichnet haben. Auch der Jugendhilfeausschuss der Stadt 
Kassel und der Ortsbeirat Rothenditmold haben sich einstim-
mig für den Erhalt des Jugendzentrums mit den Skateanlagen 
auf der Außenanlage und in der Halle ausgesprochen.  

Am 23.04.2025 hat sich eine Interessengemeinschaft gebil-
det, die sich weiterhin mit der Situation vor Ort befassen 
wird. Der Einladung des Ortsbeirates folgten Vertreter*innen 

Mister Wilsons, des Netz-
werkes Hammerschmiede, 
der Heilhaus-Stiftung Ursa 
Paul und der Siedlungsge-
meinschaft am Heilhaus. 
Weitere Treffen sind ge-
plant.   

Protest der Siedler*innen  
im Heilhaus gegen die geplante  
Zufahrt auf das Henschel-Areal 

Blick von oben auf die Heilhaus-Siedlung und das  
Henschel-Areal mit dem Skateverein Mister Wilson 

HIER-Magazin, Heft | Sommer 2025



11 STADTTEILE

Samstag, 18. April 2026

Einigkeit in der Grünen Oase
Hans Roth bleibt Ortsvorsteher, aber erst mal nur für die Hälfte der Amtszeit

Mitglieder des Ortsbeirats Rothenditmold: (von links) Peter Ueberbach, Ortsvorsteher Hans Roth (beide AUF-Kassel), Roland
Weber (CDU), Francesca Rotondi (Linke), Andreas Dietz (SPD), Nora Schmid (Linke), 1. stellvertretender Ortsvorsteher Frank
Wößner (Linke), Fabian Seewald (SPD) und Jenny Thiemicke (parteilos/Grüne). FOTO: KATHRIN MEYER

OrtsbeiratRothenditmold (9Sitze)
GewählteKandidaten:HansRoth,PeterUeberbach(beide
AUF-Kassel),RolandWeber (CDU),FrancescaRotondi,Nora
Schmid,FrankWößner (alledreiLinke),AndreasDietz,Fabian
Seewald (beideSPD), JennyThiemicke (Grüne).

vom Zweckverband Raum Kas-
selderEinladungdesOrtsbeira-
tes gefolgt. Konkret ging es um
einen Bereich auf dem nördli-
chen Henschelgelände unweit
der Wolfhager Straße, der von
einerGewerbefläche in einege-
mischte Fläche umgewandelt
werden soll. Katja Kluge mach-
te dem Ortsbeirat und Anwoh-
nerndeutlich,dassderFlächen-
nutzungsplan im Gegensatz
zum Bebauungsplan nicht
rechtlichbindend ist. Eshande-
le sich eher um allgemeine An-
gaben, die im Grunde keine
konkreten Auswirkungen hät-
ten.
Heiko Büscher erläuterte, der

Zustandjetztsei,dassdasganze
Gelände eine gewerbliche Flä-
che sei und entsprechend ent-

Rothenditmold – In den meis-
ten Stadtteilen ist es üblich,
dass die erste Sitzung nach der
Wahl lediglich den Punkt der
Ortsvorsteherwahl beinhaltet.
In Rothenditmold stand aller-
dings noch ein weiterer Punkt
auf der Tagesordnung, der da-
für sorgte, dass – wie zuletzt
häufiger–mehrals20Besucher
zur ersten Sitzung kamen. Es
ging erneut um das Henschela-
real. Ein Thema, das für den
Stadtteil von zentraler Bedeu-
tungundmitvielenEmotionen
verbunden ist, was sich auch
am Donnerstagabend wieder
zeigte.
Neben Heiko Büscher, dem

stellvertretenden Leiter des
Stadtplanungsamtes der Stadt
Kassel, war auch Katja Kluge

wickelt werden könnte. Erst
durch die Umwandlung werde
es möglich, dass auf dem Hen-
schelareal auch eine Wohnbe-
bauung umgesetzt werden
könne. Die Frage, warum nur
der nördliche Teil umgewan-
deltwerdensoll, bliebunbeant-
wortet. Die Sorge der Anwoh-
ner, dass im südlichen Bereich,
wo das Henschelareal an das
Rüstungsunternehmen KNDS
angrenzt, sichdiesesausweiten
könne,war in der Sitzung spür-
bar.
MitBlickaufdasHenschelare-

al fühlen sich Ortsbeirat und
Anwohner von der Stadt Kassel
nicht ausreichend informiert
und mitgenommen. Der stell-
vertretende Ortsvorsteher
Frank Wößner warf die Frage

auf, warum eben eine Ände-
rung des Flächennutzungspla-
neslediglichindenMedienund
im Internet veröffentlicht und
nicht mit dem Ortsbeirat be-
sprochen würde. Auch frage
man sich, warum der Wegzug
des Jugendzentrums Mr. Wil-
son kurzfristig bei einem Pres-
setermin am Gründonnerstag
verkündet werde. Man fühle
sich als Ortsbeirat und auch als
Anwohner des Stadtteils bei
Prozessen außen vor. Zu den
Eingaben, die man im vergan-
genen Jahr zum Bebauungs-
plan gemacht habe, habe man
bisher keine Rückmeldung be-
kommen, merkte eine Anwoh-
nerinderHeilhaus-Siedlungan.
Der Ortsbeirat verfasste eine

Erklärung,dassersichgegenei-

ne Ausdehnung der Rüstungs-
produktion im Stadtteil und
auf dem Henschelareal aus-
spreche. Jeder Ansatz für eine
erneute öffentlicheBeteiligung
an der Entwicklung des Hen-
schelareals werde begrüßt. Le-
diglich Roland Weber (CDU)
enthielt sich.
Mit Blick auf die mangelnde

Kommunikation kündigte Bü-
scher an, dass die Stadt eine
Bürgerversammlung zumHen-
schelarealplane.Diese solleEn-
de Mai oder Anfang Juni statt-
finden. Dort würden Oberbür-
germeister Sven Schoeller und
der Investor Fragen der Bürger
beantworten. Man wolle das
Ganze vomOrtsbeirat lösen, da
das Thema sonst die Sitzungen
sprenge. kme

Thema Henschelareal bleibt emotional – Bürgerinfo geplant

Kleidertauschtag

ImRotenHausOberzwehren,Al-
tenbaunaer Str. 109, findet am
Samstag, 18. April, von 14 bis 17
Uhr der Kleidertauschtag unter
dem Motto „Tausch dich glück-
lich!“ statt. Die Kleiderabgabe
kann ab 12 Uhr erfolgen. Besu-
cher sind eingeladen, gut erhal-
tene Frühlings- und Sommer-
kleidungzutauschenundNeues
zu entdecken. Außerdem kön-
nen beim Pflanzentausch Saat-
gut, vorgezogene Pflanzen und
Ablegergetauschtwerden. ria

IN KÜRZE

VEREINE

KASSEL
Schüssler Salze Verein Kassel:
20.4.,14-15 Uhr, Jin Shin Jyutsu,
Japanisches Heilströmenmit Barbara
Schneider. Bürgerhaus Harleshausen,
Raum1, Rolf-Lucas-Str. 22a.
Naturfreunde Kassel,mittwochs-
aktiv I: 22.4., 9.32 Uhr ab Bhf.Wil-
helmshöhe, 9.48 Uhr, ab Königsplatz
mit Linie 4 zur HSt. Lindenberg,
weiter mit Bus 35 zur HSt. Elisabeth-
Selbert-Straße.Wanderung durch
Lohfelden, Einkehr Zur Post, H.
Storck, Tel. 0561/98122905. - mitt-
woch-aktiv II: 22.4., 9.06 Uhr ab Bhf.
Wilhelmshöhemit Bus 500 nach
Dissen, über Haldorf nach Grifte, 6
km, Einkehr, E./J. Boczkowski, Tel.
0561/61470. - Sonntagswandergrup-
pe: 3.5.,10.20 Uhr, ab Fünffenster-
straße/Rathaus, Bus 500 oder10.26
Uhr, Auestadion,10.41Uhr Dissen.
Wanderung „Runde von Dissen“,10
km. Fahrkarte Preisstufe 5. Anmel-

dung: R.Wekeck, Tel. 0561/45226.
Gäste zuWanderungen willkommen.
Bewegung,Sport undGesund-
heit Kassel1951 (BSG): 20.4.,
17.30-18.15 Uhr, Rollstuhlgymnastik.
- 18.15-20.30 Uhr, Rollstuhlvolleyball,
Infotel. 01575/7835924. - Sporthalle
BSG,Waldauer Fußweg100.
VerbandHörgeschhädigter
Kassel: 25.4.,Wandern entlang der
Fulda inMelsungen, 4 km,RT 5, Rtg.
Melsungen:Hbf. ab10.18 Uhr,Wil-
helmshöhe ab10.22 Uhr,Melsungen-
Bartenwetzerbrücke an10.52 Uhr.
Einkehrmöglichkeiten inMelsungen.
Rückfahrt abMEG-Bartenwetzerbrü-
cke13.32 Uhr. Anmeldung bis 23.4.:
Wetzel, Tel. 0561/2886067 oder
info@schwerhoerigenverein-kas-
sel.de. - Die für 22.4. geplanteWan-
derung der Wandergruppe II fällt aus.

LANDKREIS
HWGHV Fuldatal, Seniorenwande-
rung: 28.4., 9.30 Uhr, Treffen Rathaus
Ihringshausen.Anmeldung bis 25.4.:

Tel. 0561/819793. –Wandern mit den
HWGV-Zweigvereinen am 9.5.: Tour
1: 8.45 Uhr, Treffen Endstation
Ihringshäuser Straße,Wanderstart
10.20 Uhr Besucherzentrum Herku-
les, 8 km, Einkehr,Wdf. A. Schmidt,
Tel. 0561/31745547. – Tour 2: 7.40
Uhr, Treffen Endstation Ihringshäuser
Straße,Wanderstart 9.10 Uhr Drusel-
tal,10 km, Einkehr,Wdf. H. Schramm,
Tel. 05609/2543. –Wandern im
Weser-Bergland:17.5., 7.10 Uhr,
Treffen Endstation Ihringshäuser Str.,
2 Touren13/9km,Kosten: 20 Euro für
Wanderung und Busfahrt. Anmel-
dung bis 10.5.:Wdf. A. Schmidt, Tel.
0561/31745547. – Spaziergänger-
gruppe:16.4.,14 Uhr, Treffen Rat-
haus/Ihringsh., Spaziergang Ahne-
park, Anmeldung bis 13.4.,17 Uhr:
Wdf. K. Endmann, Tel. 0561/818155. –
Besuch Freilichtbühne Hallenberg:
5.7.,12 Uhr, Abfahrt,Musical „Das
Wunder von Bern“, 54/59 Euro
Mitglied/Gast. Anmeldung bis 20.6.:
E.Müller, Tel. 0163/3683064. – Fahrt

ins Weserbergland/Holzminden:
23.5., 8.30 Uhr Abfahrt Simmershau-
sen/8.45 Uhr Ihringshausen, 52/57
Euro. Anmeldung bis 10.5.: E.Müller,
Tel. 0163/3683064. – Naturkundliche
Veranstaltung in der Karlsause mit
Führung: 22.4., 9.15 Uhr, Straßen-
bahnendstation Ihringshäuser Stra-
ße. Anmeldung bis 20.4.: B. Schön-
feldt, Tel. 0561/50361573. - Abend-
wanderung:14.5.,16.30 Uhr, Start
Rathaus Fuldatal,19.30 Uhr Einkehr
Pizzeria. Anmeldung bis 10.5.:Wdf.
A. Schmidt, Tel. 0561/31745547.
Spaziergängergruppe:16.4.,14 Uhr,
Treffen Rathaus/Ihrings., FG, Spazier-
gang im Ahnepark,14.30 Uhr, Direkt-
fahrer am Café Ahnepark. Spazier-
gang im Ahnepark, Endeinkehr Café
Ahnepark. Anmeldung bis 13.4.,17
Uhr.Wdf. K. Endmann, Tel. 0561/
818155. – Naturkundliche Veranstal-
tung: 22.4., 9.15 Uhr, Straba-Endsta-
tion Ihrings. Straße. Führung Karls-
aue. Kosten je nach Teilnehmerzahl.
Anmeldung bis 20.4.: B. Schönfeldt,

Tel. 0561/50361573.
Musikverein Vellmar:19.4.,
9.30-12 Uhr, Zusatzprobe im Vereins-
raum,Kulturhalle Niedervellmar.
Kontakt: K. Ewald, Tel. 0561/
9823334,musikverein-vellmar.de

APOTHEKEN
apothekerkammer.de
Tel. 0800/0022833,
Sa., 9 Uhr, bis So., 9 Uhr:
Eichendorff-Apotheke, Holländi-
sche Str.198, Tel. 0561/84920.
Schwanen-Apotheke,Garde-Du-
Corps-Str. 7, Tel. 0561/776216.
So., 9 Uhr, bis Mo., 9 Uhr:
Franken-Apotheke,Nürnberger
Str.149, Tel. 0561/572393.
Germania-Apotheke,Wolfhager
Str.166, Tel. 0561/85533.
Kaufungen:Stifts-Apotheke,
Leipziger Str. 474, Tel. 05605/2911.
Schauenburg:Burg-Apotheke,
Korbacher Str. 349, Tel. 05601/
925050.

SERVICE

Wehlheiden – Der Awo-Orts-
verein Wehlheiden hat bei sei-
ner Jahreshauptversammlung
auf das Vereinsjahr zurückge-
blickt. Nach der Behandlung
des Rechenschaftsberichtes für
das Jahr 2025 standen die Vor-
standswahlen auf der Tagesord-
nung.
Für die nächsten zwei Jahre

wiedergewählt wurden Knut
KelschzumVorsitzenden,Heidi
Reimann zur Stellvertreterin,
Thorsten Grenz zum Kassierer,
Sabine Gilfert zur Schriftführe-
rin undMartin Ebel zum Beisit-
zer.RevisorensindGudrunEbel
undNorbertSprafke. ria

Knut Kelsch als
Vorsitzender
bestätigt

Kassel – „Wir alle haben etwas
zu sagen – die Frage ist nur oft:
Wie?“ Hierbei hilft die Kasseler
Künstlerin Theresa Grysczok,
die von Montag bis Mittwoch,
20. bis 22. April, jeweils von 13
bis 17 Uhr eine Schreibwerk-
statt imTschilla, Sickingenstra-
ße 7-9, leitet. Das kostenfreie
Angebot richtet sich an alle Al-
tersklassen ab 14 Jahren. Die
Teilnehmer können an einer
Kurzgeschichte,einemGedicht
odereinemSongtextarbeiten.
DieNachmittagebeginnen je-

weils mit einer praktischen
Aufwärmrunde, der Vorstel-
lung der Methoden, und dann
geht es an das eigenständige
Entwickeln, Schreiben oder
Zeichnen der Projekte. Der
Workshopteil ist auf Deutsch,
schreiben können die Teilneh-
mer in jederSprache.
Annmeldung: E-Mail an hal-

lo@hier-im-quartier.de ria

Theresa Grysczok
leitet im Tschilla
Schreibwerkstatt

Kassel –Zueiner Informations-
veranstaltung zum Thema Ein-
bruchschutz für Häuser, Woh-
nungen und Kellerräume am
Mittwoch, 29. April, ab 10 Uhr
im Rathaus, Kommissionszim-
mer I, laden die Stadt und das
Polizeipräsidium Nordhessen
Menschen ab 60 ein. In andert-
halb Stunden erhalten die Teil-
nehmer praktische Tipps und
technische Sicherheitsempfeh-
lungen. Im Anschluss besteht
dieMöglichkeit, Fragen zu stel-
len. Referentin ist SimoneWolf
von der Verkehrs- und Krimi-
nalprävention des Polizeipräsi-
diums Nordhessen. Die Teil-
nahmeistkostenlos.
Anmeldung: terminland.de/

seniorenprogramm.kassel, Te-
lefon05 61/115. ria

Informationen
rund um den

Einbruchschutz
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DieFinanzlagedergesetzlichen
Krankenkassen ist noch
schlechter als bisher gedacht.
So rechnet das Bundesgesund-
heitsministerium laut der
NachrichtenagenturAFP indie-
sem Jahr mit 3,5 Milliarden Eu-
rohöherenKassenausgabenals
angenommen. Die Ausgaben
der Krankenkassen für Ärzte,
Arzneimittel und Kliniken stie-
gen den vorläufigen Zahlen zu-
folge von Januar bis März um
7,8Prozent. afp » POLITIK

Krankenkassen
stehen schlechter
da als gedacht

"#
!"#

Subpolare Meeresluft gestal-
tet das Wetter wechselhaft.

Bewölkt, teils Schauer

MachbareGruppe
fürdeutscheHandballer

Die Gruppen für die Handball-
WM 2027 stehen fest. Gastge-
ber Deutschland trifft im Eröff-
nungsspielaufTunesien.Weite-
reGegner inGruppeA sind Ser-
bienundUruguay.

IndiesenTagenbeginnenviele
GesprächemitderFrage:Bist
duschonimWM-Fieber?Häu-
fig lautetdieAntwort:Nee,
eigentlichnochgarnicht.Und
ja,manertappt sichauchselbst
beidiesemGedanken.Esgibt
aucheinigeGründefürdie–
noch– fehlendeVorfreudeauf
dieFußball-Weltmeisterschaft,
indenUSA,KanadaundMexi-
ko,woesheute losgeht.
DasEndederSaison imKlub-

fußball,dasChampions-
League-Finale, liegtnochnicht
einmalzweiWochenzurück.
GefühltwardieVorbereitung,
dieEinstimmungauf soein
Turnier früher länger.Nun
gehtes fürdieProfisvonden
VereinendirektzumNational-
team,dannwerdennochmal
zweiTestspiele reingeschoben
–undlosgeht‘s.MitdemFuß-
ball ist eswie imLeben:Was

immerverfügbar ist,nachdem
sehntmansichnicht.
Das istabernureinkurzfristi-

gerPunkt. Langfristiggesehen
habenwirdieTurniereaus
RusslandundKatar imKopf,
zweimaldasAusscheiden in
derVorrunde.Dazudiepoliti-
schenDiskussionen.Die–
keineFrage–könnteundwird
manauch jetztwieder führen.
USAgegendenIran,USAgegen
Mexiko, ICE,Einreiseverbote,
DonaldTrumpansich, teures

Benzin, steigendePreise,
schwacheWirtschaftund,und,
und.AuchderKrieg inder
UkraineunddieSorgeumdie
eigeneSicherheitdrücken
stetigaufsGemüt.
Eigentlichkannundsollder

Sport,derFußball, jamalkurz
vonalldenProblemendes
Lebensablenken.Dochdie
SorgenderWelt sind längstmit
demFußballuntrennbarver-
woben.Das istverständlich–
abernichtgesund.

IneinerGesellschaft,die sich
dahinentwickelt,dass sieglü-
cklicher ist, einenFehlerzu
finden,alseinKomplimentzu
machen,verstärkenalldiese
DingedenDrang,dieseWM
schonjetzt schlechtzureden.
Eigentlichnehmenwiruns
damitabernurselbstdieVor-
freudeunddieChanceaufein
paarunbeschwertereWochen.
Dennesmuss janicht sosein,

dassdiedeutscheMannschaft
dieGruppenphasezwarüber-
steht, aber für sie spätestens im
Achtel- oderViertelfinalebeim
erstengutenGegnerSchluss
ist.Eskönnte jaauchsein,dass
sichdienagelsmannschen
FußballeralsperfekteEinheit
präsentieren,vonSpiel zuSpiel
besserwerdenunddann ...Da
darf jeder für sichträumen.
Nur:Esmussnicht immeralles
schlecht sein.

STANDPUNKT

Es muss nicht
immer alles
schlecht sein

Heute beginnt
die Fußball-WM

VON MAXIMILIAN BÜLAU

AlbaBerlinmachtdas
Traumfinaleperfekt

AlbaBerlinfordertBayernMün-
chenimFinaleumdiedeutsche
Basketball-Meisterschaft. Der
elffacheTitelträgermachteden
Einzug in die Endspiele ab Frei-
tag durch einen 97:66-Sieg ge-
gen Bamberg perfekt. Titelver-
teidiger Bayern steht schon seit
einerWochealsFinalist fest.

SPORT

USAundIrangreifensich
erneutgegenseitigan

DerAbschuss einesHubschrau-
bers der US-Armee durch den
Iranhat eineneueWelle gegen-
seitigerAngriffe inderGolfregi-
on ausgelöst. US-Präsident Do-
nald Trump bezeichnete die in
der Nacht zum Mittwoch er-
folgten US-Luftangriffe auf die
Hafenstädte Dschask und Sirik
sowie auf die Insel Keschm als
„kraftvolle“Antwort. afp

POLITIK

Die Fußball-WM in den USA,
Mexiko und Kanada beginnt
heute. Auf unseren WM-Seiten
findenSie folgendeThemen:

Interview mit Fanforscher:
Fanforscher Harald Lange sieht
einen Wandel darin, wie die
Menschen die WM verfolgen.
Die Expertengruppen, ein,
zwei, drei Leute, die sich zum
Fußballschauen treffen, wür-
den weniger. Stattdessen stün-
den für viele feiern und Party
machenimMittelpunkt.

Musiala optimistisch: Die
deutscheMannschaft steigt am
SonntaggegenCuracao (19Uhr)
ins Turnier ein. Viele Hoffnun-
gen ruhen bei dieser WM auf
demzuletzt lange verletzten Ja-
mal Musiala. Der ist optimis-
tisch, dass er bald in Top-Form
seinwird. mhb » SPORT

FUSSBALL-WM

Fanforscher:
„Eine Feier-WM“
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Kassel – Seit 100 Jahren gibt es
die Waldschule an der Nussal-
lee–unddaswirdamkommen-
den Samstag, 13. Juni, groß ge-
feiert. Die Stadt Kassel hatte im
Juni1926dasGeländeals außer-
schulischen Lernort eingerich-
tet. Zig Schülergenerationen
habendortviel erlebt.
Selbst die Waldschule hat ei-

niges erlebt, insbesondere auf-
grund des Zweiten Weltkriegs.
Alssie inden1990er-Jahreninfi-
nanzielle Schwierigkeiten geri-
et, war beherztes Engagement
nötig. Besondere Erlebnisse
verbindenauchdieSchwestern
Johanna Schafft-Sommer und
Sibylle Garffmit derWaldschu-
le. ciß » SEITE6

Waldschule feiert
am Samstag

100. Geburtstag

Kassel – Eswird keine Erweite-
rung der Produktionsflächen
des Rüstungsunternehmens
KNDS auf dem Henschelareal
in Rothenditmold geben. Das
war für viele die wichtigste Zu-
sage, die Investor Sector Seven
und die Stadt Kassel am Diens-
tagabend bei einer Informati-
onsveranstaltung im Technik-
museum machten. Nicht nur
die Frage, was die Erweiterung
der Rüstungsunternehmen für
den Stadtteil und für Kassel be-
deutet,wurdeemotional disku-
tiert.
EinKnackpunkt istweiterhin

die Lärmbelastung in der an-
grenzendenBrandaustraßemit
dem dortigen Heilhaus-Hospiz.
AndieserStellezeigtesich,dass
dasEngagementderAnwohner
und Mitarbeiter der Siedlung
etwas bewirkt hat, aber eben
nicht alle ihre Befürchtungen
ausgeräumt werden konnten.
So wird daran festgehalten,
dass das ehemalige Industriea-
real gegenüber dem Hospiz
zum Stadtteil geöffnet wird

und eben dort auch größere
Lastwagen unter Einschrän-
kungen auf dasGelände fahren
können.
StadtplanerMartin Jäger vom

Kasseler Planungsbüro PWF,
der den Bebauungsplan vor-
stellte, erläuterte, dass diese
Durchfahrt nicht willkürlich
geschehen, sondern aus Denk-
malschutzgründen nur an die-
ser Stellemöglich sei. Einewei-
tere Änderung ist, dass die Zu-
fahrt zu einem geplanten Park-
haus mit 800 Stellplätzen (400
davon sollen an KNDS vermie-
tet werden) nicht mehr über

denDurchbruch, sondern über
dieUferstraßeerfolgensoll.Um
den Lärm in der Brandaustraße

zu mindern, gibt es Einschrän-
kungen,dieZahlderFahrzeuge
wirdabernichtgeringer.
Dass das Henschelareal kein

Thema ist, was nur den Stadt-
teilbetrifft,wurdeschnelldeut-
lich. Die 160 gestellten Stühle
reichten nicht aus, damit alle
Besucher der Infoveranstal-
tung einen Sitzplatz bekom-
men konnten. Fast vier Stun-
den hörten Interessierte der
Vorstellung des Bebauungspla-
nes zu. Anschließend beant-
worteten Markus Vogel vom
Berliner Büro Dr. Vogel, dem
Entwicklungspartner des In-
vestors Sector Seven, Oberbür-
germeister Sven Schoeller und
ExpertendieFragenderBürger.
Siehattenangekündigt, zublei-
ben, bis alle Fragen beantwor-
tet seien, und dieses Verspre-
chen, das sie bereits im vergan-
genen Jahr gegeben hatten,
hielten sie erneut ein. Nach 23
UhrverließenSchoellerundVo-
geldasMuseum.

KATHRIN MEYER
» ZWEITERLOKALTEIL

Keine Rüstung auf Areal
Pläne für Henschelgelände: Lärmbelastung vor Hospiz bleibt Kritikpunkt

SosiehtderZeitplanaus
DersogenannteGremienlauf fürdieOffenlagesiehtvor,dass
diePlänedemOrtsbeiratRothenditmoldamDienstag,23. Juni,
um19Uhr imAnne-Frank-Hausvorgestelltwerden.Wenndie
StadtverordnetenversammlungnachderSommerpausedem
Bebauungsplanzustimmt,könnedieOffenlegungwomöglich
imOktober/Novembererfolgen. ImbestenFallkönntendie
ArbeitenaufdemzehnHektargroßenArealdannimkommen-
denJahrbeginnen. kme
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Vor50 Jahren

Die Stadt Kassel ehrte zwei
Kulturschaffende. Der Drama-
turg Hans Joachim Schaefer
und der bildende Künstler
Bernhard Delsing wurdenmit
der Stadtmedaille ausgezeich-
net. Oberbürgermeister Hans
Eichel hob die Verdienste der
beiden Männer um die städti-
scheKulturhervor.

Vor25 Jahren

Das war ein bizarres Bild:
Rund 150 Anhänger des Eis-
hockeyclubs Kassel Huskies
trafen sich vor 25 Jahren, um
gemeinsam den neuen „Hus-
ky-Song“ aufzunehmen. 150
Hardcore-Huskies-Fans in
Huskies-Trikots, -Schals und
-Kappen, die gemeinsam
klatschten und sangen. Bei
Bier und „Kleinen Klopfern“
stimmten die Fans in der lee-
ren Eissporthalle das neue
Lied an.

PersondesTages

Richard Georg Strauss war ein
deutscher Komponist, der
heute Geburtstag hätte. Wür-
de er noch leben, würden wir
heute seinen 162. Geburtstag
feiern. Er komponierte mehr
als16Opernundgilt als bedeu-
tender Vertreter der Spätro-
mantik.

Undsonst?

Heute ist ein schöner Tag, um
klassische Musik wiederzu-
entdecken.

HEUTE

Kassel – Wenn es um das Hen-
schelareal geht, treffen viele In-
teressenaufeinander.DiederAn-
wohner der Brandaustraße und
die des Heilhaus-Hospizes, die
durch die Entwicklung des Ge-
ländes mehr Lärm und Verkehr
befürchten, aber auch die Inter-
essen von Rüstungsgegnern, die
verhindernwollen, dass sichdas
Rüstungsunternehmen KNDS
ausweitet.MarkusVogelvomBü-
ro Dr. Vogel aus Berlin, das das
Gelände in Rothenditmold für
den Investor Sector Sevenentwi-
ckelt, beobachtete die Demons-
tration,zudersichmehralshun-
dert Menschen am Dienstag-
abendvordemTechnikmuseum
versammelt hatten. Fragen und
Antworten zumaktuellen Stand
derEntwicklungen.

WorumgingesbeiderDe-
monstration?

ZuderDemonstrationvorderIn-
formationsveranstaltung hatten
in erster Linie Gegner der Rüs-
tungsindustrie aufgerufen, die
verhindernwollen,dasssichRüs-
tungsunternehmen weiter in
Kassel ausbreiten. Stark vertre-
tenwarenaber auchdieAnwoh-
ner und Mitarbeiter der Heil-
haus-Siedlung. Seit der ersten
Vorstellungdes Bebauungsplans
vor einem Jahr hatte sich eine
Gruppe von Anwohnern und
Mitarbeitern regelmäßig vor der
Stadtverordnetenversammlung
und auch vor Ausschüssen vor
dem Rathaus eingefunden, um
auf ihre Anliegen aufmerksam
zumachen.Siebefürchtenmehr
VerkehrundLärmdurchdieEnt-
wicklungdesHenschelareals.

Wurdebekannt,obesPläne
gibt,dassKNDSseineFlächen
aufdasHenschelarealerwei-
tert?

Ja, insofern, dass Investor und
Oberbürgermeister deutlich
machten, dass Schwerindustrie
mit dem neuen Bebauungsplan
auf dem Gelände nicht möglich
ist. DasHenschelareal soll als ur-
banes Gebiet mit Gewerbenut-
zung entwickelt werden. Denk-
bar wäre allerdings, dass KNDS
aufdemGeländeFlächen fürBü-
ro-, SozialräumeodereineKanti-
neanmietet.AuchFlächenimge-
planten Parkhaus sollen an das
Rüstungsunternehmen vermie-
tetwerden.

WiereagierenBewohnerund
dasHeilhaus-Hospizaufdie
Entwicklungen?

„DiegrundlegendeVeränderung
ist, dasswir imerstenSchritt gar
nicht Teil der Planung waren“,
sagtGerhardPaul,Geschäftsfüh-
rer der Heilaus-Stiftung. Das hat
sich jetzt geändert. „Aber eben
nur, weil wir selbst aktiv gewor-
den sind“, so Paul. Aus seiner
Sicht ist den Anwohnern be-
wusst, dass es einEntgegenkom-
men der Stadt in einigen Berei-
chen gibt. Viviane Clauss, Leite-
rin desHeilhaus-Hospizes, fasste
das Gefühl vieler Betroffener in
Worte: Sie verstehe die Argu-
mentation von Stadt und Inves-
tor. Aber sie allewüssten umdie
Situation der Menschen und die
Realität in diesem Mischgebiet.
Sie habe an dieser Stelle einen
„Logikknick“,soClauss:„Warum

ist es hier nicht möglich,
menschlich zu handeln?“ Ger-
hard Paul verwies auf Anfrage
auf ein aktuelles Urteil in einem
ähnlichen Fall. Dort geht es dar-
um, dass Grenzwerte für Lärm
einrichtungsbezogen für eine
stationäreEinrichtungundnicht
für ein ganzes Gebiet ermittelt
werden. „Das gilt es sich noch-
mal ganz genau anzusehen“, so
Paul.

WiesehendieZugeständnis-
sekonkretaus?

EntwicklerMarkusVogel sprach
von„bitterenPillen“,diemanals
Investor schlucken müsse. Zum
einenistvorgesehen,dassdieZu-
fahrt in das geplante Parkhaus,
in das auch Mitarbeiter von
KNDSfahren,nichtdurchdieZu-
fahrt gegenüber dem Hospiz er-
folgt, sondern über die anschlie-
ßende Uferstraße. Trotzdem
fließt der Verkehr aber weiter
über die Brandaustraße. Die
neueZufahrtzumHenschelareal
vonderBrandaustraße soll über-
baut werden und wird damit
kleiner als gedacht. Auch eine
Längenbeschränkung und ein

Nachtfahrverbot für Lastwagen
sind vorgesehen. Oberbürger-
meister Schoeller sprach von
harten Beschränkungen, die es
soinKasselnirgendwogebe.

WiewurdederGedanke
aufgenommen,dasseine
möglicheKantineauchvon
BewohnerndesStadtteils
genutztwerdenkönnte?

Das Thema wurde sehr kontro-
vers diskutiert. Einige Teilneh-
mer der Informationsveranstal-
tungwaren sich einig, dass auch
die Kantine eines Rüstungsher-
stellers im Stadtteil uner-
wünschtsei.MarkusVogelmach-
tedeutlich,dassman,wennman
Flächen auf dem Gelände ver-
miete, nur einen Mieter wolle,
der sich demStadtteil öffnet. Ob
es vergleichbare Kantinenpro-
jekteinDeutschlandgebe,fragte
jemand. Markus Vogel machte
klar, dass er das nicht wisse. Im
Grunde sei es aber so, dass die
Kantine von einem externen
Dienstleister und nicht von
KNDS betriebenwerde und dort
dann sowohl KNDS-Mitarbeiter
als auchBewohnerdesStadtteils

Gästeseinkönnten.

WardasgeplanteIndustrie-
museumThema?

Sven Schoeller sagte zu Beginn,
dass imKulturausschuss „einbe-
eindruckendes Konzept“ von
beiden Museen vorgestellt wor-
den sei. Ein Kaufangebot für das
Objekt läge vom Investor vor, es
gehe jetzt darum, Fragen bezüg-
lichderFinanzierungzuklären.

WiesollesfürdieKünstlerin
derHammerschmiedewei-
tergehen?

DieStadthat den Investor beauf-
tragt, eine Fläche (2000Quadrat-
meter) auf dem Gelände zu fin-
den, auf der die Künstler dauer-
haft zubezahlbarenMietpreisen
bleiben können. Wo das sein
wird, ist bisher nochunklar. Der
sogenannte „Turm“, der neben
der Hammerschmiede aktuell
von Künstlern genutzt wird, ist
in den aktuellen Plänen nicht
mehr zu sehen. Er soll mögli-
cherweise weichen, um im Be-
reichdesdortvorgesehenenKes-
selparks mehr Grünfläche zu
schaffen. Nach aktuellem Stand

ist es eher wahrscheinlich, dass
nach Festsetzung des Bebau-
ungsplansdasGebäudeR21noch
eine ganze Reihe von Jahren er-
halten bleibt, so der Investor auf
Anfrage.

WarderWeggangvom
SkateboardvereinMr.Wilson
nochmalThema?

Eswurdegesagt,dassMr.Wilson
bis 2028 auf dem Gelände blei-
ben kann. Was danach mit der
Flächepassiert, istnochnichtbe-
kannt. Sowohl die Stadt Kassel
als auch die Eigentümerseite ha-
ben sich intensiv dafür einge-
setzt, eine tragfähige und lang-
fristigeLösungfürMr.Wilsonauf
dem Henschelareal zu ermögli-
chen,soMarkusVogelaufAnfra-
ge. Gemeinsam mit der Stadt
KasselwurdeeineAbsichtserklä-
rung zum Verkauf der entspre-
chenden Bereiche abgestimmt.
In diesem Zusammenhang wur-
den bereits signifikante Vorleis-
tungen von Eigentümerseite er-
bracht, so Vogel. Die von der
StadthierandenTischgebrachte
CDW-Stiftung habe sich demEr-
werb des Mr.-Wilson-Geländes
auf dem Henschelareal gegen-
über offen gezeigt. Im weiteren
Verlauf habe sich aber aus Sicht
derStiftungeinandererStandort
als noch besser geeignet heraus-
gestellt. „Dass Mr. Wilson nun
von uns verdrängtwurde, ist da-
her völlig unsinnig“, heißt es
vomInvestor. „Durchunser sehr
günstiges Kaufangebot an die
Stadt und an die Stiftung wurde
überhaupt die ganz langfristige
Lösung einer Eigentumslösung
fürMisterWilsonrealistisch.“

Waswurdekonkretzuden
PlänenfürWohnbebauung
aufdemGeländegesagt?

Wohnen ist lediglich inNeubau-
ten und nicht im Bestand mög-
lich.DiePlanungensehenlautIn-
vestor bezahlbaren Wohnraum
vor. Im Bereich des Zipfels un-
weitderMombachstraßesollder
sogenannte Kesselpark entste-
hen.WasdieUmsetzungangehe,
sei man hier in Gesprächen mit
der Gemeinnützigen Woh-
nungsbaugesellschaft der Stadt
Kassel (GWG), so Markus Vogel.
WeitereWohnungen sollen ent-
lang der Wolfhager Straße ent-
stehen. Hier gibt es Überlegun-
gen, in Kooperation mit der
Handwerkskammer bezahlbare
Wohnungen für Auszubildende
zuschaffen.

KATHRIN MEYER

Gesucht sind Kompromisse
FRAGEN UND ANTWORTENWie geht es weiter auf dem Henschelareal

Blick auf das Henschelareal:Das runde Gebäude im Vordergrund ist das Mehrgenerationen-
hospiz des Heilhauses. Direkt gegenüber des Hospizes soll ein Durchbruch auf das Areal
erfolgen. Die Zufahrt zum geplanten Parkhaus führt in den aktuellen Plänen rechts um das
Gelände herum. FOTO: ANDREAS FISCHER/SKYPIC

Wirsind„Marathonläufer“,
sagteProjektentwicklerMar-
kusVogelmitBlickaufdie
PlanungenfürdasHenschela-
real.MitdieserAussage trifft er
aufdenPunkt,wasesbedeutet,
dasehemalige Industriegelän-
deunweitderKasseler Innen-
stadtzuentwickeln.Wir spre-
chenbeiderPlanungnichtvon
Jahren,wohlehervonJahr-
zehnten.MitBlickaufdas
Henschelarealmüssenviele
Interessenvereintwerden:die
des Investors,diederStadt
Kassel,diederAnwohnerund
angrenzendenUnternehmen

unddiederbisherigenMieter.
DassZusammentreffendaher
emotional sind, istnichtüber-
raschend.Geradeauchmit
BlickaufdasMehrgeneratio-
nenhospiz,das täglicheine
sehrwichtigeundbesondere
Arbeitmacht,die jetztvonden
aktuellenPlanungenunmittel-

barbetroffen ist.
Es istgut,dassAnwohnerund

Mitarbeiter für ihre Interessen
einstehen.DassesersteAnpas-
sungenderPlanungenund
Zugeständnissevonseitendes
InvestorsundderStadtgibt,
zeigt,dass sichdieMühege-
lohnthat.Auchwennwomög-

lichnichtalleserreichtwurde,
wasmansichgewünschthat.
UmandieserStelledenBegriff
Marathonlaufnocheinmal
aufzunehmen.Gerade jetztgilt
es,dranzubleiben. Imbesten
Fall, indemmanalleBeteilig-
tenaneinenTischsetzt.Auch
dasRüstungsunternehmen
öffentlicheinzubeziehen,wäre
wichtig, stattnurüberKNDSzu
reden.Dannkannhier inRo-
thenditmoldetwasentstehen,
wassichallewünschenund
demStadtteil amEndewirk-
licheinenGewinnbringt.

kme@hna.de

KOMMENTAR

Marathonlauf
mit vielen
Teilnehmern
VON KATHRIN MEYER

Kassel – Die Veranstaltungs-
reihe „KAZ Talk“ widmet sich
am Dienstag, 16. Juni, ab 19.30
Uhr im Kaz im Kulturbahnhof
dem Thema „Stadt am Fluss“
unddamitderZukunftdesKas-
seler Fulda-Raums. Im Mittel-
punkt steht die Frage, wie die
Fulda als prägendes Land-
schaftselement und histori-
scher Ursprung der Stadt stär-
ker mit dem urbanen Leben
verknüpftwerdenkann.
Diskutiert werden aktuelle

Entwicklungen wie das Hafe-
nareal, das Koop-Quartier und
das gesamtstädtische „Fulda-
konzept Kassel“ sowie bürger-
schaftliche Initiativen wie das
Kurbad Jungborn und das do-
cumenta-Projekt „Reflecting
Points“. Zu den Gästen zählen
Vertreter aus Stadtpolitik,
Stadtplanung, Landschaftsar-
chitektur, Kultur und Archi-
tektur: Simone Fedderke, Rie-
ke Hansen, Maja Wirkus, Bert-
ramHilgenundAlexander Rei-
chel. Ein Schwerpunkt ist das
„Fuldakonzept Kassel – Kassel,
deine Fulda“, das die Fulda als
öffentlichenLandschafts-, Frei-
zeit- und Stadtraum stärker er-
lebbarmachen soll. ria

Diskussion
zum Thema

„Stadt am Fluss“



Pläne für Henschel-Areal in Kassel 

Neues Stadtquartier zwischen Panzerfabrik 

und Hospiz 

Auf früheren Industrieflächen sollen in Kassel moderne Quartiere 

entstehen. Nachdem auf dem Salzmann-Areal nach viel Streit die 

Bagger rollen, geht die Planung für das noch größere Henschel-Areal in 

die heiße Phase. Auch hier drohen Konflikte. 

Von Marcel Ruge 

Veröffentlicht am 14.06.26 um 14:59 Uhr 

Das Henschel-Areal in Kassel ist rund zehn Hektar groß. Bild© hr 

In vielen Städten liegt im Zentrum der Dom, der Marktplatz oder der 

Fluss. Wer sich Kassel von oben anguckt, der findet ziemlich in der Mitte 

eine riesige Industriefläche. 

Zehn Hektar groß ist das Henschel-Areal, es gibt 25 Gebäude. Seit 1873 

wurden hier Bauteile für Lokomotiven, Nutzfahrzeuge und später auch 

Rüstungsgüter produziert. Vor rund 30 Jahren hat sich die Industrie aber 

aus den Hallen verabschiedet. Heute steht die Anlage unter 

Denkmalschutz. 

hessenschau 











Im Technik-Museum in Kassel ist unter anderem ein Transrapid ausgestellt. Bild© Paul Broeker/ 

Wikipedia/CC BY-SA 4.0/httpsJ/creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/ 

Wegen der neuen Pläne für den Standort wollen sich die beiden Museen 

zusammenschließen und in der Hammerschmiede ein zumindest in 

Hessen einzigartiges Industriemuseum mit dem Projektnamen 

Henschelei schaffen. 

Drei Millionen Euro würde alleine der Kauf der Hammerschmiede kosten, 

31 Millionen an Investitionen wären zudem nötig, um das Museum mit 

seinen riesigen Exponaten wie Dampfloks und Waggons aufzubauen. Dazu 

kämen Betriebskosten im Millionenbereich, rechnet Armbrecht vor. 

Nächster Meilenstein soll nach den Sommerferien 

folgen 

"Wir werden es ohne Sponsoren nicht schaffen", sagt die hauptamtliche 

Museumsmanagerin und schielt dabei auch auf die 

Rüstungsunternehmen in der Nachbarschaft. "Wir brauchen allein schon 

deshalb die Kooperation mit Rüstungsunternehmen, um Exponate zu 

erhalten." 

Bevor die Sponsorensuche beginnen könne, brauche es grünes Licht vom 

Stadtparlament für Zuschüsse zum Kauf der Hammerschmiede. Klappt 

das, könnten noch in diesem Jahr die Vorbereitungen angestoßen werden, 

sagt Arm brecht. 

Die auch mit finanzieller Unterstützung der Stadt erstellten Pläne liegen 

längst in der Schublade. Als Eröffnungstermin ist demnach das Jahr 2033 

vorgesehen. 

Kulturschaffende, Hospiz, Museen, Anwohner - alle warten auf die 

nächsten Schritte. Nach den Sommerferien soll die 

Stadtverordnetenversammlung über den Bebauungsplan für das 

Henschel-Areal entscheiden und damit auch über die Zukunft zahlreicher 

Menschen rund um Kassels altes industrielles Herz. 

Sendung: hr4, 09.06.26, 07:30 Uhr 

Quelle: hessenschau.de/Jochen Schmidt 

Kassel 11 Bauen 11 Stadtentwicklung 11 Wohnen 1 
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die Töchter Nicola und Kathari-
na die Familie. Nach dem Erzie-
hungsurlaub unterrichtete Bar-
bara Getfert von 1999 bis 2002
Religion an der Waldorfschule
inKassel.UnddannstarbIhreÄl-
teste,Nicola – „dashatmich aus
derBahngeworfen“.
Sieben Jahre später stieg Bar-

Oberzwehren – Einen schöne-
ren Abschied in den Ruhestand
kannsichPfarrerinBarbaraGet-
fert von der Thomaskirchenge-
meinde in Oberzwehren nicht
wünschen. Ihr zu Ehren organi-
siert der Kirchenvorstand ein
Gemeindefest: mit Festgottes-
dienst, Mittagessen, Kinderpro-
gramm, Blasmusik und natür-
lich Gegrilltem. „Wir sind eine
Gemeinde, die gerne feiert und
gerne grillt“, sagt die 66-Jährige
undlacht.
BarbaraGetfertkamvor16Jah-

renalsGemeindepfarrerinnach
Oberzwehren. Hinter der zwei-
fachenMutterlageinetraumati-
sche Zäsur im Leben: 2002 war
ihre damals siebenjährige Toch-
ter Nicola an Leukämie gestor-
ben. Die Monate danach be-
schreibt Barbara Getfert als „Le-
benskrise, die ich keinem wün-
sche“. Sieben Jahre lang setzte
sieberuflichaus, trauerte,orien-

tierte sich langsam neu. Die eh-
renamtlicheArbeit in der Chris-
tuskirchengemeinde in Wil-
helmshöhehalf ihr,Mut fürden
Schritt zurück in ihren erlern-
tenPfarrberufzufinden.
Bisdatohattesienochnichtals

Gemeindepfarrerin gearbeitet.
Nach ihrem Vikariat in Südhes-
sen hatte sich die Tochter eines
Pfarrers zunächst für eine über-
konfessionelle Arbeit entschie-
den: Sie begleitete Studierende
anUniversitäten;ab1992warsie
Dozentin für Theologie am Kas-
seler CVJM-Kolleg, das damals
nochSekretärinnenschulehieß.
Dort lernte sie auch ihren Ehe-
mann Andreas kennen. Nach
der Heirat komplettierten bald

baraGetfert indenBerufderGe-
meindepfarrerin ein, zunächst
inWaldau,ab2010danninOber-
zwehren. „Die Gemeinde der
Thomaskirche war ein großes
Geschenk für mich“, sagt sie
heute rückblickend. Seit elf Jah-
ren arbeitet sie im Team mit
PfarrerinSonjaHoster; sie teilen

sichdiePfarrstelle.
BarbaraGetfert hat indenver-

gangenen 16 Jahren die Ober-
zwehrener kennengelernt, sie
begleitet und gestärkt, mit ih-
nen gelacht und auch mal ge-
weint. Barbara Getferts Schwer-
punkt lag auf Seelsorge, Gottes-
dienstenundTrauerfeiern.„Was

wir erlebt haben, kann auch Tü-
ren öffnen, denn ich habe nicht
nur als Pfarrerin geredet, son-
dern auch als betroffene Mut-
ter.“ Eine Begegnung von
Mensch zu Mensch sei ihr im-
merwichtiggewesen.
Neben stärkenden Begegnun-

gen mit den Oberzwehrenern
hatsieinihrerAmtszeitauchdie
Stärkung der Thomaskirche
unddes angrenzendenGemein-
dehausesbewirkt.Dieseswurde
umgebaut und für den Stadtteil
als Veranstaltungsort, auch für
Familienfeiern, geöffnet. Dank
einer Spendenaktion, an der
sich viele Oberzwehrener betei-
ligt hatten, konnte eine moder-
ne Küche für 30.000 Euro einge-
baut werden. Und der Innen-
raum der Kirche wurde von
Künstler Eberhard Münch ge-
staltet. Die Gemeinde dankt es
ihrer Pfarrerin Barbara Getfert
mit einem Gemeindefest am
kommendenSonntag,21. Juni.

CLAUDIA FESER

Nach Zäsur kam ein Geschenk
Feierlicher Abschied von Pfarrerin Barbara Getfert aus Oberzwehren

Wird in den Ruhestand verabschiedet: 16 Jahre lang war Barbara Getfert Gemeindepfarrerin
der Thomaskirche in Oberzwehren. FOTO: CLAUDIA FESER

Nachfolgesteht fest
JochenLöbertrittam1.August
dieNachfolgevonBarbara
Getfert inderThomaskirchen-
gemeindean.Er istbislang in
derTrinitatisgemeinde im
Stadtteil Forstfeldaktiv,woer
Pfarrer inder Immanuelkirche
ist. ciß

Gemeindefest
AmSonntag, 21. Juni, beginnt um
11Uhrder Festgottesdienst in der
Thomaskirche inOberzwehren
(AnderKirche2).Anschließend
gibt es einenEmpfangmitMittag-
essen.Um14Uhrbeginnt das
KinderprogrammaufdemKir-
chengeländemitHüpfburg,
BastelnundGlitzertattoos.Das
Blasorchester des TSVOberzweh-
ren tritt ab16Uhr auf.Gegrillt
wirddannab17Uhr.

” Die Gemeinde der
Thomaskirche war ein
großes Geschenk für

mich.

Pfarrerin Barbara Getfert

Zu: Keine Rüstung auf dem
Areal

Wer die Bedürfnisse eines
HospizeshinterVerkehrs- und
Gewerbeinteressen zurück-
stellt, sendet ein fragwürdiges
Signal. Das Heilhaus begleitet
Menschen in ihrer letzten Le-
bensphase mit Respekt und
Menschlichkeit. Man könnte
überspitzt fragen, ob diese
Menschlichkeit künftig durch
eine andere Form der „Be-
schleunigung“ ersetztwerden
soll – nämlich durch die un-
mittelbare Nachbarschaft zu
denRaketenundWaffensyste-
men, die auf dem Areal künf-
tig noch präsenter sein könn-
ten. Der Gedanke, dass der
schnellste Weg in den Him-
mel irgendwann über die ört-
liche Rüstungsindustrie füh-
ren soll, ist zynisch. Genau
deshalb sollten die Planungen
überdachtwerden.

Pablo Ruiz, Berlin-Kassel

Als Psychoonkologe (DKG)
mit fast zwei Jahrzehnten kli-
nischer Erfahrung in der Palli-
ativmedizin stufe ich die ge-
plante Lkw-Zufahrt über die
Brandaustraße – direkt gegen-
über dem Hospiz der Heil-
haus-Siedlung – als fachlich

Planung greift in der Palliativversorgung völlig ins Leere
unverantwortlich ein. Zwar
bemühte sich Oberbürger-
meister Schoeller in der Ver-
anstaltung um eine sachliche,
deeskalierende Vorplanung.
Die von ihm genannten
Schutzvorkehrungen – wie
die Begrenzung auf 60 bis 80
Lkw pro 24 Stunden oder eine
Nachtschranke – greifen in
der Palliativversorgung je-
doch völlig ins Leere. Selbst
Schallschutzfenster würden
nicht helfen: Palliative Care
bedeutet das Recht auf frische
Luft und Außenbereiche. Ein
Sterben hinter verriegelten
Fenstern widerspricht jeder
Ethik. Der Schwerlastlärm er-
zeugt massiven Antizipati-
onsstress bei Patienten, die
unter Schmerzen und Todes-
angst leiden. Die Stadt steht
hier in einer Schutzpflicht.
Das Rücksichtnahmegebot
(Paragraf 15 BauNVO) wiegt
schwerer als dieKostenerspar-
nis eines Investors. Eine sach-
gerechte Abwägung muss
zwingend vorhandene Er-
schließungsalternativen wie
die Wolfhager Straße oder an-
dere Straßen priorisieren.

Jean Appell, Kassel

Mit großer Besorgnis verfol-
ge ich die Verkehrsbelastung

im direkten Umfeld unseres
örtlichen Hospizes. Dass ton-
nenschwere, rund 16 Meter
lange Sattelzüge direkt an ei-
ner Einrichtung vorbeigelei-
tet werden, in der Menschen
Ruhe für einen Abschied in
Würde suchen, ist ein unhalt-
barer Zustand. Ein klassischer
16-Meter-Lkw ist keine ge-
wöhnliche Lärmquelle. Wenn
diese Kolosse beschleunigen,
abbremsenodergar rangieren
müssen, entstehen nicht nur
laute Motorengeräusche von
bis zu 80 Dezibel, sondern
auch spürbare Bodenerschüt-
terungen. Für schwer kranke
und sterbende Menschen, de-
ren Nerven- und Schmerzsys-
teme extrem empfindlich
sind, bedeutet jeder einzelne
dieser Lkws eine massive kör-
perliche und seelische Belas-
tung. EinHospiz benötigt eine
Oase der Stille und keine Ein-
flugschneise für den schwe-
ren Güterverkehr. Der ein-
richtungsbezogene Lärm-
schutz bietet Kommunen
rechtliche Hebel, um sensible
Zonen gezielt zu schützen.
Wirtschaftliche Routenopti-
mierungen dürfen niemals
über dem humanitären
Schutz von Sterbenden ste-
hen. Wenn wir als Gesell-

schaft Respekt vor dem Le-
bensende predigen, müssen
wir ihngenauhier auchplane-
risch umsetzen. Ich fordere
die Stadt und die zuständigen
Verkehrsbehörden dringend
auf, unverzüglich zu handeln:
Es braucht ein konsequentes
Durchfahrtsverbot für Sattel-
kraftfahrzeuge im direkten
Hospiz-Umfeld, eine weiträu-
mige Umleitung des Schwer-
lastverkehrs und spürbare
bauliche Verkehrsberuhigun-
gen. 16-Meter-Lkw gehören
auf die Hauptverkehrsachsen,
aber definitiv nicht vor die
Fenster einesHospizes.

Mechtild Hylla, Kassel

Ein Stadtplaner sagte bei der
Informationsveranstaltung:
„Heute würde das Hospiz an
dieser Stelle keine Genehmi-
gung mehr erhalten.“ Das hat
mich tief erschrocken.Was ist
in zehn Jahren passiert, dass
ein Ort des Sterbens – für Kin-
der und Erwachsene – für Kas-
sel wirtschaftlichen Interes-
sen weichen soll? Mit der Ge-
nehmigung des in Deutsch-
land einzigen
Mehrgenerationenhospizes
des Heilhauses hat die Stadt
Kassel eine Verpflichtung
übernommen. Diese Ver-

pflichtung gilt noch. Men-
schen, die sterben, ziehen
sich häufig tief in ihre Innen-
welt zurück. Außengeräusche
– Motorenlärm, Rückfahr-
warntöne, das Rollen schwe-
rer Räder – führen zu Schre-
ckensreaktionen, Unruhe,
Reizüberflutung. Sie erschwe-
ren genau das, was wir uns al-
le für unsere letzte Lebens-
phase wünschen: einen ruhi-
gen, würdevollen Abschied.
Das gilt für Erwachsene. Für
Kinder umsomehr! Dabei gibt
es seit Jahrzehnten eine beste-
hende Industriezufahrt zum
Henschelareal. Sie funktio-
niert perfekt von der Wolfha-
ger Straße aus. Niemand hat
bislang erklärt, warum ausge-
rechnet eine neue Einfahrt in
der Brandaustraße gegenüber
dem Hospiz entstehen muss –
und nicht auf einer der ande-
ren Seiten des weitläufigen
ehemaligen Henschel-Gelän-
des. In Harleshausen wird ein
neues Hospiz in einem natur-
zuschützenden Auen-Gebiet
geplant und trotz Widerstän-
de der Bevölkerung und des
Bundes für Naturschutz von
der Stadt genehmigt. Dort
kann ein Hospiz in Ruhe und
schönster Natur entstehen.
Hier, wo eines seit über 10 Jah-

ren besteht und würdevolles
Sterben begleitet wird, soll
mehr Verkehrslärm aus wirt-
schaftlichen Interessen zuge-
mutet werden. Das ist kein
Fortschritt. Das ist eine Ent-
scheidung, die sich gegen das
Menschliche richtet und die
Stadtgesellschaft zu verant-
worten hätte.

LeaMüller, Kassel

Uns hat eine Vielzahl an Zu-
schriften zum Thema Entwicklung
des Henschelareals erreicht. Die
Perspektive der Anwohner der
Heilhaus-Siedlung werden wir in
den kommenden Wochen geson-
dert in der Zeitung thematisieren
und daher nicht in Leserbriefen
veröffentlichen.

LESERFORUM

VEREINE

KASSEL
SozialverbandVdK-Ortsverband
Kirchditmold:236.,12Uhr,Mittag-
essen.–14Uhr,Spielenachmittag,
Clubhaus06,Zentgrafenstr.4.Einla-
dungzumGrillenam18.7. imClubhaus.
TeilnahmenurmitAnmeldungbis 6.7.,
Drönner,Tel.0561/776768.
Tönewerfer imGesang-Verein
1887Nordshausen:19.6.,18.30-20
Uhr,Chorprobe,Herrenzuwachser-
wünscht,BürgerhausNordshausen,
Korbacher Str.235,Infotel.0561/
98122301; Internet:toenewerfer.de
Turn-undSportvereinSüster-
feld-Helleböhn,TurnhalleFridt-
jof-Nansen-Schule:19.6.,15.30-
16.45UhrKinderturnen1(4-6 Jahre).-
16.45-18UhrKinderturnen2 (7-10
Jahre).-18-19.15Uhr Seniorensport
(beidebisherigenGruppengemein-
sam),19.30-20.30UhrDance-Workout.
- 20.45-21.45UhrVäter-Kinder-Freizeit-
sport (ab11Jahre), Infotel.0561/27899.
Bewegung,SportundGesund-
heitKassel1951(BSG):20.6.,13-15
Uhr,Blasrohrschießen,Infotel.0157/
50889943.-10-12Uhr,Defence Lab,
Infotel.0176/43972672,Sporthalle
BSG,Waldauer Fußweg100.

LANDKREIS
SVWeimar06Ahnatal:19.6.,19Uhr,
Mitgliederversammlung imBürgersaal
Ahnatal-Weimar,Dörnbergstraße23.

APOTHEKEN
apothekerkammer.de
Tel.0800/0022833,
Fr.,9Uhr,bis Sa.,9Uhr:
Primus-Apotheke,Wilhelmshöher
Allee91,Tel.0561/2079709.
Rhönplatz-Apotheke,Rhönplatz
2a,Tel.0561/9790491.
Baunatal:Apotheke imRatio,
Fuldastr.1-5,Tel.05665/4040702.
Vellmar:Regenbogen-Apotheke,
HolländischeStr.121,Tel.0561/
95379999.

SERVICE

SoerreichenSiedie
Lokalredaktion:
FlorianHagemann,
Telefon:0561/203-1420
E-Mail: kassel@hna.de

KONTAKT

Bei Zuschriftenbehält sichdie
RedaktiondasRechtauf
Kürzungenvor.Abgedruckt
werdennur Leserbriefe, die
NamenundAnschrift enthal-
ten.

c/oHNA34010Kassel
E-Mail: leserdialog@hna.de
Telefon: 05 61 / 2 03-14 32
Fax: 05 61 / 2 03-24 06

KONTAKT
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Vor50 Jahren

Eine regelrechte Hochzeits-
flut brach über Kassel herein.
Der Grund: Zum 1. Juli trat
überraschend das erst kürz-
lich verkündeteGesetz zurRe-
form des Ehe- und Familien-
rechts teilweise inKraft.Unter
anderem beinhaltete es eine
Veränderung beim Namens-
recht. Künftig konnten sich
Paare dafür entscheiden, bei
der Hochzeit beide den Nach-
namender Frau anzunehmen.
Männer konnten in diesem
Fall ihren Geburtsnamen dem
neuen Namen voranstellen.
Traf ein Paar keine Bestim-
mung, nahm es automatisch
denNamendesMannes an.

Vor25 Jahren

Auf der Friedrich-Ebert-Straße
feierten etwa 2000 Gäste ein
rauschendes Straßenfest der
dortigen Kneipenbesitzer. Un-
ter die Menge mischten sich
auch Mitarbeiterinnen der
ARD-TV-Show„Herzblatt“,um
ledigeKandidatenzucasten.

NahrungdesTages

Sommer und Eis gehören zu-
sammenwiePommesundKet-
chup. In den USA wird das ge-
bührend gewürdigt –mit dem
heutigen Tag der kreativen
Eissorten. Dabei geht es dar-
um, eine Sorte zu probieren,
diemannochnicht kennt. Die
Entstehung des Tages lässt
sich nicht sicher erklären,
zeitlich fällt er aber auf den
ersten Tag des Nationalen Eis-
Monats Juli in denVereinigten
Staaten.

Undsonst?

Die Liste der noch nie probier-
ten Eissorten ist lang. Heute
fangenwirmit Pistazie an.

HEUTE

Kassel – Die Jugendbücherei
am Entenanger lädt zum ge-
meinsamen Gaming-Nachmit-
tag „Game on“ ein. Am Don-
nerstag, 2. Juli, ab15Uhr sindal-
lewillkommen.
Gemeinsam können ver-

schiedene digitale Spiele aus-
probiert werden, von der Nin-
tendoSwitchbishin zuTablets.
Wer lieber analog spielt, findet
vor Ort eine Auswahl an span-
nendenBrettspielen.
Die Veranstaltung findet

nochmals am Donnerstag, 6.
August, ab 15 Uhr im Stadtmu-
seumstatt. Sie ist eineKoopera-
tion der Stadtbibliothek und
des Stadtmuseums anlässlich
der Sonderausstellung „Kinder-
kram für alle! Wie Spielen uns
verbindet“ im Stadtmuseum.
DasEventist füralleabachtJah-
ren.DerEintritt ist freiundeine
Anmeldung ist nicht erforder-
lich. rax

„Game on“ in der
Jugendbücherei

und Stadtmuseum

Kassel – An einem der heißes-
ten Tage der Woche, nämlich
am vergangenen Freitag, ha-
benmehr als 30 Paare im tradi-
tionellen Trausaal des Rathau-
ses in Kassel geheiratet. Der
Grund: Der 26.6.26 war ein be-
sonders beliebter Termin. Dass
derTageinbesonderer imTrau-
saal war, lag aber nicht nur an
der Hitze, dem Datum und der
vergleichsweise hohen Anzahl
an Trauterminen – am Freitag
fandgleichzeitigdie letzteEhe-
schließung vor der großen Sa-
nierungdesSaals statt.
FüretwazweibisdreiMonate

istderTrausaal imKasselerRat-
haus geschlossen, weil er ein

vollkommen neues Erschei-
nungsbild bekommen soll. Bis
dahin hat das Standesamt ei-
nen Ersatzraum im sogenann-
tenSüdturmim7. StockdesGe-
bäudes an der Ecke Obere
Karlsstraße/Fünffensterstraße.
„Denhabenwir sicherheitshal-
ber bis Ende des Jahres einge-
plant“, sagt der Leiter des Stan-
desamts, FrankMüsken.
Im alten Saal, der bisher eher

60er-Jahre-Charme hat, wer-
den Boden, Wand und Decke
umfassend erneuert. Die De-
cke wird brandschutztech-
nisch ertüchtigt, abgehängt
undmitLamellenelementen in
unterschiedlichen Abhanghö-

hen gestaltet. Eine neue Zu-
und Abluftanlage soll für ein
angenehmes Raumklima und
imSommer fürAbkühlungsor-
gen, teilt Müsken mit. „Eine
neueMöblierungmit integrier-
temEinbaumöbelundSitzecke
schafft eine moderne und ein-
ladende Atmosphäre für die
Traugesellschaften“, sagt er.
Auch ein Sofa oder eine Hoch-
stuhlsitzgruppe sollen instal-
liert werden. Ergänzt wird das
Gestaltungskonzept durch ver-
schiedeneLichtszenarien.
Insgesamt sind für die Sanie-

rung 186.000 Euro veran-
schlagt. Seit der Erbauung des
Rathauses im Jahr 1909 befin-

det sich der Trausaal direkt in
der Nähe des Haupteingangs.
„Der damalige Raumhatte fast
Wohnzimmeratmosphäre“,
teilt die Stadt mit. Im Zweiten
Weltkrieg komplett ausge-
brannt, wurde er dann wieder
aufgebaut.
Seit 1909 fanden im Trausaal

rund 145.000 Eheschließungen
statt. Müsken erinnert sich:
„Oft hören die Standesbeam-
ten von Eltern und Großeltern
bei der Eheschließung derer
Kinder und Enkel: Hier haben
wir auch geheiratet. Nur der
Satz, das sieht noch immer fast
soauswiedamals,derwirdsich
nunverändern.“ DARIA NEU

Trausaal im Rathaus wird ab jetzt saniert
Standesamt geht von etwa drei Monaten Arbeit aus – bis dahin Ersatzraum

Trautischwirdverlost
DerTrautisch imRathaussoll
nachderRenovierungnicht
verlorengehen.„Deswegen
habenwirunsüberlegt,den
2,48Metermal1,58Meter
großenTischzuverlosen“, sagt
BürgerdezernentNorbert
Wett.Wermöchte,kannbis
FreitagbeimGewinnspielauf
der Instagram-SeitederStadt
Kasselmitmachen.Auch
Schränkewerdenverlost.Bis
MitteJulimüssendieMöbel-
stückevomGewinnerabge-
holtwerden. neu

Rothenditmold –KarinHippeli
und Kordula Wyrwich sind ent-
täuscht.Siesprechenstellvertre-
tend für dieAnwohner derHeil-
haus-Siedlung in Rothendit-
mold. Man habe auf eine echte
BeteiligungbeiderEntwicklung
des Henschelareals gehofft und
fühlesichjetzteinStückweitau-
ßenvorgelassen.
„Bisher sehe ich keine Beteili-

gung“,sagtKarinHippeli,diean-
grenzend zur Brandaustraße
lebt. „Auf die Eingaben, die wir
in die frühzeitige Beteiligung
des Bebauungsplanverfahrens
vor gut einem Jahr eingebracht
haben, haben wir noch immer
so gut wie keine Rückmeldung
bekommen.“ In der Informati-
onsveranstaltung zum Hen-
schelareal und auch jetzt in der
Ortsbeiratssitzung seien die Pla-
nungen aus Sicht der Stadtpla-
ner vorgestelltworden. Es heißt
immer,esgäbefürallesGründe,
warum entsprechend geplant
worden sei, so Hippeli. Aber die
Kritik der Anwohner der Brand-
austraße sei bisher nur unzurei-
chendgehörtworden.
Das zehn Hektar große Hen-

schelareal zwischen Wolfhager
Straße und Brandaustraße soll
entwickeltwerden. Ein urbanes
Quartier mit einer Mischung
aus Wohnhäusern, Gewerbe-
und Kulturnutzung soll dort
laut den Plänen von Investor
Sector Seven entstehen. Zuletzt
ginges imOrtsbeirat erneutum
den Bebauungsplan. Am Ende
der Sitzung habe Karin Hippeli
sich gefragt, warum man noch
weiter sprechensoll. „Esgibt für
die Entscheidungen Gründe,
aber wir fühlen uns als Anwoh-
ner dabei nicht gesehen“, sagt
sie.
BeimBaubeginndesGeländes

seidieSiedlungdortexplizitvon
der Stadt gewollt gewesen. Jetzt
scheint es für die Anwohner so,
als wenn das damals größte pri-
vate Wohnprojekt kaum mehr
Bedeutunghat.SiehabedenEin-
druck, dass der andere Nachbar
desHenschelareals,nämlichder
Rüstungskonzern KNDS, viel
mehr gehört werde als die An-
wohner, die sich um die Zunah-
me von Lärm und Verkehr sor-
gen. Dass die Einfahrt auf das
Henschelareal nicht über das
Werksgelände führe, wo auch

viele Mitarbeiter das geplante
Parkhaus nutzen werden, dass
eine Bahntrasse, die sich gut als
Zufahrt eigne, stillschweigend
andenKonzernverkauftwurde,
das sind nur zwei Punkte, die
aus Sicht vonHippeli und ande-
renFragenaufwerfen.
Als sie damals nach Kassel ge-

zogen sei, sei ihr klar gewesen,
dass sie in ein sogenanntes
Mischgebiet ziehe, sagt Kordula
Wyrwich. Wo heute die Sied-
lung ist, war früher ein Park-
platz, der von Tyssen Krupp ge-
nutzt wurde, erinnert sie sich.

„EsisteinfacheineOase,diehier
entstanden ist.“ Nicht nur von
den medizinischen und thera-
peutischen Angeboten profitie-
redergesamteStadtteil.
Aber wie könnte aus Sicht der

Anwohner eine Kompromisslö-
sungaussehen?BeidenEntwür-
fen der Architekten hätte es
auch andere Zufahrtsmöglich-
keitengegeben,sagtHippeli.Sie
fragt sich,obmandanichtnoch
mal drüber nachdenkenkönne.
Wenn es weitere Zufahrten gä-
be, würde womöglich auch der
Verkehr auf Wolfhager und

Brandaustraßeentlastet. Indem
Bereich, wo die Naumburger
Straße auf die Brandaustraße
trifft, sei aktuell ein Eingang für
Fußgänger geplant.Wieso sei es
nicht denkbar, den zu vergrö-
ßern, sodass dort Fahrzeuge
reinfahren können, fragen sich
dieAnwohner.
Es wird immer von einem

Zwei-Schicht-System bei KNDS
ausgegangen, merkt Kordula
Wyrwich an. Was aber, wenn
dort mal auf drei Schichten ge-
setztwird?DannwürdederVer-
kehr in der Brandaustraße wei-

terzunehmen,soihreSorge.
Hippeli sagt: „Ich würde mir

einen runden Tisch wünschen,
an dem alle Beteiligten sich zu-
sammen Gedanken machen.
Dort sollte aus ihrer Sicht dann
aucheinVertretervonKNDSda-
beisein.Bishersprechenwir im-
mer nur über KNDS, aber nie
mit ihnen.“ Zumindest das soll
sichnachWunschdesOrtsbeira-
tes ändern. So ist angedacht,
dass zu einer der nächstenOrts-
beiratssitzungen ein Vertreter
des Rüstungskonzerns eingela-
denwerdensoll.KATHRIN MEYER

Anwohner fühlen sich nicht gesehen
Überlegungen des Ortsbeirates KNDS-Vertreter zur nächsten Sitzung einzuladen

Blick in die Brandaustraße:Auf der rechten Seite sind Teile der Heilhaus-Siedlung zu sehen. Gegenüber befinden sich aktuell
noch die Räume von Mr. Wilson. An der Stelle soll die Durchfahrt entstehen. FOTO: ANDREAS FISCHER

Ortsbeirat lehntEntwurfeinstimmigab
DerOrtsbeiratRothenditmoldlehntedenvorgelegtenEntwurf
desBebauungsplanseinstimmigab. IndermehralseineDIN-A4-
SeiteumfassendenErklärungheißtesunteranderem,manspre-
chesichweiterhinfüreinelangfristigeundnachhaltigeEntwick-
lungdesArealsundIntegrationindenStadtteilaus.Allerdings
würdenbestehendeStrukturenindemGebiet ignoriertundder
bisherigeStrukturwandelzuWohn-undMischgebietenrückgän-
giggemacht.DiegeplanteGebietsaufteilungbenachteilige
kleineBetriebedurchhoheKostenundermöglichefinanzstarken
InvestoreneinevomOrtsbeiratstriktabgelehnteAusweitungder
Militärproduktion,waszudemhistorischeSicherheitsbedenken
weckt.StarkkritisiertwirdauchdasVerkehrskonzept:Einneues
ParkhauswerdedieVerkehrsbelastungmassivsteigern.Der
Ortsbeiratforderteinstimmig,dassdieseStellungnahmeinder
nächstenStadtverordnetenversammlungverlesenwird. kme

Sorgen sich um mehr Verkehr: Kordula Wyrwich (links) und
Karin Hippeli leben in der Heilhaus-Siedlung. Sie sprechen
stellvertretend für die dortigen Anwohner.

FOTO: KATHRIN MEYER


